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Liebe Leute von der AKTION! 
Ein dickes Lob für die Sondernummer 
der AKTION zu den Startbahnschüssen 
(Nr.31), die ihr so schnell und für 
die knappe Zeit auch umfassend rausge- 
bracht habt. Dabei ist euch jedoch 
bereits im Vorwort unter Editorial 
auf der ersten Seite eine schwere 
Ungenauigkeit reingerutscht, die Ihr 
anscheinend unüberprüft von der bürger- 
lichen Presse (Bild berichtet auf der 
Seite 1, Gauweiler hetzte in Bayern 
usw.) übernommen habt, 

In der zweiten Spalte habt ihr nämlich 
der Hafenstraße unterstellt, sie hätten 


ein Transparent rausgehängt, auf dem 
sie die Sturtbahnschüsse gut gefunden 
hatten, 

Das stimmt nicht! 

Siehe Artikel aus der taz, die zwar 
auch nicht die Wahrheit für sich ge- 
pachtet hat, aber diesem "Transparent- 
Gerücht" nachgegangen Ist, Ich hoffe 
ihr schreibt ein paar  berichtigende 
Wort zu dem falschen Gerücht, 

Alles Liebe 

Lieber Fasching und Vermummung, 


als Faschismus und Verdummung! 

Mit. solldarischen Grüßen aus der Ober« 
pfalz 

Ein Leser 


Anmerkung der 
bezüglich dem 
offensichtlich 
(das Nef nicht 
nehmen wir di 


Redaktion: Wir sind 
Hafenstraßentransparent 
falsch informiert worden 
über die Presse), duher 
s gerne zurück. 


Liebe Freundinnen und Freunde, 
das war wohl nichts, Mit der AKTION 
zur Starıbahn habt ihr das Gegenteil 


von dem erreicht, was ihr wolltet. 
Oder uber, was wolltet ihr ‚mit der 
Sondernummer eigentlich erreichen‘ 

Ihr schreibt im Editorial ".. Der um- 
Fangreiche Pressespiegel... Bei einem 
Vergleich fallen die Widersprüche 
auf bzw. was für ein bürgerlicher 
Scheiß hier reproduziert wird. „mit 


dieser Doku hoffen wir auch die vielen 
Anfragen aus dem gesamten Bundesge- 
biet nach Informationen einigermaßen 


zu befriedigen, „.” (und was ist mit 
West-Berlin ?) 
Dieser richtige und wichtige Ansatz 


verkommt jedoch in der Sondernummer 
zu einem Pressebrei von FR über 
TAZ zu Bild, durch den sich durchzuar- 
beiten, schön. wegen der schlechten 
Qualität der Wiedergabe 2.T. unmöglich 
ist. Nur, wenn es nur die schlechte 
Druckqualität wäre, die zu kritisieren 
Ist, könnte mensch ja noch darüber 
hinwegsehen, Doch das ist es nicht, 

Entscheidend ist, daß ihr durch die 
vollig undifferenzierte Aneinanderrei- 
hung von Zeitungsartikeln eurem ein- 
gangs erwähntem Anspruch In keinster 


Weise gerecht werdet, Was ‚sollen 
z.B, Zeitungsauschnitte wie "ER galt 
als ein besonnener Kollege", "Polizist 
mit Leib und Seele", "Trauermarsch 
zur Paulskirche”, Schweigemarsch 
für die toten Kollegen" und, und, 
und? ® 


Wie interessierte Kreise versuchen, aus den Frankfurter Morden 
‚reine Anti-Hafenstraßen-Kampagne zu schlagen 


Kapital 


Freudentänze und andere Märchen 


taz. Wolfgang Bodei ist nicht | 
gerade eine politische, Spizen- | 
Krafı. Als Nachruckerindie FDP- 

Burgerschaftsfrikion gelangt. 
übemahm er» aus Personalman- 
gel-die Rolle desinnenpolischen | 
Sprechers. In dieser Funktion | 
meinte der Sliahnge wohl auch, 

ine Meinung zu den Erin. | 
sen in Franklur verbreiten zu | 
misen Da am Dienstag Mina | 


Bild: 


und Kunz mit „Abscheu und Ent- 
setzen” reagierten, packte Bodeit 
in seiner Erklärung noch eine 
Schreckensmekdung mit Lokal- 
kolorit drauf: Freudentanze und 
Salutschüsse habe es nach Be- 
kanntwerden der Staribahn- | 
West-Morde in der Hafenstraße 
gegeben. Seine Quelle: zwei .mun- 
keinde" Bekannte. Die soon zwar 
nicht in der Hafenstraße gewesen. 
hatten die Nachricht jedoch aus | wie ein 
vertraulicher Quelle gehört“. Die 

Polizei, in solchen Fällen bestens 
Informiert, wußte von nichts. Das. 
srklärte sie auch dem "Abend- 


lat‘, das davon unbeeindruckt | 
Innensenator Lange mit der | 
Nachricht konfrontiere:„Bewoh- | 

ner der Hafenstraße haben kurz 
nach Bekanntwerden der Schüsse 
Raketen abgefever.” 


enbewohner bestreiten indes, 
Erwas farbiger formuliert das | daß ein solcher Spruch überhaupt 
den besetzten Häusern | an einem ihrer Häuser gchangen 

ander St. Pauli-Hafenstraße wur- | hat 
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rent überhaupt gegeben hat, ist 
unklar. Als eine Strefenwagenbe- 
satzung kurz nach der Meldung 
Ihres Kollegen nachschauen woll- 
e.fand sie esnicht vor. Hafenstra- 
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Eine Beschränkung auf Zeitungsartikel, 
die die Widersprüche in den Aussagen 
der Schweine zu den Ereignissen an 
der Startbahn West aufzeigen, wäre 
besser und vor allem auch mehr gewe- 
sen. Was euch dann die Moglichkeit 
gegeben hätte, bessere Druckvorlagen 
zu erstellen. Und, was noch wichtiger 


ist, eine eigene Stellungnahme zu 
verfassen. 
Weiter schreibt ihr "Vor allem die 


Stellungnahmen von Gruppen aus dem 
Rhein-Main-Gebiet als die betroffenen 
Szene sollten diskutiert werden, denn, 
30 eine Kritik aus Frankfurt, je weiter 
die Leute weg sind bzw. je weniger 
sie die _Starıbahn/Rhein-Main-Szene 
kennen, desto besser kamen die Schüsse 
an (siehe Hafenstraße-Transparent)." 
Zunächst mal was zum angeblichen 
"Hafenstraßen-Transparent”. Welches 
Transparent meint ihr eigentlich? 

Das angeblich von einem Bullen gesche- 
ne Transparent mit der angeblichen 
Aufschrift "Zwei Morde sind nicht 
genug”, oder das vom "Welt'-Kommenta- 
tor wiedergegebene Transparent mit 
der angeblichen Aufschrift "Zwei Poli 
zisten sind noch nicht genug?" 

Da geistert durch die bürgerliche 
Presse - zu einem Zeitpunkt, zu dem 
die Hafenstraße akut räumungsbedraht 
ist - das Märchen von "Freudentänzen 
und Salutschüssen” im Hafen als Reak- 
tion auf die beiden toten Bullen an 
der Starıbahn und ihr übernehmt es, 
ohne euch die Mühe zu machen mal 
zu hinterfragen, was eigentlich hinter 


solch einer Berichterstattung der bür- 
gerlichen und reaktiondren Presse 
steckt, Und das, obwohl in der taz 
vom 6.11.87 darauf eingegangen wird. 
Nur taucht dieser Artikel dann be- 
zeichnender Weise - in eurer Pressedoku 
nicht auf, obwohl ihr sonst jeden 
Scheiß aus der taz mit reingenommen 
habt, 


Zu den Stellungnahmen: 
Ich würde ja liebend gern - auch 
- Stellungnahmen aus dem Rhein-Main- 
Gebiet diskutieren und mich damit 
auselnandersetzen. Nur, Ich habe und 
kenne so gut wie keine. Das wenige, 
das mir aus“Frankfurt und Umgebung 


bekannt ist, reiht sich ein in das 
durch alle Lager ‘gehende Distanzie- 
rungsgeschrei (z.B. Wiesbaden), und 


ist für eine gründliche Auseinanderset- 
zung mit den Schüssen an der Startbahn 
und den Folgen, die sich für uns und 
unseren Widerstand gegen das Schweine- 
system daraus ergeben, wenig hilfreich. 
Ganz im Gegenteil, 

Im übrigen finde ich es mehr als 
überheblich, den Anspruch zu erheben, 
vor allem die Stellungnahmen von 
Gruppen aus dem Rhein-Main-Gebiet 
zu diskutieren und damit indirekt 
zu unterstellen, daß Gruppen z.B. 
aus Hamburg, Berlin, Göttingen. 
bedingt durch die raumliche Entfernung, 
eh keine Ahnung haben über das, 
was in der Startbahn/Rhein-Main-Szene 
läuft und von daher die Vorgänge 
an der Startbahn a) nicht beurteilen 
xönnen und b) je weiter weg, die 
Schüsse gutheißen, oder, Beispiel Hafen- 
straße, "Bejubeln”, 


AKTION 8/87 3 


Wenn ihr euch die Mühe‘ gemacht 
ättet, die bis zur Drucklegung der 
AKTION euch vorliegenden Stellungnah- 
men aus anderen Städten nicht nur 
zur dokumentieren, sondern auch zu 
lesen, wäre eure Schlußfolgerung mögli- 
cherweise eine andere und das Editorial 
dementsprechend anders. 

Auch wenn die Schüssen an der Start- 
bahm zunächst "nur” Auswirkungen 
auf den Widerstand im Rhein-Main-Ge- 
biet haben, trifft dies jedoch nur 
suf die direkte derzeitige Repression 
zu. Indirekt ist durch die, Schüsse 
an der Starıbahn der gesamt: Wider- 
stand getroffen. Denn die Verschärfung 
der Repression macht ja nicht im 
Rbein-Main-Gebiet halt. (Nebenbei 
bemerkt, die Verschärfung der Repres- 
sion wäre such ohne die Schüsse an 
der Startbahn gekommen. Sie dienen 
lediglich als willkommener Anlaß.) 

Eine eigene Stellungnahme zu den 
Schüssen an der Staftbahn und die 
Auswirkungen auf den Widerstand 
laß ich erst mal. Zum einen, weil 
es schon reichlich Stellungnahmen 
gibt, zum anderen, weil ich darüber 
erst noch mit anderen Menschen hier 
diskutieren will. 

Darauf hoffend, daß die nächste 
TION besser wird verbleibe ich mit 


AK- 


Gerühl und Harte 


LESERBRIEF 
zu Hegesias' "Versuch über die Defini- 
tion der moralischen Freiheit im politi- 


schen Sinne”, AKTION Nr. 29, 5-87, 
7 

Erstmal was Grundsätzliches vorweg; 
Was mir nicht gefällt, ist Hegesias" 
banaliserter Vernunftbegriff ("was 
aber ist eine vernünftige Ilandlung 
= u, sie muß wohl eine humane sein, 
da Vernunft nur dem »enschen zu- 
komint, „.konkret...: nicht töten, “Ust, 
alles, was schlechte Tugend genannt 


wird. 


Ich denke Vernunft bedeutet nicht, 
das iegretouchieren sog. schlechter 


Tugenden, sondern vielischr das Umge- 


ben denn sie ‚sind nun einmal 
im des äienschen verankert. 
Hin Leispiel: Agression zu leugnen, 


wäre falsch. Gut wäre es nicht, keine 
zu haben, sondern damit uingehen 
zu können. 

Dann stellt sich auch noch die Frage, 
wer in “Gut” und "Lose" unterscheidet, 


di wer eigentlich die "Tugenden" 
wertet. Vernunft bedeutet für wich 
der harmonische Einklurlg zwischen 


Verstand und Gefühl, wobei harmonisch 


eben nicht weint nur wit "guten" 
Tugenden bestückt zu sein | oder 
platt: Friede, Freude, Eierkuchen), 


sondern sinnvolles, besser: vernünftiges 
Uingehen init Widersprüchen. 


Das szene-geläufige Konfliktaustragen 
ZU, was zwar auch nicht inmer 
klappt, das das Patriarchat noch in 
so ziemlich allen drinsteckt, scheint 


wir ein Versuch, einen \ieg zufinden, 
tut Widerspruchen vernünftig uınzuge- 

hen. 

Tu daß die Einschränkung so gering 
wie wöglich (sein soll)”, schreibst 
du. Vom obigen Vernunftbegriff ausge- 

hen, glaube ich, daß es im Optimalfall, 
der vielleicht nie erreicht werden 
wird, aber erstrebenswert ist, keine 
Einschränkung geben wird, da "gut" 
und "büse® iu Einklang harmonisch 
Sind, den Einschränkung bedeutet, 
daß irgendwer- oder etws, etwas ande- 
res eben einschränkt, will sagen: Ein- 

schränkung ist iumer Repression, 
egal wie gering sie ist. 

Du stellst den Lienschen von Natur 
aus über das Tier, "da dies nicht 
die Aiöglichkeit hat, abstrakt zu den- 


ken’; und "..der 'älensch mit @leser 
lichkeit ausgestattet, beläßt ® sich 
dumm, „.". Letzteres finde ich richtige 


Eine Alternative zu dieser "selbstver- 
schuldeten, selbstgewollten Unmündig- 
keit (Kant) wäre, dab mensch seine 


Fähigkeiten zur Abstraktion nutzt, 
win sich eben nicht als höchstes Wesen 
der Natur zu begreifen und sich über 
alles zu stellen, sondern sich als gleich- 
berechtigtes Wesen der Natur begreift, 
was sich lediglich von den anderen 
Wesen unterscheidet, wie sich zum 
Beispiel ein Tier durch seine Möglich- 
keit zur Bewegung von den Pflanzen 
unterscheidet. Natur weint im diesem 
Sinne die Gesamtheit der Existenz. 
Lernt wensch, obiges zu begreifen 
und daraus zu handeln, so ist es MOg- 


lich, ein kleines Stück Freiheit zu 
fühlen. Daraus ergibt sich: Freiheit 
ist nicht nur das politische Ziel - 


ste ist auch der politische Weg. 
Es gübe noch 'ne Menge zu sagen, 
2.0. zur Wertung von Dingen, zur 
Natur, Marmonie und auch zur Freiheit, 
aber ich hoffe, alles relativ deutlich 
zusanimengefoßt zu haben. 

In diesen Sinne 

FREMEIT UND GLÜCK 


5. PYLAKOPA 
PS: Us stellt sich auch die Frage, 
wie im bestehenden Systein, diese 


Grundsätze verwirklicht werden können, 
also z.B. wie soll wensch her vernünftig 
wit Ägressionen uugehen, wo diser 
Staat die Gewalt (die ein Ausdruck 
von Agression ist) doch herausfordert? 
Das lüßt sich wol (vorläufig) nur 
in einer kleinen Gruppe leben, weil 
die Gesamtheit (Staat, Gesellschaft) 
eben nicht vernünftig handelt. 


AÄHMPFZYRLUS °’87? 


Zwischen Perspektive und Defensive 
Brennende Barrıkaden, Frontbegradigun- 

gen, taktische Finten, Kübeleien und 
vorerst die kleine Rochsde in die 
Defensive? Was wird die sozialrevolu- 
tionare Linke aus dem Jubiläumsjahr 
1987 als Erfahrung, Erfolg und Perspei 

tive weiter entwickeln? Was wird 
sie, hoffentlich, als hinderlichen Ballast 
abwerfen, üm manch lästige Symptome 
radikalistischer Kinderkrankheiten 
zu überwinden? 


Aus dem eiskalten Winter begann 
1987, wie fast jedes Jahr mit. reichlich 
guten Perspektiven. Das  Libertäre 
Zentrum hatte sich bewährt, die liber- 

tären Tage nahmen in der Vorbereitung 
konkret Gestalt an. Gruppen und Grüp- 

pchen, die sonst elegant aneinander 
Vorbei agierten, brachten es fertig, 
auf ein gemeinsames Ziel hinzuarbeiten, 
unter Wahrung strengster Autonomie, 


versteht sich. < 
Und da war"noch das "Doppeljubiläum". 
An einigen Hiäwerwänden standen 
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plötzlich Parolen wie: "2. Juni 1967 
= nichts wird vergessen!" Es lag Span- 

nung in der Luft. Doch es passierte 
wenig. Die radikale Linke ist längst 


nicht mehr eine leicht zu rechnende 
Größe" die zum staatlich medialen 
Höhepunkt wie der Teufel aus der 


Box hervorspringt. 


20 Jahre 2. Juni und im Herbst der 
10. Jahrestag der Stammheimer Morde. 
Das weckt auch bei an sich nicht 
zum Esoterischen neigenden, realitäts- 
bezogenen Anarchistinen seltsam 
gespaltene Erwartungen. 


Auch war da noch das Jahr I nach 

was kaum noch registriert 
Anti-Atombewegung, ob 
alt, ob neu, hatte wieder den steifen 
Wind politischer und medialer Ignoranz 
im Gesicht. Es gab verbotene Konferen- 
zen, verzweifelten Protest in Wackers- 
dorf, freigesprochene Hanauer Arom- 
manager. Die Mastsäger sagten, und 
sie machten ihre Sache gut. Staatsschö- 


tzer und Atomlobby warnten vor den 
sich "buschfeuerartig" _ausbreitenden 
Sabotageakten. 


Alles in allem, das Jahr 1987 würde 
ein Jahr der Offensive werden, wohlge- 
merkt, einer politischen Offensive, 
weiche die hiesigen Verhältnisse prak- 
tisch und theoretisch wieder auf den 
Begriff bringen sollte. 

Das Jahr 1987, ein Jahr der Erwartgun- 
gen hat auch in den letzten Tagen 
kaum beschauliche Winterruhe aufkom- 
men lassen. Es ist finster geworden, 
kälter sowieso, und vielleicht sind 
wir schon wieder dort, wo wir uns 
am besten auskennen: in der Defensive, 
Libertäres Ostern 


Doch der Reihe mach. Die Libertären 
Tage in Frankfurt fanden noch unter 
einer freundlich wärmenden Ostersonne 
statt. 2000 Libertäre, Autonome, Anar- 
<histinnen, AnarchosyndikalistInnen 
@erwanden seit längerem zum ersten 
Mal fire Sprachlosigkeit und lösten 
Sch gemeissam zus dem engen Rahmen 


der jeweiligen _Ein-Punkt-Bewegung. 
"Von den sozialen Bewegungen zur 
sozialen Revolution" lautete das Motte. 
Ein gemeinsamer Überbau erschien 
greifbar. Kommunikation untereinander 
Sollte verbindlicher und effektiver 
werden. Sogar eine bundesweite Zeitung 
war im Gspräch Wann kommt die 
ATAZ (je nach Standort: Autonome/An- 
archistische Tageszeitung)? 


Bedeutend war die Erkenntnis des 
Miteinander redens ohne ständig auf 
die drohende Symbolik eines Bauzauns 
zu starren oder in informellen Struktu- 
ren eine von uns selbst als falsch 
erkannte Avantgardepolitik. zu kultivie- 


Was ist aus den zentralen Themen 
geworden? Die soziale Revolution 
leuchtet weiterhin relativ fern am 
Horizont. Die Militanzdebatte wird 
an späterer Stelle noch genauer be- 
trachtet. Ökonomie und Klassenkampf, 
politische Verbindung von Arbeit und 
Alltag, autonome Frauen - es gab 
viele Ansätze. 


"Wir kriegen uns schon", lautete ein 
Fazit eines Artikels aus der AKTION 
Nr. 27, der sich mit dem Verhältnis 
zwischen Anarchistinnen und Autonomen 
beschäftigte, 

Gemeinsamkeiten gibt es im täglichen 


Kampf gegen das System, im Wider- 
stand gegen WAAnsinnsprojekte und 
Herrschaft. Anarchismus ist historisch 


und politisch nachvollziehbar, einst 
als \ibertärer Flügel der Arbeiterbewe- 
gung und in der Konsequenz gegen 
jede Form staatlicher, bürokratischer 
und ökonaischer Herrschaft, 


Autonomie Ist ursprünglich ein Begriff 
aus radikalen Kämpfen in Italien. 
Anfang 1980 entstanden auch in der 
BRD bewußt autonome Gruppen. Auto- 
nomie, das war radikaler Ausdruck 
einer Opposition, die nichts und. nie- 
manden mehr traute: weder dem Kapı- 


talismus, noch den linken Eliten und 
Parteien. Autonome forderten vehe- 
ment: "Wir wollen alles, und‘ zwar 
subitol" Ein berechtigtes Mißtrauen 


gegen geschlossene Ideologien, Theorien 
und verkrusteten Organisationen be- 
wahrte die Autonomen davor, den 
verpaßten Revolutionen ihrer " meist 


marxistisch hochideologisierten Apo-- 
Großvatern nachzueifern. Autonomie, 
das war und ist das Unberechenbare, 


Militante, das beständige Lachen am 
Ohr des Scharfrichters, das diesen 
immer wieder an sein eigenes Ende 
erinnert, 


Die autonome Radikalität hat nichts 
zu tun mit der Revolutionsphysik 
der K-Gruppen vergangener Jahre. 
Autonomie entfaltet sich in den sozia- 
len Bewegungen, im Stadtteil, ist 
stets konkret und am täglichen Kampf 
ausgerichtet, immer die ‚Gefahr des 


politischen Zerfalls vor Augen. Es 
fehle der Bezug zur Klasse und der 
bewußt forcierte Klassenkampf, wird 


den Autonomen vorgeworfen. Dagegen 
gilt noch immer, daß Geschichte’ ge- 
macht wird! 


"Da aber die gegenwärtige sozio-kono- 
mische Entwicklung diese emanzipiere: 
de Tendenz nicht mehr in sich trägt, 
verändert sich vollkommen das Gewicht 
der subjektiven Tätigkeit des Einzelnen 
„unter den Bedingungen, wo Tenden- 
zen qua Tendenzen nicht mehr emanzı 
rend geschichtlich __voranehen, 
wird die praktiscre Tätigkeit der 
Menschen in der gegenwärtigen Periode 
von entscheidender Bedeutung für 
unsere Zukunft," 
Dieses Zitat von Rudi Dutschke sagt 
nichts anderes, als daß aus de" Geschi- 
che nicht "urwächsig Emanzipation 
fortscreitet und die Revolution, eben 
durch "objektive Urtachen” und 
Kiassenkämpfen' entzteht, 
8 wir selbst, jeder Manı 
jede Frau, bustimmen, was in 
der Geschichte machbar ist, 
Immerhin gab es zu den Libertären 
Tagen Ansätze zu einer dringend not 
gen theoretischen Aufarbeitung unserer 
Praxis. Es war aber auch 
Bauch, eine Art Aufbruch“ 


politischen 
sehr vie 
stimmung, ein möglicher sozlalrevolutio- 
narer Frühling, der durch die Räume 
der Fachhochschule wehte, 


Aber ders Sommer schläferte wieder 
vieles ein. In Frankfurt z. B. entstand 
kein libertäres Plenum. Es brauche 
noch Zeit, meinten eingige Autonome, 
Außer Thesen nichts gewesen? Nicht 
ganz. Die politische Klärung zwischen 
Anarchistinnen und Autonomen läuft 
weiter. "Raus aus dem Getio" ist 
zum gemeinsamen Begriff geworden. 
Nach dem Scheitern des Grünen Parla- 
mentarismus und der wachsenden Radi- 
kalisierung von Teilen der außerparla- 
mentarischen Opposition ist ein Frühling 


der Anarchie denkbar geworden. Berich- 
te aus verschiedenen Städten zeigen, 
daß es Wirkungen gab. 


Ein Jahr nach Tschernobyl 

Die nur von Kinderlosen belächelte 
Betroffenheit der Mütter hat schon 
wieder der Alltag geschluckt. Bequerel- 
zählen findet mur noch am Freitag 
in der Frankfurter Rundschau und 
in einschlägigen Okomagazinen statt. 
Doch seit der Atomkatastrophe in 
der Ukraine kann niemand mehr be- 
haupten, von alle dem nichts gewußt 
zu haben. In der BRD haben wir nur 
den zarten Hauch der ‚radioaktiven 
Pest gespürt, Sie lauert aber auch 
bei uns in den Atomkraftwerken unter 
den brüchigen Mänteln aus Beton 
und Stahl. Diese weißen Betonberge 
sind schen jetzt die Grabsteine für 
Millionen von Toten. 


Es Ist mit ein Verdienst der Mastsäger, 
daß dieses Thema weiter präsent ger 
blieben ist, Es komme dabei nicht 
darauf an, wie viele Strommasten 
fallen, sondern in wie vielen Köpfen 
diese fallen, so lautet ein Fazit aus 
den Libertären Tagen. Und die Nervosi- 
t4t der Atomlobby beweist, dab es 
schon viel zu viele Köpfe” geworden 
sind, denen das Fällen eines Stromma- 
ses offenbar als legitimes Mittel 
des Widerstands galt. 


Diese bisher in der BRD populärste 
Form politischer Militanz soll nun 
mit allen (unlrechtsstaatlichen Mitteln 
verhindert und zerschlagen werden. 
Den Mastsägern gehört unsere Solidari- 
tat, und denen, die jetzt von Gewalt 
und Unrecht zetern halten wir entze- 
gen, daß es nie so viele Totgeburten 
und Mißbildungen gegeben hat wie 
in diesem Jahr. im relativ kleinen 
Bekanntenkreis von einem der bei 
Verfasser des Artikels waren es dies 
Jahr fünf! Er war selbst davon betrof- 


Ten. Eine Fehlgeburt im 6. Mosat 
ist für eine Frau schrecklich. 
Es fällt schwer bei den ganzen Heuch- 


lern, der SPD, die nach Tschnernobyl 
atomkritisch wurde und heute ganz 
kleinlaut geworden ist, den Grüne: 
die von Versöhnung faseln, nicht das 
kalte Kotzen zu kriegen. 


Günther Anders 
vor einigen’ "Monaten: 
Töten toter Dinge?" im Angesicht 
einer menschenverachtenden Megaindu- 
strie und ihren ständigen Offensiven 
gegen das Leben auf diesem Planeten. 


fragte in der wz 
"Reicht das 
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auf Menschen" das haßliche Endprodukt stem samt Staat, Herrschaft und Aus- 
des langjahrigen Startbahnkampfes? beutung. Seit Tschernobyl, seit Viet- 
Hervorgegangen aus radikalem Frust nam, seit Bophal, seit .. sind das 
und erstarrter Verzweiflung, als ob keine Gründe? Es knirscht im morschen 


sich die ganze Bewegung selbst entlarie Skelett des Riesen. 
und vor lauter Perspektiviosigkeit 

aufgezehrt, habe? Schilly, Fischer, 
"die Zeit" und andere fordern das 
Abschwören jeglicher Gewalt und 
sehen einen Zusammenhang von der 


Es besteht kein Anlaß für eine reumiti- 
ge Umkehr hin zu Vater Staat. Die 
Maloche ist nicht erträglicher, der 
Wald nicht gesünder und die Staats- 
macht nicht freundlicher geworden. 


einfachen  Regelverlerzung bis hin Fine enini-renoumonene Ben 
auen Scusen an der Sarnen. wid sch im tagglehen Kampf die 
Jubiläum, Militanz und "Reißt die Masken ab, schmeißt die adäquaten Waffen aneignen, die diesen 


Zwillen weg!" tont es. Sie reden davon, Prozeß vorantreiben. Das sind nicht 
Pistolenschüsse daß die Schüsse ein konsequenter in erster Linie Gewehre. Das ist politi- 


A 5 Ausdruck der Militanz seien. In Wahr uehee Beuukksem  Sallaantak " Das 
: we Demos heit geht es nicht um Mollies oder sind Demos und Flugblätter, Treff 
ahre Randale  Zwillen. Die sallen als Symbol der und eroberte ee Die Sie 
n in Frei Reue abgelegt werden, da es ihnen auch Mallies und Steine: Und das 
er in erster Linie um die Abrüstung sind vor allem unsere Ideen, die sie 
die Tendenz in den Köpfen und um die Entschärfung fürchten und unsere Vorstellung von 
. N und har der Herzen geht! einer besseren Welt! 
50 geiürchjete RAF Von den Opfern, zwei Menschen, die 
rorhitliste"ve als Polizisten agierten, redet heute WRIGLEYS & Spiegeibruch 
kaum noch jemand. Stattdessen wird 
eine "Terrorgruppe Eichler" konstruiert, 
x um die Zusammenhänge der Autonomen 
aufzurollen und endlich, endlich, seit 
| S langer Zeit gegen die Strommastsager 
| einen Fahndungserfolg vorweisen zu 
können. 


| Warten wir ab, was das nächste Jahr 
| bringt. Vielleicht die Erkenntnis, daß 
| 5 das Geschehen um die Morde an der 

Startbahn so etwas wie) das Celler 
| Loch plus "schwarzer Block" unter 
| Regie von Werner Mauss war. 


Rückblick und Ausblick 


Es ist kein vollständiger Jahresrück- 
ick. Noch beabsichtigten wir die 
Neujahrsrede des Bundeskanzlers zu 
wiederholen. Aber es tut not, ab und 
leider zu den Kopf aus der Flut zu strecken 

und sich umzuschauen, wohin wir 


eigentlich schyimmen. 
Es gabe noch viel zum Kampfzyklus 
brachte 1987 zu sagen. Z. B, ein Grußwort | ARBEITSERGEBNISSE DER 


ee an ee an die Hafenstraße! Dort wurde ein LIBERTÄREN TAGE 
en Stück Autonomie politisch und militant 


ee Wen [Enden sind ste, erschienen: 
WE brauchen sie dringend Dem es [Die Arbeitsergebnisse der 
die Schlagz knirscht im Gebälk des Wohlstandsbun- |Libertären Tage Ostern '87 
auf der ersten Seite einer Zei- weit die Börsenkurse zusammenbrachen. TDEISMENRE. ) 


digen waren schnell Der Dollar sinkt und sinkt. Gorbat- nur gegen Vorauszahlung erhält- 
vermummten Chaoten! schow und Reagan singen zemeinsam | lich beim: | 


Weihnachslieder, und die Kumpels | Libertären Zentrum 
von Reinhausen verbarrikadieren das | Kriegkstr. 38 

| gesamte Revier, leider noch in vorher» [6000 Frankfurt 

| ger Absprache mit Ordnungsamt und |Dje Arbeitsergebnisse kosten! 
Blierei. Lenins Bahnseigkare lädt | .Dm > rororo war die 
grüßen. R 


ih den letzten Wochen wurde viel Arbeissinappe_ "(Reader) 5.-DM 


phantasiert über die "Ursachen der + 1.-DM Porto. N 
Gewalt" und woher die Autonomen |Zahlber mit Schecks, in Brief- 
und Radikalen denn kommen. Einmei |marken oder durch Überweisung! 
sind es die deklassierten Jugendi We am liebsten) auf 
Arbeitslose, Frustrierte. Ein ande 

haben sie einfach "einen gehörigen 
Sprung ın der Schüssel". Alle möglichen 
pathologischen, pädagogischen, soriclogr- 


Postgiroamı 
„ schen, mißantropischen Ursachen werdes Nr. 500812 - 602 
bervorzekramt, nur nicht der malelie- = 500 
gendste: das kapitalistische Bankrecusp- And 


die Otto-Versand-Tour (finden wir 
Das blieb aber die Ausnahme. 
Pfeifen Wald nac 


DAS NEUE FRANKFURT 


Hin und wiecer flattern den Menschen 
selbst in den feuchtesten und von 
der Bausubstanz heruntergekommensten 
Sozialwohnungssiedlungen bunte Hoch- 
glanzbroschüren der Stadt Frankfurt 
ins Haus. 

Da grinst denn ein feister, marzipan- 
schweinchenrosa-gefärbter Oberbürger- 
meister gleichgültigen Gesichtern 
entgegen und zeigt trotzdem, wie 
sich das in Frankfurt versammelte 
Kapital” die städtische Entwicklung 
zur _"Dienstleistungmetropole Nr.1” 
so vorstellt. 

Ein Horrortrip, Alptraumeity 
kann kein Video sein. 


schlimmer 


Die Metropole, vollgepfropft mit vollig 
unnatzen Bürohochhäusern, Ieergeraumt 
von Menschen, die Wohnraum zum 
Leben brauchen und an den Rand 
gedrängt werden, benutzt nur noch, 
im Werktagrythmus, von flanierenden 
Tippelwesen und grauen  Boss-Anzügen 
und Geblümtes und Gestreiftes und 
mit Wet-Gel-Eingeseiftes, daß sich 
Hamburger und Pommes reinschiebt, 
in der Mittagspause, 

denn das Leben Ist ja hart genug. 


Dazwischen, hinter Mövenpick-Eisterri- 
nen, geinsen graumelierte Apo-Fossilien 
in "den urbanen Stinkehimmel und 
freuen sich Ihres "postmodernen" Da- 
seins, haben die Identitäten gewechselt 
und sich reingewaschen, Inmitten des 
#0 gellen Pulsschlages der Metropole, 
Der Strand für sie liegt längst nicht 


mehr unter dem Pflaster, sondern 
mittlerweile im Barraum des Hotels 
Plaza, in dem empfohlenerweise für 


den metropolitanen Wohlstandslinken 
der Nighterip beginnen könnte, wie 
das im PFLÄSTERSTRAND, dem Zen- 
tralorgan der Vereinigung Blümeranten 
Neudeutschen Spießermittelstandes, 
30 appetitanregend beschrieben Ist. 


Und damit denn schließlich, zwischen 
den zahlreichen Kapital-Verbrechersyn- 
dikaten wie Deutsche- und Dresdner 
Bank, wie Citi-Bank, Commerz und 
Chase-Manhatten, das innovative Diens- 
tleistungsklima nicht abhanden gerät, 
das so dringend benötigte, braucht 
es zur pflegeleichten Entspannung 
Hunderte-Millionen-Schwere Kultur, 
die den Ärmsten der Stadt "bedauerli- 
cherweise" im leeren Magen liegt, 
die aber umso heftiger in entsprechende 


Kult-Tempel gepreßt wird, wo dann 
schon mal auch kritische Worte und 
Bilder zum Sonntag gezeigt werden 
dürfen, in Maßen natürlich und "demo- 
kratisch" ausgewogen. 

Das raschelt durchs Gemüt, das urbane 
Liebeslied. 

Stadt der Kosmopoliten, baut höher, 


weiter, schneller, 

supergeiles, zeitgeist-zynisches, 
schulze-müller- 

Onkel Huber-haftes 

und verbrecherisches Frankfurt, 

mensch müßte dir solange ins Gesicht 
kotzen, bis du endlich erstickt bist. 


Das Gesicht des "Neuen Frankfurt" 
bekam J. zu spüren. Für ihn begann 
"metropolitanes Überleben" («Pflaster- 
strand O-Ton im Artikel über Kneipen- 
leben) mit einem Job bei Firma Stark, 
im Griesheimer Stadtweg 89 in Frank- 
furt, Bauunternehmung, begann mit 
7,--" DM brutto/Std. und einer Unter- 
kunft auf dem Firmengelände. Firmen- 
gelände bedeutet hier einen Haufen 
Merallschrott, Abfall und ausgediente 
Bauwägen, in einer wenig postmoder- 
nen, weil feuchten Baubaracke mit 
mehreren Doppelstockbetten und einem 
Waschbecken für alle dort hausenden 
Leute. Was selbstverständlich Miete 
kostete, direkt vom Lohn einbehalten, 
schreiende , 150,--DM für ein Bett 
und die Benutzung des Waschbeckens 
im Monat. Ausgangsbedingungen, wie 
sie speziell für Ausländerinnen, insbe- 
sondere Asylantinnen üblich und bürger- 
lichen Medien keine 
Humanheuchelei wert 

sind. 


Stark zog nun von den 7,--DM Sozial- 
versicherungsbeiträge ab und steckte 
sich diese in die eigene Tasche, wozu 


versichern, die habens’ doch eh gut 
genug, solln froh sein, daß sie hier 
überhaupt arbeiten dürfen. Für die 


ist das doch viel genug, sind Sprü- 
he, wie sie nicht nur auf dem Bau 
sehr oft zu hören sind. 

]. "lebte" und "arbeitete" nun in der 
Metropole auf. diversen Baustellen 
des so blitzenden "Neuen Frankfurt" 
ca 14-16 Std. am Tag. Aber das urbane 
Lebensgefühl, das vielleicht in der 
Bar des Plaza so tierisch in den Kno- 
chen kitzelt, mochte sich bei ihm 
nicht so ganz einstellen. Nach einigen 
Monaten schwerster Arbeit, permanen- 
ter Kontrolle und Angst, den Ausländer- 
bullen verpfiffen zu werden, wurde 
}. vom Bagger der Firma Stark (gefah- 
ren hat das Ding Stark selbst) im 
Oberschenkel- und Beckenbereich zer- 
querscht, 


For 
SWEET 
HOME 
m 
}. überlebte zwar, ist heute 
Invalide. 


Stark behauptete nach dem 
}. wäre nie bei ihm beschäftigt 
sen, noch besser, er würde ]. di 
nicht kennen. Mittlerweile 
nicht mehr nur um den Ar 
der noch nicht ausbezahlt war, 
auch um die Lohnfortzahlung fü 
Dauer der Verletzung, insgesamt 
einen Betrag von mehreren 
Mark, Es war ]. vorerst ni ich 
nachzuweisen, daß er bei Stark besc 
tigt gewesen war, denn alle hielten 
eicht, die Kollegen, selbst Auslän 
die Auftraggeber von Stark, die Bau 
ternehmung Büscher, 

32 in Frankfurt, die wiederu 
vom Hochbauamt der Stadt 
mit dem Rohbau des 


Frank 
Museums für 


Vor- und Frühgeschichte beauftragt 
wurd 

Sie alle kannten J. und schwiegen. 
Unterdessen kassierte Sta: ch 
von der AOK 80% der nie an }. ausb 


zahlten Lohnfortzahlungssut 
aber Pech, da dadurch di 
doch aufflog. 


Der Lohn ist bis heute nicht au: 
zahlt, da Stark mit legalen Mitteln 
(Zwangsvollstreckung u.ä.) nicht beizu- 


kommen ist, Er behauptet nicht 2 
zu können, keine Aufträge zu habeı 
Bleibt die F 

Unternehmer stü 
gerten vor den 
Zeuge für ). aufzutre 
Uns. wurden Informaciot 
wonach es für Bauunteı 
allem Klein- und Mittelb 
außergewöhnliches. ist, mittel 
Schlägertrupps illegale Ausländerinnen 
bzw. illegal/legal arbeitende Asylantln- 
nen unter Druck zu halten, 

und Statuslos haben die 


AKLOSTER 
ELITERKL 
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sich den gesetzten Bedingungen zu 
wmerwerfen, andernfalls werden sie 
krankenhausreif geschlagen oder den 
Ausländerbullen ausgeliefert. Es ist 
schwer diese Schlägertrupps nachzuwei- 
sen, es sind selten organisierte Grup- 
pen, sondern spontan zusammengekaul 


te, die sich nach getaner "Arbeit" 
wieder auflösen. Natürlich arbeiten 
die Bauunternehmer Hand in Hand, 
natürlich wissen auch die "Herren" 


der auftraggebenden Firmen von diesen 
Methoden, jedoch sind ihre Finger 
reingewaschen. Die Drecksarbeit nur 
schwer beweisbar. . 

Wie eng z.B. Stark und Büscher ver- 
knüpft sind, zeigt die Tatssche, daß 
Büscher gelegentlich die Löhne für 
Leute von Stark ausbezahlte, wenn 
Stark nicht dazu in der Lage war. 
Wie eng die Verknüpfungen überhaupt 
sind, zeigt der Strapßenbauamtsskandal, 
zeigen Bestechungsgelder und die 
Verhaftungen von mehreren Bauunter- 
nehmern in diesem Zusammenhang. 

}." Schicksal ist zwar tragisch, aber, 
und das soll ausdrücklich festgehalten 
werden, kein Einzelfall, das Vorgehen 
des Unternehmers Stark gegen "seinen" 
Ausländer nicht Ergebnis individuell 
kriminellen Handelns. 

Bestechung, Erpressung, brutale Gewalt 
und Einschüchterung, Verfilzung, mieser 
Lohn und unerträgliche Wohnbedingungen 
sind der Boden, auf, dem die Paläste 
des "Neuen Frankfurt" wachsen. 


Leben und Arbeiten in Frankfurt, 
das bedeutet speziell für Menschen 
aus anderen Ländern ständige Angst, 


Mißhandlungen, Prügel, 
ständige Entwürdigung. 


Armut, und 


So arbeiten im Cafe des städtischen 
Palmengarten beispielsweise vor allem 
Rugoslawische und türkische Frauen 
für einen Hungeriohn von DM 6,--/Std., 
müssen in den Unterkünften des Cafe— 
Besitzers, der ganz nebenbei beträchtli- 
che Zuschüsse von der Stadt für den 
Betrieb des Cafes kassiert und, sicheren 
Informationen zufolge, auch vor ent- 
sprechenden Bullenüberprüfungen von 
"berufener Seite” Informationen zuge- 
steckt bekommt, leben und sind eben- 
falls nahezu rechtslos, können sich 
nicht wehren, da sie von dem Hunger- 
Iohn absolut abhängig sind. 


Für Einzelheft 2,50 + 80 Pfg. Porto 
ABO: für vier Hefie 10 Hark auf Port- 
ro Karleruhe 1257 09-755 
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Firma Merck in Darmstadt, die FAG 
am Flughafen, "halten" sich ebenfalls 
Ausländer und Asylanten wie Arbeits- 
vieh. Auch dort "leben" die Menschen 
in primitiven Baubaracken. In Darm- 
stadt soll es so weit sein, daß Asylant- 
Innen das Firmengelände nicht verlassen 
dürfen. Geschieht das dennoch, werden 
die Leute von den Bullen aufgegriffen 
und auf das Firmengelände zurückge- 
zerrt. 

Eine Baufirma Barisa Eres GmbH 
in Offenbach, beschäftige für 63 
Stunden einen ehemaligen«Suchtkranken, 
der mit Ach- und Krach einen Entzug 
geschafft hatte, als Kranführer, ohne 
ihm jemals Lohn auszuzahlen. Auch 
hier wird mit angeblicher Zahlungsunfa- 
higkeit argumentiert, ist die Firma 
legal nicht greifbar, die Liste liesse 
sich endlos fortsetzen. 


Aber nun geht es natürlich nicht nur 
darum, eine Liste von Schweinereien 
aufzustellen, herumzujammern und 
nach Verbesserung zu schreien. Unter- 
nehmer wie, Stark werden vielleicht 
irgendwann zahlen, wenn der öffentliche 
Druck auf ihn einsetzen würde. Die 
Theorie vom schwarzen Schaf im 
Bauwesen, das zur Strecke gebracht 
wurde, ginge dann durch die Presse, 
Vom Dreck des Bodens fände sich 
keine Spur. p . 
Daß solche Schweinereien passieren 
iet nicht überraschend, wichtig ist 
nur festzuhalten, daß im Bereich des 
Bauwesens die” Widersprüche aber 
vielleight mit am heftigsten aufbre- 
chen, die Menschenverachtung eines 
auf  Verwertungsinteresse basierenden 
Systems hier sehr deutlich hervortritt, 
und für uns vielleicht von daher ein 
Einhaken mit unseren Vorstellungen 
gelingen könnte. Eins der möglichen 
Hebeichen um Widersprüche zu ver- 
schärfen. 

Eine mögliche 
für uns dann 


wäre 


Umgehensweise 
z.B, eine von mehreren 
Fiochtlings- und Asyl bzw. Antifsgrup- 
pen getragene Kampagne zu Arbeits- 
und Lebensbedingungen, zu den faschist 


oiden Methoden, dann exemplarisch 
für andere Bereiche, im Bauwesen, 


So sind Konzerne wie die HOCHTIEF 
AG natürlich auch hier wieder mir 


dabei. HOCHTIEF baut nicht nur Kern- 
reaktoren und derzeit federführend 
die WAA, HOCHTIEF baut an der 
Bundesgartenschsu und beschäftigt 
in allen möglichen Projekten zahlreiche 
Subunternehmer, die wiederum gegen 
den Kapitaldruck des Konzerns, keine 
andere Möglichkeit sehen als die letzten 
in der Kette, vor allem die ausländi- 
schen Arbeiterinnen unter schwersten 
Druck zu setzen. Oder die PHILIP 
HOLZMANN AG, ist nicht nur, zusam- 
men mit Stadträten, wie dem Baudezer- 


nenten Haverkamp, im Aufsichtsrat 
der Hellerhof AG vertreten, jener 
"gemeinnützigen" Wohnungsbaugesell- 


schaft, die die langgestreckten, durch- 
weg feuchten und unzumutbaren Wohn- 


knäste der gleichnamigen "Hellerhof- 
siedlung" im Gallusviertel verbrochen 
hat, sondern auch Hauptbauträger 


Sn 
wr. 
Er] 


der Ausbauvorhaben der "Frankfurter 
Allgemeinen Zeitung", die sich weiter 
und weiter in den Stadtteil frißt und 
für die in absehbarer Zeit Menschen 
aus 130 Wohnungen sich ihren Lebens- 
raum zerstören lassen sollen. 


Es liessen sich genügend Bögen schla- 
gen, Verknüpfungen aufzeigen, Kapital- 
strategien analysieren, die alle immer 
wieder zum gleichen Punkt kämen. 


Zu den erbärmlichen Bedingungen 
unter denen Menschen in den Metropo- 
ten (und natürlich auch woanders) 
zu leben gezwungen werden An diesem 
Thema liesse sich die vielzitierte 
"Kontinuität" entwickeln, da wir endlich 
nicht nur "autonome Feuerwehr" zu 
spielen brauchten, sondern, ganz neben- 
bei, unsere eigenen Arbeits- und Wohn- 


Interessen gleich mit durchsetzen 
konnten. Soziale Gegenmacht oder 
militante Gegenwehr könnte auch 


hier beginnen (Und wenns, als ersten 
Schritt erstmal so weit käme den 
Schlägertrupps etwas entgegenzusetzen, 


da betroffene Einzelpersonen das nicht 
tun können.) 

Und mebenbei- würden wir mit dem 
Aufgreifen solcher Widersprüche, spe- 


ziell im der jetzigen Frankfurter Situ: 
Siem, meben der Arbeit zur sich mehr 
2 mehr ausweitenden Repression, 


vielleicht 
und eine neue politische 
oder der stumpf 


könnte. 


Es wäre also, inhaltlich gesehen, gar 
nicht so schwer, kontinuierliche Arbeit 
Politik, die uns. betrifft, 

setzen, 


zu leisten, 
gegen die wir uns zur Wehr 


mit Mitteln, die wir im Laufe der 
Zeit entwickelt haben und die sich 
in der momentanen Situation 
bewähren. 

Alle die genannten Möglichkeiten 


sind natürlich nur als Diskussionsansatze 
Informationen, wie 
denen im Falle von Stark, angefangen 

Perspektiven 
Ob das Thema 
Asyl- 
Flüchtlingsgruppen, für autonome Grup- 


gedacht, was mit 


werden könnte, 
sich daraus ergeben. 
für ein Stadtplenum, für 


weiche 


pen und 
sich 

sich 
pen 


andere relevant ist, 


unterschiedlichster 
stig verhalten könnten, und 
Meinung nach auch sollten. 


Fürs 
Infos 


erste wären wir an 


interessiert. Wenn euch 


irgendetwas in Richtung Bau zu Ohren 
rüberwachsen. 


kommt, so lasst es 


Vielleicht findet sich 


zu kommen. 


vom Ohnmachtsgefühl 
‚An-die-Wand-Gedrückt-Seins wegkommen 
Öftensive 
gewinnen, die auch das Bild von dem 

"dahinprügelnden 
Autonomen" entzerren und richtigstellen 


zeigen. Faktisch wäre nur, 
aufgrund der Verknüpfungen Grup- 
Richtungen 

zum Thema "Arbeit und Leben" langfri- 
meiner 


weiteren 


ja doch mal 
eine. Möglichkeit dem "Neuen Frankfurt, 
gemeinsam eins in die pollerte Fresse 
zu hauen und gleichzeitig einen Schritt 
weiter in Richtung sozialer Revolution 


des 


auch 


und 


wird 
daß 


also 


KULTURTEIL KULTURTEIL KULTURTEIL KULTURTEIL KULTURTEIL KULTURTEIL KULTURTEIL 
P TArE work 

PLATTENKICTIK Funser Kleiner despot" 

Frankfurt Independent auf Vinyl user deiner despor” kbe 02 Sesper” kbe 02 

ESTER ER politisch, agressiv und schnell ist 

LSER/FATALE. Tera’0Wasat wenn mensch sich. anden englischen der cassetten sampler mit 13 verschie- 
sang, "der episch, laszl, stellenweise denen gruppen und 28 tracks sus diesem 

eine bezeichnung für die 1987 erschle- Frranasan unsewohnleh ung wu Unseren Lord le as die 

nene Ip von SET FATALE passt besser aberhaupt, damm mir en RANDOM = politischen Inhalt haben und den 

als krautrock, die musik erinnert einer- CONFUSION erinnert, gewöhnt hat, niveau meist feit über der "unmer- 

seits stark an die werke von grob- stechen die blasinstrumente saxophon _druff-auf-die-bullen" aussage liegt. 


schnitt mit einem leichten touch amon 
daol Il, zum anderen als cin versuch, 
die neue deutsche welle fünf jahre 
nach ihrem untergang nılt psychedelic- 
rock elementen neu zu beleben. getrübt 
wird das, für krautrock fans only, 
vergnügen durch ziemlich debile, groß- 
tenteils deutsche texte. extrabreit 
läßt grüßen. die technisch gut klingende 
platte empfiehlt sich als background 
zu leicht gestrecktem marok, hellem 
libanesen und für leute, die der deut- 
schen sprache nicht mächtig sind. 


2.RANDOM CONFUSION Head in 
the rhrehm ma 502 

die jazz-rock musik der RANDOM 
CONFUSION ist schwer eingängig, 


alles andere als seicht und als back- 
ground geduddel völlig ungeeignet. 


und trompete lervor, ohne das restliche 
instrumentearium, bass, guitar, piano, 
drums zu verdrängen. 

nach dem stück "no escape for the 
rape” oder spätestens nach "Instruction” 
komnt unweigerlich der gedanke zu 
hönkel in plattenläden auf, um sich 
weitere Ip's der RANDOM CONFUSION 
zu besorgen. wer dort nicht fündig 
wird, kann sich an die auf dem Innen- 
cover, auf dem die texte zu finden 
sind, angegebene kontaktadresse halten: 
RANDOM. CONFUSION 

c/o NAM-Aufnal: 

Al.Maier 
Schwidistr. 104 
6000 Frankfurt 
Gegenanzeige:- die musik der RANDOM 
CONFUSION ist dreckig und unlıygie- 
nisch. eventuelle Infektionen werden 
bei erhöhter phonzahl ausgelebt! 


die texte, von ein paar englischsprachi- 
gen ausnahmen abgesehen, sind in 
deutsch und in einem 4Bseitigem (1 
beibeft nachzulesen, in dem es zudem 
noch unıfangreiche Infos zum sampler 
und den gruppen gibt. 

die musik ist überwiegend punkig 
und emotional und wird durch reaggae, 
elektronische rhytmen oder melodiösen 
rock abwechslungsreich ergänzt. wer 
die chromdioxyd c-90 dolby b cassette, 
deren inhalt einen einblick in die 
gegenwärtige polit-rock scene ergänzt, 
haben will, sie kostet sechs mark 
Plus porto, kann sich an die AKTION 
wenden. schickt aber kein geld, da 
der vertrieb nicht übr uns läuft (wir 
geben eure bestellung an das label 
weiter), 


FENRIS WOLF 
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Genau 1 
Jahrnach 
den Be- 
setzun- 
gen, Räu- 
mungen 
und dem 
Bullen- 
terror des 
letzten 
Jahres 
empfinde 
ich bei den jetzt anrollenden Prozes- 
sen, wie stark wir uns seitdem indivi- 
ualisiert haben: D. h. nacheiner Aufar- 
beitungsphase bis ca. zu den Libentä- 
ren Tagen (vgl. Häuserkampf - Reader. 
"Auf der Weender nachts um halb eins 
). kam ein Bruch. Sowohl persönlich 
als auch politisch entwickelten sich 
stark unterschiedliche Altage und 
Schwerpunkte, individuelle Existenz- 
probleme gesellten sich zur relativen 
| Lähmung aller politischen Gruppen der 
Stadt, Was bei den Häuserkämpfen 
aufgeblitzt war, erlosch in der düsteren 
Realtät bzw. reduzierte sich auf per- 
sönliche Zufallsbegegnungen. Polii- 
sche Diskussionszusammenhänge 
zerfielen, der normale Scene - Alltag 
machte sich wieder breit: Punktuelle 
Reaktionen ( Fascho - Alarme, Hafen- 
straße) und Veranstaltungen Treffen ( 
Stammheimer Morde, IWF -und zuletzt 
die Startbahn ) . Bei diesen Scene - 
| Plenen wurde enttäuschend obertläch- 

lich und unehrlich geredet. Grundsätz- 

lich verschiedene Positionen wußten 

zwar gegenseitig voneinander, hatten 

aber anscheinend einfach keinen Bock, 

ehrlich - und wenn nötig kontrovers - zu 

diskutieren. Ob das daran liegt, daß 

dann der gemächliche Scene - Small- 

talk - Altag der Provinzstadt durchein- 

ander kommen könnte ? Naja, kein La- 

mento, sondern so empfinde ich es. Auf 
| der einen Seite bringts der Streß über. 
fülter Scene - Plenen nicht, auf der 
| anderen Seite vermisse ich aber auch 
| schmerzlich streßfreie, persönlich-ehr- 
liche Diskussionszusammenhänge, 
wie wir sie vor einem Jahr noch hatten. 
Denn nur so waren wir überhaupt in der 
Lage, die Power für die Häuserkampie 
aufzubringen (vgl. dazu auch Aktion Nr. 
25 ). Ausgelöst wurden diese - sponta- 
‚nen - Überlegungen durch ein sehr 
ange nicht mehr verspürtes Gefühl 
beim ersten öffentlichen Häuserkampf- 
pro-zeßtag am 30. 12. 87. Menschen, 
die sich das ganze letzte Jahr über 


Lokalteil Göttingen 
Frau comngn on Brote Ras a 
See 
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Guten Morgen BRD... 


kaum gesehen hatte, die aber alle für 


sich die Besetzungen überhaupt erst 
möglich gemacht hatten, trafen hier 
wieder aufeinander. Da biitzte - zumin- 
dest in mir -kurz wieder was auf; als ob 
die Kette von Vorbereitung, Durchfüh- 
rung, exekutiver Abräume nicht ganz 
abgebrochen wäre, sondern auf ein- 
mal, wo es drauf ankam, beim letzten 
Kettenglied -der legislativen Fertigma- 
‚che - weitergeht. Kollektivität, die Kraft, 
die uns treibt - einbischen sowas spürte 
ich, neben und hinter mir im Gerichts- 
saal, vor derselben liberalen Richter- 
maske, diedamals die SA - mäßige Bul 
lenrazzia im Juzi angeordnet hatte. 
Das war allerdings nur einen kurzen 
Moment so. Dabei muß aber noch 
gesehen werden, daß während der 
langen Zeit zwischen dem letzten Win- 
ter und den jetzt anstehenden Prozes- 
sen die 

Vorberei- 

tung der 0 

Verfahren 

auf wenig 

mehr Per- 

sonen, als 

den Ange: 

klagten, 

hängen 

geblieben 

ist. Es ist 

also ge- 

nau das 

eingetre- 

ten, was 

vor einem 0 

Jahr kaum 

vorstellbar 

war. Pro- 

zeßvorbe 

reitung, 


vorbereitungsgruppe lief im kleinen Be- 
troffenenrahmen ab - zwar innerhalb 
derSzene, dochohnesie, diesonst, wie 
z.B. beiden Startbahndiskussionen die 


Räumlichkeiten aus den Nähten plat- 
zen läßt 


Auf das sie uns nicht kleinkriegen! 
Gegen politische Maschinen und 
elitär-taktierende Politmacker! 


Ohne echte Gleichberechtigung un- 
terschiedlicher revolutionärer An- 
sätzekann eskeinen kollektiven Be- 
freiungskampf gebeı 


Aut jeden Fall sollte klar sein, das Pro- 
zesse zumindest 'ne Menge Knete 
kosten. Zwar haben alle im Kopf, daß 
die Bewegung, aus der heraus die 
“Straftaten” begangen worden sind, 
gemeint ist - und nicht nur die zufällig 
Erwischten, die es ausbaden sollen - 
‚doch rollt der Rubelbis jetzt ausgespro- 
chen spärlich. Um dies zu ändern gibt 
esnuneinen Kalender -Guten Morgen 
BRD -so heißt er und wartet nur darauf 
fürSteutsche Mark + 1.80 Portogekauft 
zu werden:13 kollektiv gestaltete Sei- 
ten aus dem Herz der Göftinger Bestie, 
Zu bestellen über FAU/Göttingen, 
Postscheck- 
konto Nr, 
386374-300, 
Postgiroamt 
Hannover, $, 
Viani. 

Zum besseren 
Verständnis 
dessen, wor- 
um es in den 
jetzigen Pro- 
zessen kon- 
kret geht, brin- 
gen wir im fol- 
Fi gendem Aus- 
züge aus dem- 
Flugblatt" Poli- 
fische Justiz in 
Göttingen * 
ER von Ende Ok- 
tober/Anfang 
November 87. 


Politische 
‚Justiz in Göt- 
tingen 


Es nicht 
neu: Auf poli- 
tisch bewegte Zeiten folgen politische 
Strafprozesse. Dummerweise schei- 
nen die Bewegungen aber inzwischen 
in vollkommenem Dornröschenschlaf 
zu liegen, aus denen heraus die "Stral- 
taten” begangen wurden. Ca. 100 Ein- 
zelpersonen erwarten jetzt ihre Urteile, 
die sich von Freispruch oder Proze- 
Beinstellung gegen geringe Geklbuße 
bis Knast ohne Bewährung (droht im 
Fall von Rainer) erstrecken können. 


Und diese Einzelpersonen stehen bis- 
her auch weitgehend allein da - erst 
wenige Ansätze von Solidarität zeigen 
sich, die über reine Betroffenenzusam- 
menschlüsse hinausgehen. Aber ge- 
nau eine darüber hinausgehende Soli- 
darität täte Not und ist in den Parolen 
der Bewegung auch immer selbstver- 
ständlich gewesen, vom "zusammen 
leben - zusammen kämpfen” des letzt- 
jährigen Häuserkampfs bis zur "Solida. 
nität statt Selektion” des Studiprotests. 
im Mai und Juni. (...) 

Die folgenden Beispiele erheben kei 
nen Anspruch auf Vollständigkeit. Er- 
stens haben wir bloß schwerpunktmä- 
Big einige "politische" Prozesse ausge- 
wählt, und zweitens ist letztlich jeder 
Prozeß politisch, ob Rechtsstreit mit 
Vermieterin, Ladendiebstahl oder 
Bankübertall. 

1) Ziemlich genau vor einem Jahr ge- 
schah in Göttingen, was es bis, 

dahin länger nicht 


kamen zwei 


und alle 
drei zusam- 

men wurden 

am Vormittag 

des 1.12.86 von 

starken Polizei- 

kräften geräumt: 

25 Verhaftungen 

in der Burgstr. 7,8 

Personalienfest- 

stellungen im Schie- 

ferweg, niemand er- 

wischt am Theater- 

platz. Die Prozesse we) 

gen Haustriedensbruch® gegen diese 
33 Leute haben bereits begonnen. 
‚Außerdem werden Leute strafrechtlich 
verfolgt, weil sie den Abtransport der 
Gefangenen aus der Burgstr.behindert 
haben sollen. 

‚Am Abend dieses 1. 12.86 fanden sich 
dann ca. 400 Leute im Juzi an der 
Bürgerstr. ein, um über das weitere 
Vorgehen nach den Räumungen zu 
beraten. Bevor das Treffen aber richtig 
begonnen hatte, umstellten und stürm- 
ten mehrere Hundertschaften Polizei 
das Gebäude, um mit Photos und Per- 
‚sonalien aller Anwesenden ihre Daten- 
sammlung aufzufrischen. Dieser soge- 
nannten “kleinen erkennungsdienstli- 
chen Behandlung” widersetzten sich ei- 


nige wenige; sie sehen jetzt einem 


Strafverlahren wegen “Widerstand 
gegen die Staatsgewalt" entgegen. 

In der ersten Hälfte dieses Jahres wur- 
den dann 2 weitere Häuser besetzt und 
jeweils nach wenigen Stunden wieder 
geräumt: die “Rosa Villa” in der Bür- 
gerstr. von Frauen, da das vorherige 
Frauenzentrum in der Kurzen Geis- 
marstr. dem Abriß zum Opfer gefallen 
war, und die Luisenschule in der Bau- 
rat-Gerber-Str., ebenfalls mit dem Ziel 
ein Frauen- oder ein Stadtteilzentrum 
einzurichten. Von beiden Aktionen gibt 
es je ein Strafverlahren, einmal wegen 
Haustriedensbruchs, einmal wegen 
“gefährlicher Körperverletzung”’- ein 
Photograf sollden Hausmeister verprü- 
gelt haben. Bei ihm wurde dann auch 
eineHausdurchsuchung vorgenom- 
menundPhötosbeschlag 


In all diesen 
Fällen handelt um 
Strafverfolgung im Zusammenhang 
mit Hausbesetzungen. (...) 
2) Anfang Dezember findet ein anderer 
Prozeß statt. Angeklagt sind 4 Leute 
wegen Meineid bzw. Falschaussage. 
Sie waren ZeugInnen im Prozeß gegen 
Mike, der 1982 auf dem Weg vom 
Theaterkeller in die Stadt beider Volks- 
bank eine Scheibe eingeschmissen 
haben sollte. Dieser Prozeß wurde ein- 
gestelt, nicht zuletzt aufgrund der ent- 
lastenden Aussagen der 4, die kurz vor 
bzw. zusammen mit Mike beider Volks- 
bank vorbeigekommen waren und sag- 
ten, sie hätten kein Scheibenklirren 
gehört 
Die Aussagen der im Prozeß gegen 
Mike aufgetretenen polizeilichen Zeu- 
‚gen widersprachen den Entlastungs- 
zeugInnen. Diese hätten Scheibenklir- 


ren hören müssen. Deswegen 
sie jetzt in der 2. Instanz vor Gerict 
der 1. waren sie freigesprochen wo 
den) 
Die staatsanwaltliche Taktik dı 
nalisierung von Entlastungszeuc 
istinzwischen landauf landab gang u 
gäbe bei politischen Prozessen. 
Wackersdort z.B. wurden schon 
ginnen nach ihrer Aussage aus dem 
Gerichtssaal heraus in den Knast ge 
steckt. Dahinter steckt diemerkwürdi 
Logik, bei Widersprüchen zwische: 
den Aussagen von Beamten und ge- 
wöhnlichen Sterblichen sagten die 
Beamten höchstwahrscheinlich die 
Wahrheit, da sie andemialls ihren Be 
amtenstatus auf's 
Spiel setzten. Es 
wird hierzulande 
fenbar immer ris- 
kanter, die Wahrheit 
zu sagen, wenn 
sie mit der her 
schenden Mei 
= nung nicht über. 


Kollektiv. "Aktiv 
Druck“. (...) 
(hierüber haben wir bereits in.der Akt 


Nr. 28, 8.16-19; sowieinNr. 29,8 
berichtet) 

Der nächste Verhandlungstermin in 
dieser Sache steht noch nicht fest. Rai 
ner ist aber außerdem des Ladendieb- 
stahls angeklagt. Er soll bei Kackstad! 
Bücher geklaut haben, wobei ihn der 
Detektiv gesehen haben will Au 
wimmelt es von Unstimmigk: 
entlastende Indizien werden vom Ge: 
richt höchst merkwürdig gewert 
der ersten Instanz lautete das Uneil auf 
90 Tagessätze, aber die Staatsanw 
schaft will mindestens 8 Monate 
Rainer (8 monate für ein paar geklaute 
Bücher !), und so ist der Prozeß a 
mittlerweile in der 2. Instanz angelangt 
Der nächste Termin steht aber eben- 
falls noch nicht fest 

4) Im Maiund Junidieses Jahres gab e 
an der Unieine relativ starke Prot 
wegung gegen das von der nds. L; 
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desregierung vorgelegte Kürzungspro- 
gramm. (..) Als Protestiorm wurde von 
den Studentinnen der aktive Unistreik 
beschlossen. In diesem Zusammen- 
hang wurde von den Sozialwissen- 
‚schaftlerinnen am 22. 6.87 das Oeco- 
nomicum besetzt und von innen biok- 
kiert. Auf Drängen der Unileitung wurde 
dann gegen 10 Uhr das Oec mit star- 
kem Polizeiaufgeb@t geräumt. Ohne 
Vorwarnung drangen die Bullen in das 
Gebäude ein und ließen so den Beset- 
zerinnen keinerlei Möglichkeit, das Osc. 
en. freiwilig zu verlassen. Während 
der Personalienfeststellung kam es 
zwischen der Polizei und Sympathie 
santInnen vor dem Gebäude teilweise 
zu Auseinandersetzungen. 

Gegen die 29 Besetzerinnen laufen 
jetzt Verlahren wegen Nötigung und 
Haustriedensbruch. (..) 

Weiterhin haben 3 Leute, deren Nam&n 
der Unileitung aus anderem Zusam- 
menhang bekannt waren, polizeiliche 
Vorladungen bekommen, da gegen sie 
Strafanzeige wegen Nötigung vorliegt. 
1) r 


Nachtrag 


zu 1): Der erste Prozeß vor dem Ju 
gendgericht endete mit 100 DM, abzu- 
leisten in "Soziaf-Arbeitsstunden 

Der zweite Prozeß endete ebenfalls mit 
jeweils 100 DM für die beiden Ange- 
klagten. 

Der dritte Prozeß endete mit einer Ein 

stellung (), wofür unser Freund 150 DM 
latzen mußte. 

Der vierte Prozeß endete mit jeweils 
235 DM für die beiden Angeklagten. 

zu 2) Der Prozeß gegen die 4 ist formal 
wegen Nichterscheinen eines Zeugen 
erstmal geplatzt. Es bleibt abzuwarten, 

‚ob die Schweine nach diesem Flop und 
nach mehr als 5 Jahren tatsächlich 
nochmal.einen neuen Anlauf wagen. 


‚Außerdem: 


Ein Prozeßgegen einen Genossen, der 
aut Anklage angeblich Tritte. 
gegen den Mercedes unseres 
Bundeskanziers im Anschluß an 
eine Wahlkampfveranstaltung 
Ende letzten Jahres getätigt 
haben soll, endete mit der harten 
Strafe von 5 Monaten auf3 Jahre 
Bewährung (1) - begründet mit 
zwei angeblich vorher begange- 
nen Lebensmitteksienstählen. 

Ein weiterer Prozeß wegen *Kör- 
Pervelietzung” gegen einen An- 
gehörigen der faschistoiden Sek- 
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te “Initiative Neue Linke” endete - so- 
weit wir in Erfahrung bringen konnten - 
ebenfalls mit 5 Monaten auf 3 Jahre 
Bewährung! 


Inder Nacht vom 29. auf den 30. 10.87 
wurde der Totalverweigerer Torsten auf 
offener Straße mit gezückter Wumme 
von Bullenschweinen verhaftet und 
nach mehrtägiger Odyssee in den weit 
entfernten Knast von Lingen verfrach- 
tet. (Zur Thematik Totalverweigerung 
vgl. im übrigen auch Aktion Nr. 26. S. 
18-21.) 

Volle Solidarität mit Torsten und allen 
Totalverweigerern! 

Schreibt Torsten! 

Kontakt: Schwarze Hille Göttingen, Jo 
Buchladen Rote Str., Rote Str. 10, 3400. 
Göttingen. 


Also was tun? 


Kalender kaufen oder Knete überwei- 
sen auf 

- Häuserkampf-Solidaritätskonto: 

BIG Göttingen BLZ 260 101 11/ Kto, 
Nr.: 201969637800; 

- Kontö des Rechtshilfefonds Göttingen 
Sonderkonto A. Goldau PGiroA Han: 
415672-309/BLZ 250 100 30; 

- Prozeßhilfe Totalverweigerung Städt 
Sparkasse Göttingen, BLZ 260 500 01, 
Kontonr.: 1190 39 154 


Dicke Grüße nach Bern! 
Kampf der Klassenjustiz! 
‚Elementi Scatenati 


In letzter Minute: 


Wegen akuten Zeitdrucks schaffen wir 
jetzt nicht ‚mehr, als das Flugblatt der 
autonomen Schülerinnen über ihre 
kürzlich Schulbesetzung und den dar- 
auffolgenden Bullenterrorzudokumen- 


tieren. Sorry. 
In diesem Zusammenhang und anläß- 
lich des Jahrestags der Besetzungen 
klirrten übrigens unlängst die Scheiben 
bei dem Spekulantenschwein Dr. Heid 
breder und dem CDU-Schreibtischtäter 
Nickel-und schafften sobuttersäurigen 
Durchzug. 


Weiter so, 
Deutschland!!! 


POLIZEITERROR 
GEGEN SCHÜLER 


Hamburg 


"Kybernokratie - die zweite (klapp!)" 


ssen zuecks Erstellung eines Rund- 
fes,der von einem speziellen Kaor- 
ausgenen soll.£s soll 
jen,aucn in anderen Städt- 
Zuppen au bilgen.äls 
Slien ug. personeller- 
konzeptioneller Stärke Nan- 
Anischer Kantrolle tneor 
Sannenzufsssen,uurge hearult. 
sen Ergepnis ging's zuruc« ins 


Tauf fand es Ans: 


Inn Geis für das neue no- 
jeitunacngem ger Bericht der 
in uarden var. Zu 
Sache ergenisios.Sie brach. 
tionsvorseniäge uie Ernen- 
zumauern ung ständig Fragen 
ten = nicht gaaanz neu,ei- 
"mal über gen Teller- 
nausgucken ung naue 
Usanmenhange aufgreifen, 
s gedanklicne Vorstufe ihr 


Seinandersatzung un 
taliecer ung Lelc cer 
Rege summer Sinniöie 
Inen sing Spalterinnen,uenn 
as bestanende 
ine Anstinn- 
Üir) von Bo 
ig) angele 
sannelte Lelo 
Songern Bann ging. 
© ängst,Nacht zu verlieren und 
n Sas Unveraögen,die neue Qualität 
nger/ha=burser Überlegungen 
Fen,uurde auf den bittesenan 
tatus quo der (grü- 


senen,uie die Polit. 
ionner Buras gen Kon- 
Uns sie Laute in 


14 AKTION 8/87 


Hamburg. 


jom srartı 
"Der erst. 


egiona 
‚die an ei, 
essiert sine, 
ige Gruppen 


Sure Alton 
s Hamburg 


Seit der AKTION Nr. 


arbeiten dran. 
Die Hamburger 


TAZ 


"Man kann bisweilen auf einen Dumm- 
kopf mit Witz treffen, aber niemals 
auf einen mit einem wirklichen Urteil.” 
(La Rochef.) 


= nächsten Buko Enkhmer wieder auflaufen 


HAFE 


23 mit den. Interna 
der Häuser- und anderer Gruppen is 
viel passiert.Vieles auch nicht.Z.8B 
die "größte Straßenschlacht der Nach 
kriegszeit",sprich - die Räumung. Au 
diversen Gründen kann in dieser Nr, 
noch keine Dokumentation,Chronologi 
Einschätzung und Diskussion der Ereig 
nisse erfolgen.Bitte habt Geduld,uwir, 


AKTIONäre 


Inaen nient (F 
rocnen.Fest stent 
5a Namburgerinnen ve; 


„schlechtes 
für Ratio: 
wlart ausfi 
ybernokrati 


% 
NSTRASSE! 


age nin oder 
Worum bei all 
lich 


Ka, A 


Nachdem Teile der Frankfurter 
Redaktion und auch der Pflasterst 
der Veranstaltungskalender mit bei 
gendem Politgeschreibsel, über 
Vorfälle am 2.11. sich derart auskübel- 
steht wohl nur noch die Fassade 
der täglichen radikalen Zeitung 
dem Szeneblatt, Was Autonome 


ten, 
und 


YUPPIES % 


ANGSTBEIBER 


und Anarchistinnen sind,‘ werden, waren, 


sein“ sollten, ließen vor allem jene 
Herren K.P.  Klingelschmidt (kpkl, 
taz, Jürgen Mohr, taz/Pflasterstrand, 
"der rote Dany",  Pflasterstrand und 


noch ein Herr von den Grünen namens 
Joschka F. die Öffentlichkeit wissen. 
Vorab sei erwähnt, daß die taz in 
Frankfurt sehr wohl interne Auseinan- 
dersetzungen hatte. Der Redakteur 
Tolmein, einer der seriöseren, wurde 
als miese Ratte beschimpft. Tonange- 
end in Frankfurt: kpk, 


lück und Freiheit, 
btin A.Phyr 


In Bezug auf 2.11. schreibt hier 
JM von damals (von den Kriegserfah- 
rungen): Die, "die 1968 ff gekämpft, 
geliebt gehaßt und verloren, hatten 
dann aber wieder Tritt gefaßt. Sie 
entschieden sich, die praktische Konse- 
quenz ihrer bewußt eskalierten Militanz 
vor Augen, für den Rückzug.” 


Wenn JM wie die von ihm beschriebe- 


nen ebenfalls verloren, aber wieder 
Tritt gefaßt hat, also resigniert hat 
und jetzt als linker Yuppie an den 
Spätfolgen leidet, soll er lieber die 


Fresse halten. 


Da aber klagen sie, 
Ihnen  Schreibwerbot 


die Szene wolle 
erteilen. Sie sei 


nicht dialogbereit. Dabei schreibt 
gerade JM Informnationen, die mehr 
oder weniger persönlich waren, im 
seine taz-Artikel hinein. Z. B. das 


Zitat zum "Weizäcker der Autonomen”. 
IM ist schlicht der Pfeifer der linken 
Yuppieschreiber. 


dt. — 
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F 


se alisetigen _Distanzierungen 
| waren so sellstyerständlich wie pilicht- 
ie Weil das was passiert 
| Is, Wberhaupt nicht ins Konzept paßt, 


Die 
= 


will man es ungeschefen machen.” 


Es gab aus dem autonomen Spektrum 
mur eine einzige "Distanzierung", weil 
das ein "pflichtschuldiges® Unterwer- 
fungsritual gewesen wäre. Wieso jemand 
an einer Tat, die niemandem nützt, 
weil sie zur Zeit absolut schwachsinnig 
ist, die Pflicht hat schuldig zu sein, 
sei dahin gestellt. Für Mörderbullen 
übernimmt seinerseits JM auch keine 
Pflichtschuld. Vielleicht haben die 
ja am 2.11. geschossen? 


Nützen die Schüsse JM und Konsorten, 
4. h. paßt es ihnen ins Konzept? 


Daniel Cohn Bendit: "Wie kann mim 
mar einfach Menschen abknällen, wie 
Hasen erledigen, weil vor ein paar 
Jahren ein Hüttendorf geräumt wurde?" 
Warum schreibt er nicht gleich, daß 
Andreas und alle anderen "potentielle 
Mörder sind? Weiter DCB: "Daß Nen- 


schen hassen können, bis sie durchäre- 
hen, das wissen wir. daß in bestimmten 
Zusammenhängen und - ritualisierten 
Handlungen Gefühle Perversion 
ihrer selbst werden, wir aus 
der Geschichte." 


Woher die Steigerung zur Perversion 
sus bestimmten Zusammenhängen 
kommt schreibt JM: "Alle vergangenen 
Seibstverständnisdebatten haben nicht 
dazu geführt, daß sich die latenten 
Minderwertigkeitsgefühle gegenüber 
Treoriemsckern und Studies auf der 
einen Seite, und Hardcore Aktivisten 
und RAF-Protagonisten auf der anderen 
zugunsten einer wirklichen Autonomie 
des politischen Denkens aufgelöst 
hatten." 

Denn (JM): "Die sehnen sich nach 
nichts so sehr, wie nach Liebe und 
Anerkennung. (dies sagt einer aus 
der Szene)" Daraus ergibt sich nach 
JM: "Ein Großteil des harten Kerns 
der Szene hat einen gewaltigen Sprung 
| im der Schüssel." 


Kein Wunder 


kennen 


also, daß verrückte, 
hiebensbedürftige Psychopathen irgend 
‚ann (JM): "das feige Abknallen von 
Polizisten" schafften - und nicht einmal 
mutig waren sie! 

Das gilt vermutlich auch für die Hafen- 
suraßierinnen. Denn: "daß die Häuser 
stehen, verdanken die Bewohner 
der persönlichen Entschlossenheit 
des ersten Bürzermeisters." 


noch 
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Frank Wolff: "Es gibt vielleicht bei 
den Autonomen eine letztlich verwandte 
Sehnsucht nach dem prügelnden und 
strafenden Staat, das Gegenteil v 
Autonomie sind die schwarzen Blöcke, 
rechts wie links, auf der Suche 
sem verlorenen Vater.” 


nach 


Joschka F. in der taz: "Wenn man 
die egalitären Ansprüche der Autonomen 
ernst nimmt, dann kann ich nur sagen, 
daß man mit dem Einsatz von Gewalt 
gerade das Gegenteil erreichen wird.” 
und weiter: "Staatsfixierung im negati- 
ven, die teilen unsere Fundis mit 
den Autonomen ... In dieser Leiden- 
schaft der Staatsfinierung gibt es 
durchaus Ansätze zur Ideologietradi- 
tion der deutschen Rechten, die genau 
so vernarrt sind in den Staat." 


IK.P. Klingelschmidt: "Welche Forderung 
stellt ihr?” 


IF: "ganz 


einfach die Militanz zu 
lassen ... das ist eine offensive Mill 
tanz (der Autonomen), mit dem Ziel, 
es den Bullen zu zeigen.” 


kpk: "Was sagst du denen, die an 
den realen Verhältnissen verzweifeln?" 


Dazu JF: "Das ist alles eine Frage 
der Dialoglosigkeit .... reine Angstbeiße 
Fe u Me Wilk (Anarchist) verhält 
sich 50 wie dieser militant aussehende 
deutsche Schäferhund, der in Wirklich- 
keit den Schwanz zwischen den Hinter- 
läufen trägt «." 


".. Gerade wenn man einen anarchisti 
schen Standpunkt vertritt - und ich 
weiß nicht, weichen Sinn sonst das 
Studium von Kropotkin oder Bakunin 
machen soll - müßte man eigentlich 
ein diskutiererides Verhältnis auch 
zu seinen Feinden entwickelt haben, 

(statdessen) erschüttert uns bitte 
unseren kleinen Verein nicht. Das 
andere ist die, ich will nicht unbedingt 
sagen soziale Verelendung ... die Desin- 
tegration in die Gesellschaft. 


kpk: "Die militanten Autonomen sind 
also für dich eher Sozialfälle?” 


JF: "Nein. Denn auch den jungen 
Neonazi, der sich da hochideologisiert, 
den nehme ich ernst ... Genau so 
nehme ich die Motive eines Autonomen 
ernst. „. Man muß an dieser radikalen 
Position der Gewaltfreiheit festhalten 
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das gewaltfreie Übersteigen eines 
Zaunes ist eine Ordnungswidrigkeit 
das muß ganz anders qualifiziert 
werden als das Umsägen eines Strom- 
mastes. Der gewaltfreie Protest, der 
gehört unverzichtbar zur Demokratie. 
Das ist Demokrtie von unten. „ Ich 
ube, daß das breite Kreuz der 
Grünen und gerade der Realus für 
die Autonomen nach dem 2. November 
ehr wichtig waren es war 
auch gut, daß die Polizei ein relativ 
rationales Verhalten gezeigt hat," 


Reit eure Gesichtsmasken runter“ 


DaB Frank Wolff (Psychologe) und 
}. Fischer (Soziologe) kaum einen 
Unterschied zwischen dem rechten 


und dem linken schwarzen Block schen, 
entlarvt sie selbst, Mit provokanten 
Thesen können sie die Anarchistinnen 
abtun als Schwachsinnige, statt sich 
damit. auseinanderzusetzen (siehe Baku- 
ninstudium), oder um den Verwirrten 
heim in den Grünen Schoß zu holen, 


1. spalte die Bewegung 

2._ Reintegriere den 
Teil 

3. Kriminalisiere den anderen Teil 

4. Der "Rest” verläuft sich resignierin 


einen 


Aus mangelnder Zeit und. auch „weil 
mir beim Schreiben der Thesen von 
IF, IM, DCB, KPK eic. zum Kotzen 
Obel "würde, geht es nun dem Ende 
zu. Der größte Teil des in den Zitaten 
sprießenden dummdreisten  Geschreibes 
soil unkommentiert dastehen, _lamit 
Ader/m beim "Lesen "selbst schlecht 
Werden kann. Mitte Dezember soll 
noch einmal mit der 1a2 Fim gespror 
chen werden .. ” 

Mensch sieht also: Wir haben doch 
"ein diskutlerendes Verhältnis zu unser 

ren Feinden Ob bei Bleibt, 


sei dahingestellt a. 
Quellen: taz 26.11.87, PS Nr. 275/276, 


mehr dazu findet sich in der Erklärung 
Frankfurter Gruppen zur Berichterstat- 
tung der taz zum 211. in diesem 
Heft. 


EINLEITUNG 


In diesem auch farblich hervorgehobenen 
Doku-Teil der AKTION zu den Start- 
bahn-Schüssen veröffentlichen wir 
Stellungnahmen und Erklärungen zum 
2.11.87, die uns zugeschickt wurden 
bzw., die wir erreichen könnten. Wir 
erheben troztdem keinen. Anspruch 
auf Vollständigkeit. Zwar überschneiden 
sich inhaltlich einige Erklärungen, 
aber es gibt auch‘ unterschiedliche 
Erklärungspnsätze und Schwerpunkte, 
So könnt@ diese Sammlung, wie wir 
sie mit der Sondernummer der AKTION 
schon angefangen hatten, eine weitere 


Auffällig ist das Papier aus Berlin 
auf Seite 35, das als. einziges eine 
extreme Positionen zu den Schüssen 


vertritt und aus dem Konsens der 
Ablehnung der Schüsse ausbricht, Trotz- 


dem finden wir es wichtig, es zu 
dokumentieren. 

Das auf Seite 26 und 27 abgedruckte 
Papier wurde nicht von Autonomen 
aus Hannover verfaßt. Dieses Papier 
wurde mit der ersten Erklärung des 
Libertären Zentrums und der RZ - 


Erklärung (auf S. 44) auf einer Diskus 
sionsveranstaltung in Hannover verteilt. 
Ausnahmsweise lag der Fehler diesmal 
nicht bei uns, 


Freibrief bekommen, 
Dies gilt auch fürden Versuch der Anwen- 


Möglichkeit 
anarchistisch/autonomen Bewe- 
vereinheitlichen bzw. 


in der 
gung zu 
schiedliche 


bieten, . die Diskussionen 


unter- 


Positionen aufzuzeigen. 


ERKLARUNG VON ANDREAS EICHLER 
zu den Beschukligungen im Haftbefehl des BGH vom 4.November 1987 


Mir wird vorgeworfen, am 02. 11. 1987 
durchvierselbständigeHandlungenheimtük- 
kisch und aus niedrigen Beweggründen zwei 
Polizeibeamte getötet und versucht zuhaben, 
zwei weitere Polizeibeamte zu töten. 

‚Als Beschuldigter schwerster Verbrechen 
und in dem Bewußtsein, daß die Bundesan- 
waltschaft alles daran setzen wird, meine Tä- 
terschaft oder Beteiligung an der Tat nachzu- 
weisen, um den raschen „Fahndungserfolg“ 
auch zuuntermauern, habe ich mich dazuent- 
schlossen, aus nachfolgenden Gründen diese 
Erklärung abzugeben: 

1. Die gegen mich erhobenen Vorwürfe 
treffen nicht zu. Ich habe nicht mit der beimir 
gefundenen Waffe auf Polizisten geschossen 
und bin an der Tat auch nicht beteiligt. 

2. Ichverurteilediejetztmirvorgeworfene 
"Tat, undeinderartiges Vorgehenhatundhätte 
nie meine Billigung gefunden. Daß ein toter 
Polizist politisch der Bewegung nur schadet, 
istmeine Ansicht. Diepolitischen Folgensind 
nicht nur bei als reaktionär zu bezeichnenden 
Politikern bereits erkennbar, sondern auch 
noch nicht im vollen Umfang absehbar. 


IchkonnteausdengenanntenGründeneine 
Einlassung zu dem konkreten Tatvorwurf des 
Mordes nicht aus Kameradschaft umgehen. 

3 Ichbin Vatergewordenundhattedeshalb 
meine Entscheidung auchaus Verantwortung 
fürmeine Verlobteund unser Kind getroffen. 

4. Ich versuche, mit meiner Klarstäung 
der Bewegungundder Bürgerinitiative gegen 
die Flughafenerweiterung sowieallen zu hel- 
fen, die wegender Vorfälleam02. 11. 1987 
verfolgt werden und erwarte die notwendige 
Solidarität untereinander und mir gegenüber. 

Spätestens seitdem Tode vonGünther Sare 
wissenwiralle, wasesbedeutet, wennes Tote 
bei einer Demonstration gibt. Unsere Wut 
darüberund gegenüberder Polizei warund ist 
deshalbgroß. Auchinder TrauerumGünther 
Sare waren sich alle einig, daß es gerade 
darum keine Toten mehr geben darf, egal auf 
welcher Seite; denn die Folgen (für uns) 
konnte sich jeder ausmalen: staatliche Re- 
Pression, noch mehr Polizei, noch mehr Be- 
spitzelung, Einschränkung jeder kritischen 
Meinung. Mit den toten Polizeibeamten an 
der Starbahn West hat der Staat dafür einen 


dung des Paragraph 129a StGB. Sicher mäs- 
sen wirunsals Starthahngegner Klarheitdar- 
über verschaffen, inwieweit uns fürdie tragi- 
schen Vorfälle (politische) Verantwortung 
trifft 

Andererseits hetone ich aber ohne 


den Bau der Siartbahn 18-West und die per- 
manente umweltzerstörerische 

des Rhein-Main-Flughafens diese Folgen 
nicht gäbe. Ich sche deshalb die letztlich poli- 
tisch Verantwortlichen für das Geschehen in 
der Landesregierung und in den Vorstands- 
etagender FAG. 

Zudem bin ich sicher, daß nie ein Start- 
bahngegner inirgendeiner Formzuerkennen 
gegebenhat, den Todeines Polizistenin Kauf 
zunehmenoderdiesengarzuplanen; dennwir 
alle wußten, daß dies für uns neue Repres- 
sionen an der Startbahn und anderswo zur 
Folge gehabt hätte. 

Meine Solidarität gilt deshalb der Bürger- 
initiative gegen die Flughafenerweiterung 
und der Bewegung gegen jegliche Umwelt- 
zerstörung. Laßt Euch nicht unterkriegenund 
bleibt solidarisch! 

Alle,diemich kennen, wissen, daßich we- 
derein„Verräter" binnochversuchenwerde, 
einenSchuldvorwurfunbegründet „abzuwäl- 
zen“. Namen von Entlastungszeugen werde 
ich dann nennen, wenn diese sich selbst über 
die notwendige Solidarität mit mir Klarheit 
verschafft haben und ihre Bedenken gegen 
möglicheeigene Strafverfolgung zurückstel- 
len. 


"dreas Fichler (über den Verteidiger) 
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RSTATTUNG DER 
H DER EREIGNISSE, VOM 2.11.87 


zu Startbahn"ho 


die TAZ -Sprachroh 

Anti-parlamentarischen Widerstandes ist. Die 
fesetzung der TPZ-Prodiktion vor einigen Jahren 
“and vielmehr zu einem Zeitpunkt statt, wo wir 
jenug davon hatten, ls Bewegung mißbraucht zu 
werden, damit gie TAZ-Frankfurt ber sich selbst 

nt inre Realo-Verhältnisse schreiben kann. 
tattung der TAZ-Frankfurt über die 
11.87 und ff. stellt für 
unkt oder bessergesagt: Höhenunkt 
von Journalismus ar. Wir glauben, 
einige Seispiele reichen bereits, wm diese 


htwicklung zu dokumentieren. (Ergänzend verweisen 
die TAZ-Interne Auseinandersetzung 
Sazlglich der Frankfurt-Berichterstattung). 


“ir auf 


9a fingen also die Pfeifers der realo-grünen TAZ 
Redaktion an, ihre berühmten "comections" zu der 
zene söielen zu lassen. Heraus kam dabei ein 
kel vom 12.11. unter dem aufreißerischen 
Titel: "PARAN IN DER FRANKFURTER SZENE". 
hrlicher wäre der Titel geuesn 
MER HAT AUS DFR SZENE DAS ZEIN ZUM MÖRDER?". 
"Da erklären", "harte Könpfer aus der 
Lederstant.... 'e schon.immer "nicht ganz 
Aoscher” gewe tmaßliche Täter 
snll darüber hinaus mit einem Typen "herungezogen" 
sein, ter "verdammt nach VS (Verfassungsschutz)" 
erochen habe. Für die Offenfacher war eigentlich 
Klar, ler, wenn schon 
ht ver Tndesschütze, dann doch zumindest "der 
en sein mid." TAZ-Zitat Ende. 


(TAZ-Ffn) = 


aißbrau 


ht und hinter‘ 


angen fühlen. 029 sich die 


Uffenbacher für diese "TAZ-Interne Mördersuche" 
nerhaugt benutzen ließ, ist herlich ein 
fehler. Doch nit welcher Kaltblütigkeit und 
rupellnsigkeit „der TAZ-Redakteur KPK Andreas 
hler zum (potentiellen) Mär: macht, 
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marschieren konnte". Eine Behauptung, die 
nichteinmal kon den Bullen aufgestellt wurde. Ein 
fast wnverhüllter Aufruf zur mörderischen 
Hetzjagd, die zumindest für die "linke" Presse 
einmalig ist. Eine journalistische Hetzjagd, die 
vielleicht nur die Aufforderung grüner 
RealpolitikerInnen konsequent zu Ende 


denkt/schreibt, die Startbahnbewegung selbst müsse 
sich an der Fahndung beteiligen. 


In dieselbe Kerbe schlägt Reinhard Mohr in seinem 
Artikels "MILITANTE SPRACHLOSIGKEIT IM HÖRSAAL UI" 
vom 21.11.87, indem er am Ende schreibt: "Doch 
niemand hatte über ihn, den Autonomen von der 
Startbahn, ein wahres Wort gesagt". - was heißen 
sell, Reinhard Mohr kennt das wahre Gesicht 
Andreas Eichlers, nur auspacken tut er noch nicht, 
Reinhard Mohr, der neue "Jemand" in der 
Ex-Spontiszene oder schlicht Berufs- 
Aufschneider, der seine Unkenntnis intimen 
Szenekenntnissen" tarnt? 


ein 
mit 


Sicherlich, wir {haben zu den Vorwürfen und 


Behauptungen gegen Andy nichts gesagt. Wir wissen, 


wie schverwiegend in dieser Zeit jedes falsche 
Wort sein kann, gerade auch eine Richtigstellung. 
Wir sind nur schlicht angewidert, wie Andy zum 


Mörder aufgebaut wird, mit Gerüchten, Eindrücken, 
Vermutungen und Lügen. Die "Facts", die das Profil 
eines (potentiellen) Mörders füllen sollen, hat 
die/TAZ-Frankfurt bereits geliefert: 

er Einzelgänger Andreas Eichler" (TAZ 5.11.) .. 
"unpolitisch "der hat kein einziges 
politisches Ruch in seiner Wohnung" (TAZ Beil.) .. 
"ein Mann ohne Eigenschaften" (TAZ 6.11.). 

"Ein Mörder ohne Gesicht!", 


Warum nicht gleich: 


Haben sich diese Kir-Royal-Journalisten nur 
einmal überlegt, daß sie mit diesem 
Enthüllungs journalismus einen Menschen vernichten 
können? Dieselben, Sie in den Morden an der 


Startbahn "ein Tabu" gebrochen sehen, sind bereit, 
die Existens eines Menschen zu zerstören - mit dem 
kleinen Unterschied, daß diese feinen Journalisten 
keine Knarre dazu brauchen. 

Und natürlich weiß Reinhard Mohr noch mehr, z.B. 
"s um die autonome Bewegung bestellt ist: "die 
Bewegung soll gespalten werden" -Daß sie -auch im 
Saal- schon längst in konkurrierende Gruppen und 
Grüppchen zerfallen ist, weiß zuar jeder, bloß sa- 


R 
I 


gen darf man's nicht." - Diese Wahrheit schonungs- 
los ans Licht der iffentlichkeit zu bringen, 
bleibt natürlich nur R.M. vorbehalten. Daß es aber 
gerade diese "Sruppen und Grüppchen" sind, die für 
Verhaftete und Festgenomene, Delegiertenver- 
sammlung und Bürgerinitiative, für zur Fahndung 
ausgeschriebene und von Verhaftung bedrohte Per- 
sonen praktischen und politischen Schutz 
herstellen und gewährleisten, interessiert R.Mohr 
einen Dreck. Es sind gerade diese "diffusen" 
Strukturen - von denen R.Mohr nicht die leiseste 
Ahnung hat- die es bereits nach einigen Tagen 
fertig gebracht haben, eine weitgehend gemeinsam 
getragene Kritik an den Schüssen zu formulieren, 
ohne diese Kritik mit Ritualen des Abschwörens, 
der Reue und der Umkehr zu verknüpfen. Und so sehr 
R«Mohr sich diesen Zerfleischungsprozes= äuch, 
wünscht, so ermutigend ist für uns die Zrfahrung, 
daß wir mit unseren Unterschiedlichkeiten an einer 
radikalen, militanten Perspektive festhalten 
(vgl.WV Resolution der Bürgerinitiative vom 
13.117). 


Daß sich Rohr als Großuilderer nicht mit 
"kleinen Fischen" zufrieden geben kann, dafür 
einen "Chef der Autonomen" braucht, mag Ausoruck 
seines autoritären Charakters sein. Unerträglich 
und skrupellos wird es dann, wenn] seine 
Geltungssucht einer Denunziation gegenüber dem 
Fahndungsapparat gleichkomt. Die Namen hat Ruflohr 
bereits genannt, auf die genaue Anschrift konnte 
er verzichten (ganz abgesehen davon ob sie stinmen 
oder nicht). 


Das Urteil, das die TAZ -Frankfurt über Andy 
gefällt hat, ist auch und vor allen exemplarisch 
gemeint. Es steht für ein politisches Urteil über 
die Autonomen und Libertären, daß R.Mohr und 
andere gefällt haben, lange bevor sie z.B. den 
Hörsaal VI betreten haben. 


Wir mußten uns daran gewöhneri, daß radikale, 
militante Positionen imerhalb der TAZ oft nur 
entstellt, verzerrt und/oder zusammengekürtt zu 
Wort kommen. Jetzt ist der Punkt erreicht, wo die 
TAZ Frankfurt dazu übergeht, unsere politische 
Identität als autonome und libertäre Bewegung zu 
zerstören. 

Wir fordern die TAZ 


(-Frankfurt-) auf, 


EINE STADT 


LEBT MIT 


IHRER 
ZEITUNG. 


öffentlich der Auseinandersetzung zu 
anderenfalls werden wir aus der realpolitischen 
Sprachlosigk@it die Konsequenz ziehen, die TAZ 
Frankfurt aus Treffen und Veranstaltungen, die wir 
organisieren, ausschliessen. Wir fordern alle auf, 
der TAZ-Frankfurt weder Intervieus, noch Material 
in die Hand zu geben, das ihr die Möglichkeit 
gibt, "in unserem Namen" oder "i 
schfeiben. 


stellen, 


Ffm, den 23.11.87 


Folgende'Gruppan und Organisationen unterstützen 
bisher diese Erklärung: 


Autonome Ffm, Schwulengruppe FH, Autonones Rhein- 
Main-Plenum, Libertäres Zentrum, VOBO- Initiative 
Gutleut-Gallus, AKTION, ASTA - FH Frankfurt, 
FAU-Ffn, Companeras und Companeros der Nicaragua 
Und EL Salvador Komitees, Linke Liste- Uni Ffm, 
Gruppe gegen Gentechnologie - Rhein Main, 
Anarchistisch-Autonmes Uniplenum Ffm, Arbeitskreis 
‚gegen Atomanlagen Ffm, 


Kontakt über: INFO c/o LZ, Kriegkstr. 38, 6 Ffm 1 


Wir eruarten den Abdruck dieser Erklärung in 
Taz zum frühestmöglichen Termin. 


der 
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Stellungnahme zu den Vorfällen 
@aer Startpahn 


er rs 


vo 


Sch dee Tat mwier Falizeibemten = &. Serestag 
&r Mittaniorträumng an der Startiahn West, ist der 
gemlueucnkre Widerstand in die Mtmelihe Diss 


Ge Oifemrlichzit gap ws aufmäringn. Ich 
Ynksliberale Zeitungen und Parteien - einschlinßlich 
&= Gran - beteiligen sich {ie nicht anders zu er- 
warten) an dünner Asch und Aurch verlapenen Betzkan- 
Page. Wir sollen dem Interessen dieser Parteien 


Allen ward muaemen gesichert 


id ni 


Jar gaben dumon a5, daS dieser Staat BRD Arch eine 
Serale Berolution gupan Saat. Kastal. Ipe 

(erst: das Mares Der 
ie Prau um andere Machtstrakturen Besen 


Staat als Mazel jeder Art vn Unterdrückung zu zer- 
an. 


ar wollen keinen Putsch der zur eine zer achtelite 
erworirungt. sondern eine berrschaftsiuse ud ge- 
witfreie Gmellschaft, die zuzmen we sellstie- 
stuzet sup jeder/s Einzelnen erkipft werden m$. Die 
Aeralstıcn kam mr vom Walk gemacht werden. ünser 
Zealkıle einer freien Gesellschaft beinbalter u.a 


Sellstrenaltung der Berriche durch Artei- 
kerrımen. desmerale Omanisienag der Wartscheft 
= aller anderen Gesellsehaftebereiche auch den je 
weiligen Brfordernussen durch die dırekt Betroffenen 


- Salssarstat 
wer 


ar mann 


rl much. Auf eine Benracklung auf 


eine solche Gesellschaft kun Berus Lmpnerig sein 


zu den 
Gefangenen 
aus der 
Startbahn 
bewegung 


Nach den Ereignissen an der Startbai 
am 2. Nov. ist es im gesamten Rhein 
Main-Gebiet zu einer seit langem 
nicht mehr dagewesenen Repressions- 
und "Verhaftungswelle gekommen. Am 
3 Nov. wurde Andreas verhaftet, 
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dem vorgeworfen wird, die Schüsse 
abgegeben zu haben. Einen Tag später 
wurde Reiner verhaftet, mit dem 
Vorwurf "2. Tatverdächtiger" zu sein, 
obwohl der Polizei bekannt war, daß 
er am 2.11. nicht an der Startbahr 
war. Am 5. Nov. wurde er wieder 
entiassen. Am 23. und 24. Nov. wurden 
gegen Reiner, Andy aus Wiesbaden, 


und drei weitere Personen Haftbefehle 
erlassen, mit dem Vorwurf, Mitglied 
einer "terroristischen Vereinigu 

zu sein, beteiligt an zahlreichen An- 


schlägen auf Strommasten und mehreren 


Brandanschlägen. Reiner und Andy 
sitzen seitdem in U-Haft, die anderen 
Hafıbefelle wurden mit Auflagen 


ausser Vollzug gesetzt. 


Am 3.12. wurde Jürgen aus Rüsselcheim 
in U-Haft genommen. 


Unser Polttzkansatz ist es. die sociale Aevolucian 
als Perspektum zur ibenandag der geeejischaftr 
Juchen Sißstände zu propagueren und eıne breite Basın 
Air die Aewelurun zu schaffen. Sıe kam nicht mie 
de Staat, Sondern nur gegen den Staat erfolgen. Des“ 
ulb sund die stautlicher Gesetze nicht unser Ran, 
Sondern der Raise unserer Feinde, Es ı5t leider eine 
Hlusian. auınehaen, daS dieser Staat gealtfrel br 
Seitigt werden kam. Wir kamen aut das "ewmltan 
0pOl des Stautas” auf keinen Fall akzeptzeren. ich 
#37 für uns ist die richtige Relation sen Zweck Ind 
fette. Bschenmerachtende Aral sin? Sache des 
Ttantes, seines Aufstandsbekäupfungsapparaten, a 
usere: Unsere Aktuonen missen sıch selber erklären. 
verzuttelbur un! nachwollruehber sein und Rickbalt 
fanden. 12 1lmen mg die prinzipielle Gmaltireuheit 
ineeme Ziels erkemnhar Bleiben, auch wen Mar ge 

hr malt zu greifen. un diesen Staat 
far wollen selbsthestimmte Aktzanan. 


Gmait 
gegen Sachen 1st ın wmelen Fallen notwndig. Zenit 
gegen Menschen, die deran Laben gefährder, können vır 


letzter Zeit zu 
Mar lassen uns das. vs 
Jahrelanger Arbeit aufgebaut haben, nicht 
dirch die Betzkanpagne von Stast, Parteien und Medien 
zerstören. Der Bapt gebt weiter! 


Selbsthestimmt leben, 
Känpfen! 


NICHT KRIEG, NICHT FRIEDEN 


SONDERN SOZIALE REVOLUTION 


AUS MÜNCHEN 


Klar ist, daß es schon lange nicht 
mehr um die Schüsse an der Startbahn 
geht. Die Schüsse dienen mur als Vor- 
wand, den autonomen-anarchistischen 
Widerstand und die Anti-Startbahnbewe- 
gung zu kriminalisieren. Außerdem 
wird versucht unsere Bewegung endgül- 
tig zu vernichten. 


Zu den Haftbedingungen: 
Da Andres, Andy und Reiner vorge- 
worfen wird, Mitglied einer "terroristi- 
schen Vereinigung” zu sein, befinden 
sie sich in Isolationshaft, d.h. ‚unter 
anderem Einzelhofgang, Trennscheibe 
bei Anwalt, Besuche mit Überwachung, 
Postzensur und 23 Stunden täglich 
Einzelzelle. 

Jürgen sitzt Strafvereitelung 
in U-Haft. 


wegen 


Farki. ade Sch 


Um die laufenden Kosten der Gefange- 
nen. (Wohnung, ' Knasteinkäufe, Pakete 
usw.) abzudecken, ist es wichtig, daß 
viel Geld gespendet wird. 


Spendenkto.: 
Ralf Stutzk 


Commerzbank Frankfurt/M 90 
BLZ 500 400 00, 
Kto.: 775 84 69 


Wichtig ist auch, Briefe und Postkarten 
(wegen weißen Wänden) an die Gefange- 
nen zu schreiben, legt Briefmarken 
bei, 


Adresse: 
Andreas Eichler, Reiner Hübner, 
Andreas Semisch über 
Ermittlungsrichter am BGH 
Herrenstraße 458 

7500. Karlsruhe 


Jürgen Boguschewski 
Fritz-Bauer-Haus 
Marlenstr. 

6100 Darmatudt 


Noch _einpaar Tips zu _Vorladungen 
Und Verhaftungen 


= bei der Polizei muß grundsätzlich 
keine Aussage gemacht werden. 
= Als Beschuldigte/r auch bei 
Stantsanwaltschaft nicht, 


der 


Der Weg ist lang und voller Schwierigkeiten. Manchmal 
müssen wir, in eine Sackgasse geraten, umkehren; ein an- 
dermal trennen wir uns, zu schnell vorgerückt, von den Mas- 
sen; bei gewissen Gelegenheiten marschieren wir zu lang- 
sam und spüren ganz nah den Atem derer, die uns auf dem 


- bei Vorladung als Zeuge durch die 
Staatsanwaltschaft müßte _ausgesagt 
werden, ansonsten kann mit Zwangsgeld 
und mit Beugehaft gedroht werden. 
Vor keiner der beiden 

sollte man/frau Angst haben, 
sind sie nicht angewendet worden. 


bisher 


- verlangt grundsätzlich einen Reclits- 
anwalt zu sprechen. 


Weiterhin gilt: Keine Aussagen, Schwei- 
zen 


Jede auch scheinbar noch so unbedeu- 
tende Aussage kann dazu führen, daß 
man/frau sich oder andere belastet. 
Dies zeigen die Vernehmungen der 
letzten Wochen. 


- wer einmal etwas gesagt hat, muß 
damit rechnen, wieder und wieder 
vorgeladen und ausgefragt zu werden. 


= der ‚Sthrik vom Zeugen zum Be- 


schuldigten ist’ klein 
keine informellen che, diese 
tauchen später oft ls Vermerke In 


den Akten auf. 


- Vorsicht bei Zellengenossinnen, auch 
hier keine Gespräche mit” Leuten die 
man/frau nicht kennt; 

- Vorsicht bei Versprechungen durch 
die Vernehmungsperson! 


- Bei Gegenüberstellung Gedächtnispro- 
tokolle über die Art der Durchführung 
anfertigen. 


Fuße folgen.» (Ernesto Che Guevara) 


! Weltherrschaftspläne nun 


‚Am 2.11.87 wurden an der Startbahn 
durch 


‚getroffen. Diese zwei Toten 
Folge, daB erstmal Dutzende Leute fest- 
‚genommen und zig Wohnungen durch- 
‚sucht wurden. Es ist jetzt schon klar, daß 
einige Leute, unabhängig von einer kon- 
Beteiligung an der Tat, einfahren 
n. In den Tagen danach wurde von 
Politikern und Medien eine Hotzkampag- 
josgemacht, wie wir sie seit '77 bei 
der Schleyerentführung nicht mehr 
lebt haben. Aber auch Distanzierungsri- 
wie sie jetzt von den GRÜNEN ze- 
lebriert werden, müssen keinen Ver- 
gleich zu 77 scheuen. 

Wir wissen noch nicht, wer an der 
Startbahn geschossen hat, wir können 
uns aber alle Möglichkeiten vorstellen. 
Wir können uns swohl vorstellen, daß ei- 
ner von uns geschossen hat, als auch, 
daß es sich um eine Provokation des 
Staatsschutzes handelt. Was wir aller- 
dings wissen, ist, daß egal was im Ein- 
zeinen passiert ist, der Tod zweier Men- 
schen wieder einmal dazu benutzt wird, 


die Mord- und Totschlagsmaschinerie 
dieses Staats perfekter zu machen und 
Menschen, die gegen dieses System 
kämpfen, in eine moralische Zwickmüh- 
le zu treiben, die sie lähmt. 


Die Auseinandersetzungen um“ die 
Startbahn West sind kein isolierter Kon- 
flikt Im zeitlichen und gesellschaftlichen 
Nirgendwo. Sie finden statt in der BRD, 
einem Staat, der bereitwillig die rechtli- 
‚che und historische Nachfolge des Fa- 
schismus angetreten hat; einem Staat, 
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- Bei Übermüdung, Kopfschmerzen, 
etc. : Sich auf Vernehmungsunfählgkeit 
berufen. & 

? Nicht aussagen müssen Personen, 
die sich selbst belasten konnten (6 
55 STPO). Dies ist jedoch eine nicht 
ungefährliche Angelegenheit, da unter 
Umständen der Schluß gezogen werden 
kann, man/frau hätte was zu verbergen. 
Wir raten deshalb, sich damit ausführ- 


lichst auseinanderzusetzen - fragt 
am besten Rechtsanwalt oder Bunte 
Hilfe, 


- wer eine Vorladung bekommt, soll 
sich sofort an die BUNTE HILFE 
wenden. 

Telefon: 069/28 39 48 

Bürozeiten: Montag bis Freitag 

17.00 - 19.00h 

Sonntag 

18.00h - 20.00h 


Diskutiert in euren Gruppen über 
diese Sachen, über eure Ängste und 
Probleme diesbezüglich. Bei Fragerfi 
wendet euch an die BUNTE HILFE 
oder an das 

Libertäre Zentrum, FFM, 

Kriegkstr. 38, 

Montag ab 20.00h 


SOLIDARITÄT UND FREIHEIT 


FÜR ANDREAS, REINER, ANDY 
UND JÜRGEN 


FÜR OHNE  KNÄSTE 


aus Frankfurt 


EIN LEBEN 


der verbündet ist mit den USA, deren völ- 
kermörderische Tradition drei Jahrhun- 
derte zurückreicht, und die es sich als 
einziger Staat der Erde erlauben können, 
ihre Weltherrschaftspläne often zu be- 
nennen. Die Startbahn West selber ist 
nicht irgendeine Betonpiste, sondern 
Rolibahn für die Milltärtransporte, die 
1 mit sich 
bringen. Im Vietnamkrieg hat der Frank- 
furter Flughafen seine logistische Rolle 
für den Völkermord der USA gespielt. 
Und diese Weitherrschaftspläne sind 
nicht Hirngespinste irgendwelcher Idio: 
ten namens Reagan oder Kohl. Diese 
Pläne sind konsequenter Ausdruck des 
Machtanspruchs der herrschenden Klas- 
se, die für ihre Wirtschaft Zugriff auf alle 
Märkte braucht und die Möglichkeit, je 


nach Bedarf auszubeuten — alle Men- 
schen, auch die In der SU-, weil Ihr wirt- 
schaftliches System darauf aufgebaut 
ist, einzig und allein immer mehr Kapital 
anzuhäufen. Die Startbahn West Ist el- 
nes der konkreten Projekte der Herr. 
schenden in diesem Zusammenhang, es 
ist nicht das einzige. 

Die Startbahn West Ist nicht nur Im 
„Ernstfall“ eine Bedrohung. Sie hat 
Schon jetzt 
sich 
Stück Natur für die Menschen vernichtet 
worden. Tagtäglich zerrütten Gift und 
Lärm die Gesundheit der Leute, die dort 
wohnen. Zur Zeit wird sie mal wieder wel- 
ter ausgebaut. 
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Es ist klar, daß die Menschen sich das 
nicht gefallen lassen, daß sie versuchen, 
Widerstand zu leisten. Die Reaktion des 
Staates darauf hat Tradition. Zuerst ver- 
weist er die Leute auf die demokrati- 
‚schen Spielregeln, soll heißen: Ihr dürft 
wählen, Ihr dürft euch friedlich und ohne 
Waffen versammeln, wenn ihr das schön 
vorher anmeldet, Ihr dürft Unterschriften 
Was ihr allerdings nicht dürtt, 
iber abstimmen, ob Ihr etwas 

iimmtes wollt oder nicht, dafür seid 
ihr nicht mündig genug. Daß dabei 
nichts herauskommen kann, ist ausge- 
macht. Manchmal sind die Herrschen- 
den auch so offen, das zu sagen. So Ver 
teidigungsminister Wörner anläßlich der 
‚Auseinandersstzungen um die Stationie- 
rung der Pershing-ll-Raketen, als or rich- 
tigerweise feststellte: „Die demonstrie- 
ren, wir regieren“. 

Wehe aber, wenn wir merken, daß wir 
so nichts erreichen, und daraus Konse- 
quenzen ziehen. Wenn wir anfangen, 
Projekte der Herrschenden zu behindern 
oder anzugreifen. Wenn wir uns nicht 
wie Schlachtvieh von einem Platz weg- 
schaffen lassen, den wir besetzt haben, 
weil wir nicht wollen, daB dort eine wel- 
tere Vernichtungsfabrik erbaut wird. 
Wenn eine Bewegung tatsächlich die po- 
litische Durchsetzungskraft erreicht, die 
Ziele des Staates und der Kapitalisten 
an einem bestimmten Punkt zu durch- 
kreuzen, ein für sie wichtiges Projekt zu 
verhindern, zeigt der Staat, was or ei- 
gentlich Ist - Gewaltapparat zur Durch 
setzung der Interessen der herrschandeı 
Klasse. 


Er verläßt das „Feld der demokrati 
schen Auseinandersetzung“ und läß 
den Konflikt von der für den „inneres 
Frieden“ zuständigen Söldnertruppe - 
genannt Polizei - bereinigen. Und dis 
leistet ganze Arbeit. Sie knüppelt draui 
sperrt Leute ein, schießt mit Wasserks 
‚nonen und Gasgranaten. Daß ab und zı 
mal ein Toter auf der Strecke bleibt, is 
kein Betriebsunfall, sondern einkalku 
liert, und es führt bestimmt nicht zu eı 
ner Spaltung bei Polizei und Politikern iı 
Gewaitfrele und Gewalttäter. Der Toı 
von Demonstranten wird von berufsmä 
Bigen Gewaltanstiftern wie Zimmei 
mann und Gauleiter lapidar mit „selbe 
schuld“ kommentiert. Eine klare Emp 
fehlung: wer nicht draufgehen will, soi 
sich fernhalten von Auseinandersetzur. 
‚gen, bei denen der Staat deutlich g« 
macht hat, daß es für ihn ums Einge 
machte geht. 


Das heißt zum Beispiel bei der Atom- 
kraft: wenn zwei Drittel der Bevölkerung 
gegen Atomkraftwerke sind, muß der 
Stat dafür sorgen, daß möglichst viele 
davor Angst kriegen, etwas gegen AKWs. 
zu unternehmen. Diese Strategie hat in 
Wackersdorf zwei tote Demonstranin- 
nen gekostet, und nicht zufällig waren 
dies keine erprobten Kämpfer. Die, die 
es dann immer noch nicht lassen kön- 
nen, setzen den Großteil Ihrer 
in die der „Gewaltfrage“. 
Wir, der kleinere — autonoms — Tell der 
Bewegung, halten daran fest, der Gewalt 
des Systems etwas entgegenzusetzen, 
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konzentrieren uns allerdings fast aus- 
schließlich darauf, die Söldnertruppen 
zu bekämpfen, gegen die wir uns mora- 
lisch im Recht wissen. Der größere Tell 
Strengt sich an, zu beweisen, daß or kel- 
ne Gewalt will, und Im Nullkommanichts. 
ist für Ihn die Präzisionswaffe Zwille ein. 
größeres Problem als der Elerkocher von 
‚Atomkraftwerk. Die „Ich-wasche-meine- 
Hände-in-Unschuld“ "Philosophen sind 
mit Ihrer Organisierung in der GRÜNEN 
Partei zur stärksten ideologischen Waffe 
des Staates in einem Abnutzungskrieg 
‚geworden, der bisher noch jede‘Bawo- 
‚gung geschafft hat. Sie erklären scham- 
los, daß die Form der Auseinanderset- 
zungen allemal bedrohlicher ist, als die 
Vernichtungsprojekte um die 
sen Auseinandersetzungen geht. Was 
sie nicht sagen, ist, wofür unsere Mill- 
tanz bedrohlich ist, nämlich für ihren 
Seelenfrieden, für ihre Teilhabe an der 
Macht und für ihre Stellung als das be- 
zahlte gute Gewissen der Nation. 

In diese Situation hinein fi 
Schüsse von Frankfurt. Wir könn 
vorstellen, daß es einer von uns. 
Ist, und wir gehen damit so um, 
es so wäre. Deshalb können wir uns von 
diesen Schüssen auch nicht distanzie- 
ren, die Tat einfach auf einen abschie- 
ben, der Individuell durchgeknallt ist. Es. 
liegt an unserer Ungenauigkeit, an unse- 
rer Politik und an unserem Verständnis. 
von Militanz, daB es jemand in unseren 
Reihen möglich Ist, das Individuelle Ab- 
knallen von Bullen mit der Bekämpfung 
des mörderischen Systems zu verwech- 
sein. 


Wir sind nach wie vor der Übrzeugung, 
daß die Beseitigung dieses Systems nur 


‚gewaltsam erreicht werden kann, daß ' 


dieser Kampf auch Tote kosten wird. Wir 
sind der Überzeugung, daß ein System, 
weiches auf Ausbeutung, Uni 

drückung und Völkermord aufgebaut 
sich nicht abwählen läßt und uns im: 
die Entscheidung aufzwingt, entweder 
vor diesem blutigen Treiben die Augen 
zu verschließen, oder aber Im Kampf um 
Befreiung auch Mittel anuwenden, die 


wir an sich hassen. Wenn wir diese 
Entscheidung für uns treffen, wenn wir 
dieses System und seine Gewalt auch 
mit Gewalt bekämpfen wollen, müssen 
wir eine Sorgfalt entwickeln, Kriterien 
schaffen, die in Jeder konkreten Aktion 
deutlich werden lassen, warum unsere 
Gewalt gerechtfertigt Ist, warum gerade. 
diese Aktion notwendig und ohne den 
Einsatz von Gewalt nicht möglich war. 

Und genau dem hat die Aktion in 
Frankfurt nicht entsprochen. Es wurden 
zwei Menschenleben vernichtet, ohne 
daB sich die Tat aus dem Zusamm« 
hang der Startbahnkämpfe heraus hätte, 
legitimieren können. Weder war sie zum 
Schutz der Demo oder des Schützen not- 
wendig, noch hat.sie den Kampf um Be- 
freiung vorangebracht, sie hat ihn eher 
zurückgeworfe: ich die Ge- 
walttätigkeit, t Jedem auf- 
zwingt, der seine Gewalt bekämpft, ab- 
‚gekoppelt vom Ziel der Be’relung und Ist 
zur Selbstzweck geworden. 


Wir müssen dafür sorgen, daß keiner 
In unseren Zusammenhängen für sich In- 
dividuell beschließen kann, jetzt reichts, 
jetzt schieße Ich. Wir müssen mit dem 
ufräumen, die Radikall- 
tät des Kampfes lasse sich an der Ge- 
walttätigkeit der Mittel bestimmen. Un- 
‚ser Kampf ist erst dann radikal, wenn er 


Motto - erst Moll, 
t genau die Eskalation, wie 
‚chenden Ins Konzept paßt. 
nicht weh, wenn einer ihrer 
Söldner abgeknallt wird. 

Eskalation von uns aus muß anders 
!aufen, muß bedeuten, immer las- 
sich Immer wı 


machen im- 
Immer mehr 
klauen oder streiken oder sabotleren, 
muß heißen, der Staat braucht Immer 
mehr Söldner, weil Immer mehr Men- 
schen auf die Straße gehen, kriegt aber 
immer weniger, weil wir die Widersprü-, 
‚che zwischen Staat und Bevölkerung ver- 
tiefen. Eskalation muß heißen, nicht 
ır der Staat schreibt uns vor, auf wı 
‚chem Feld und mit weichen Mit 


ive. Und zwar auf 
‚Ebenen - politisch, ökonomisch, mi- 
itärisch, moralisch. Dazu müssen wir 
lernen, jedes Mittel — Flugblatt oder Sa- 
botage, Streik oder Knarre, Boykott oder 
Molli zur rechten Zeit und mit der nötl- 
gen Konsequenz, aber auch mit Vorsicht 
ind ohne je us den Augen zu 
'erlieren, einzusetzen. 

Das heißt aber auch, daß die Tötung 
eines Menschen nicht allein damit zu 
rechtfertigen Ist, daB er auf der Seite der 
Herrschenden steht. Und genau das. die- 
se Gieichgültigkeit gegenüber Men- 
schenleben, die zum Charakter des Sy- 
stems gehört, das wir bekämpfen, dürf 
wir bei uns nicht zul We 
solche Gleichgültigkeit unter uns zug 
sen haben, können wir uns von der 
Tat von Frankfurt nicht distanzieren. Wir 
müssen die politische Verantwortung 
übernehmen. Wir müssen die Wirkungs- 
weise des Systems In uns und unterel- 
nander bekämpfen. Wir dürfen uns aber 
‚auch nicht vom Kampf abhalten | 
dadurch, daB uns 


uns Immer ein Problem 
bleiben müssen. Und wir dürfen nie auf- 
hören klarzumachen, wer für die Toten in 
diesem Kampf eigentlich verantwortlich 
st, nicht nur für unsere, sondern auch 
für tote Polizisten und Soldaten. Für den 
Tod eines Söldners trägt allemal Schuld 
er selbst, der sich für sein Handwerk be- 
‚aber noch mehr der Kriegs- 
herr, der Ihn Ins Feld schickt 


Io 


Ahutonome aus Bonn 


ERLANGEN 


Gegen ihre Kriminalisierung - 
Solidarität! 

Gegen ihre Spaltung - unsere Kollekti- 
virät! 

Gegen ihren Terror - unseren Kamp! 


Nachdem in den letzten Tagen von 
allerhand unberufenen Stellen eine 
blindwütige Welle von Hetze und Di- 

stanzierungen über uns hereingebrochen 
ist, sehen wir uns nunmehr genötigt, 
selbst Stellung zu den Ereignissen 
‚an der Startbahn West zu beziehen. 


Die Startbahn West ist einer der Kri- 
stallisationspunkte dieser Gesellschaft, 
wo. sich, ähnlich wie an der WAA, 
die Entschlossenheit des Systems mani- 
festiert, zu seiner Erhaltung wichtige 
Projekte mit allen Mitteln durchzuse- 
tzen. Der Flughafen Frankfurt/Main 
steht für Abschiebungen, Okonomische 
Ausbeutung, Zerstörung der Umwelt 
ebenso, wie für die Option militärischen 
Eingreifens rund um den Globus. Er 
steht aber genau so für einen breiten 
Widerstand, der durch alle Schichten 
der Bevölkerung geht, und in dem 
verschiedene Aktionsformen seit je 
her ihren Platz haben. 


Was sich an der Startbahn West als 
zentralem Projekt des Staates an 
Widersprüchen konzentriert, ist aber 
lediglich die Spitze der täglich erlebten 
strukturellen Gewalt, die uns in beinähe 
allen Lebensbereichen gegenübersteht 
und so das Fünktionieren der kapitali- 
stischen, patriarchalen Maschine ge- 
Währleistet. 


& 


unsere 


Autonome Politik richtet sich seit 
je her gegen die kapitalistische, patri- 
archale Realität. Sie greift die Wider- 
sprüche dieses Systems auf, themati- 
siert die verschiedenen Bereiche und 
entwickelt sich in kollektiven Prozes- 
sen. Unsere Militanz heißt immer 
auch Massenmilitanz und hat sich 
als Antwort auf die vom System betrie- 
bene Vereinzelung und die daraus 
resultierende Hilflosigkeit gegenüber 
der organisierten staatlichen Gewalt 
entwickelt. Militanz ist ein Ausdruck 
revolutionärer Politik und bestimmt 
sich aus einem Verhältnis von Theorie 
und Praxis, welches erfahrbare Kollek- 
tivität und _Vermittelbarkeit nach 
außen in den Mittelpunkt stellt. Seinen 
Ausdruck findet diese Herangehensweise 
dann in Demos wie zur Hafenstraße, 
wo vorher genau diskutiert wurde, 
wie mensch sich so was vorstellt, 
was mensch damit erreichen will, 
was politisch sinnvoll ist und was 
nicht. Wichtig an solchen Diskussions- 
prozessen ist: Grad, Art und Zeitpunkt 
der Militanz werden nicht von subjekti- 
ven Entscheidungen bestimmt, sondern 
von objektiven Bedingungen, d. h. 
es findet eine kollektive Entscheidung 
‚statt, was nützt uns, bringt uns unseren 
Zielen naher, 


Die Tragweite von militanten Aktionen 
sollte vorher diskutiert werden, aus 
einer Verantwortung für/vor die/der 
Bewegung heraus. Militanz . taucht 
immer im politischen Kontext auf. 


NÜRNBERG 


Um eine Demo zu schützen, werden 
natarlich Barrikaden gebaut und mili- 
tant verteidigt. Genau so wie Sabotage- 
aktionen die Durchsetzung von politi- 
schen Zielen unterstützen. Hier können 
die Anschläge der Roten Zora auf 


die Textilfabrik Adler als Beispiel 
dienen, mit denen die Forderungen 
der Südkoreanischen Arbeiterinnen 


dieses Konzerns unterstützt wurden. 
Daß der Staat diesem bunten Treiben 
nicht begeistert Beifall klatscht, dürfte 
nicht überraschen. Er hat sich’ Instru- 
mentarien und Institutionen geschaffen, 


um nicht verwertbare, d. h. revolutio- 
näre Bewegungen einzukreisen "und 
nach Möglichkeit platt zu klopfen. 


Repression ist nichts neues, und sie 
steigert sich seit je her mit den Anwa- 
chsen bzw. Erstarken nicht systemima- 
nenter Politik. Verschärfungen werden 
nicht wegen. zweier toter Bullen vorge- 
nommen, sondern weil der Staat dies 
In, der gegebenen Situation. für oportun 
[2 


Vor dem Hintergrund des geplanten 
Ausbaus der“ Startbahn West wird 
doch sehr wohl klar, warum die Zer- 
schlagung der Anti-Startbahnbewezung 
gerade jetzt massiert betrieben wird. 
hon immer war es dem Kapital 
und der jeweiligen Staatsform kein 
Problem, Anlässe zu finden, die in 
der Öffentlichkeit eine Verschärfung 
seiner Gesetze legitimieren. Sollten 
sie wirklich einmal vor einer Situation 
stehen, in der ein solcher Anlaß fehlt, 
wird dieser eben geschaffen. Als Bei- 
spiel hierfür mag uns das Loch in 
den Celler Knastmauern dienen, wo 
der Verfassungsschutz einen Spreng- 
stoffanschlag ausführte und dies als 
Vorwand für die Verschärfung der 
Haftbedingungen diente, 


Daß diese Taktik des Staates seit 
Jahrzehnten immer wieder auf der 
gleichen Schiene“ läuft, scheint der 
hieisgen "bürgerlichen Linken” nocht 
nicht aufgefallen zu sein. Schon immer 
wurde versucht, soziale Bewegungen 
zu spalten, um ihnen ihre politische 
Spitze zu nehmen. Dabei haben Parteien 
wie die SPD in der Opposition und 
die Grünen eine klar bestimmbare 
Funktion. Immer wieder wird versucht, 
einen Teil der Bewegungen so zu 
verängstigen und abzuschrecken, daB 
es dann ein leichtes ist, diesen Teil 
über Versprechungen oder Vergünstigun- 
gen zu ködern und über solche Parteien 
wieder ins System zu Integrieren. 


Parallel dazu werden gegen die radika- 
len Kerne alle verfügbaren Repressa- 
lien aufgefshren, um sie zu zerschla- 
gen. 


Integration/Repression heißt das Zau- 
berwort, mit der bisher jede soziale 
Bewegung in der BRD konfrontiert 
und teilweise in kapitalistisch verwert- 
bare Bahnen gelenkt wurde. Daß die 
Linke mit schöner Regelmäßigkeit 
in diese Falle stolpert, ist bezeichnend, 
und daß das, Geheule der Grünen nach 
den Schüssen an der Starıbahn nicht 
aus moralischen Bedenken inszenlert 
wird, sondern lediglich, um den kapita- 
listischen, patriarchalen System „gegen- 
über die staatstragende Funktion dieser 
Partei zu unterstreichen, muß wohl 
nicht extra betont werden (Gruß an 
‚den Genossen Ebermann). 


Wir finden die Fahndungsaufrufe der 
Grünen, die vorschnellen unter dem 
Schock” der Ereignisse entstandenen 


Distanzierungen, ebenso wie das Nicht- 
verhalten zu den von der Kriminalisie- 
rung Betroffenen zum Kotzen. Wir 
solidarisieren uns mit allen im Zusam- 
menhang mit den Schüssen Verhafteren. 
Sämtliche Genossinnen, die in den 
Klauen der bürgerlichen Klassenjustiz 
landen, sind für uns Opfer und brauchen 
unsere Unterstützung. 

Die Auseinandersetzung über Sinn 
und Unsinn von Aktionen muß zwischen 
uns laufen und kann nicht die Justiz 
als zwischengeschaltete Instanz akzep- 
tieren. Denn was vor Gericht bewiesen 
wird oder nicht, bestimmen nicht 
wir; jedes Verfahren verkommt zu 
einer Farce. 


Keine Kriminalisierung von allen im 
Zusammenhang mit den Schüssen an 
der Startbahn Verhafteten! 

Freiheit für alle Gefangenen! 

Gegen Staat, Kapital und Parriarchat! 


‚Autonome Aus Erlangen und Nürnberg 


AKTION 8/897° 23 


IM ZWEIFELSFALL 


Andreas Eichler - darf mensch noch 
"Genosse" sagen? - wird beschuldigt, 
mit einer geklauten Polizeiwaffe zwei 


Träger von solchen Dingern er- und 
zwei weitere angeschossen zu haben. 
Open seasen inzwischen auch auf 
seinen "Komplizen" Frank Hofmann 
(Mochtig). 

Das kann mensch glauben oder es 


bleiben lassen. Das Loch in der Knast- 
mauer von Celle, V-Mannprovokationen 
auf Demos, wo Bullen Mollies und 
Steine schmeißen, um Gewalttaten 
anzustiften, (Blarschel & Co. ... lassen 
es eher angeraten erscheinen erst 
mal nichts zu glauben. Es wäre nicht 
das erste Mal, daß Unschuldige als 
Terroristinnen 'auf den Titelseiten 
von Bild bis FR diffamiert und verur- 
teilt werden. Wenn die Zimmermänner 
Deutschlands zur Terroristenhatz bla- 
sen, soll man sich nicht vorschnell 
unter die Jäger mischen. Man könnte 
selber bei dem unlustigen Treiben 
‚auf der Strecke bleiben. 


Von ellfertigen Distanzierungen kann 
also mur abgeraten werden. Übrig 
bieibt die Einschätzung der gewollten 
oder zufälligen Tötung zweier Männer 
im Dienst der herrschenden Macht. 
Zunächst bleibt festzustellen, daß 
Polizisten das Bewußtsein haben müß- 
tem, daß sie in vorderster Front das 
politische und wirtschaftliche System 
dieses Staates verteidigen. Daß das 
seit mehr als zehn Jahren mit schwe- 
ren, meist von der Staatsgewalt = 
Polizei etc. provozierten, gewalttägigen 
Auseinandersetzungen verbunden ist, 
ist Allgemeinwissen. Daß Mensch sich 
als Polizistin dem nicht entziehen 
kann, auch. Das Risiko von Verletzung 
‚oder sogar Tod ist dem/der Diensttuen- 
den also bekannt. Vier Männer sind 
Opfer dieser Risikobereitschaft gewor- 
den, sicher ohne persönlich damit 
‚gerechnet zu haben. 


Die Politiker und Bosse dieses Landes 
sorgen mit immer neuen WAAnsinnspro- 
jekten dafür, daß neuer tödlicher 
Konfliktstoff entsteht, Menschenleben 
aus lebensverachtenden Motiven ins 
Kalkül der Vernichtung geraten. Wah- 
rend der Staat seine Repräsentanten 
in zynischer Überhöhung als Martyrer 
des Rechtsstaates zelebriert, sterben 
die Toten neben Atomkraftwerken 
2. B. länger, qualvoller und. undramati- 
scher, obwohl ihr Leben von der selben 
Rechtsordnung angeblich ohne Unter- 
schied geschützt ist. Niemand vernimmt 
‚aber ihr Elend. Nichts daran ist spekta- 
kulär oder auch nur eine Meldung, 
ein Wort der Reue wert. Das nur 
ein Beispiel. 

Der Tod ist an der Ti 

Auch der Tod aus Polizeipistolen. 
Nur - treffen die Kugein meist uns. 
Die Liste unserer erschossenen, erschla- 
genen und CS-vergasten Genossinnen, 
die keine Waffe in-der Hand 
ist lang ... 
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Wir Anarchistinnen sind gegen Gewalt 
und Mord. Aber "der Staat diskutiert 


nicht über Gewalt. Er gießt sie in 
Gesetze und wendet sie an!" schrieb 
vor etlichen Jahren unser Genosse 


Peter Paul Zahl, der auch nur knapp 
Polizeischüssen entging. Wir befinden 
uns mittlerweile in einem Zustand 
Permanenter Notwehr gegen die men- 
schenverachtende Politik der Staatsge- 
walt, gegen ständige Verfolgungen, 
Diffamierungen und Angriffe auf unsere 
Person. Wir empfinden das Vorgehen 
von Polizei und Justiz als faschistoid. 
Denn wir erfahren jeden Tag, daß 
sie sich nicht einmal an die eigenen 
Gesetze halten, deren Bruch sie uns 
vorwerfen. Daß sie diesen durchlöcher- 
ten und abgewrackten Grundsätzen 
hohnlschen. Sie lachen uns frech ins 
Gesicht und schlagen und schießen 
uns nieder. Sie terrorisieren unsere 
Wohnungen und Projekte, bespitzein, 
speichern und überwachen unser Privat- 
leben (wir haben keines mehr!), provo- 
zieren, kontrollieren und sperren unsere 
Freunde in unmenschliche Ställe: Knäste 
und Psychiatrien.. Sie beschlagnahmen 
unsere Bücher und Zeitschriften und 
Iesen unsere Briefe. Sie künnen-.sich 
alles erlauben, ohne je zur. wirklichen 
Rechenschaft gezogen zu werden. 


In dieser Situation soll 


ein Genosse 
geschossen und getötet haben. Sein 
Haß wäre verständlich. Er wurde Neran- 
gezüchtet. Dieser Haß traf Menschen, 
die für dieses perverse Mördersystem 
(Beispiele - die Seite reicht nicht 
für einen Bruchteil davon!) mitverant- 
wortlich sind, "weil sie es (unter-stu- 


tzen, Teil von ihm sind. Aber sie 
sind verantwortlich in geringerem 
Maße. 


Durch diese geringere Verantwörtung 
werden auch sie als Ausführende Opfer 
des Systems und seiner großen Nutz- 
nießer. Ihr Tod war ein weiterer Stein 
in der deutschen Mauer, die durch 
die Köpfe geht. Ihr Tod provoziert 
den Zorn und die Angst der unteren 
Chargen und läßt diese die Waffen 
entsichern, die auf uns gerichtet sind, 


Die Oberen 
ihre Ziele, 
direkt, Sie 


nutzen die Situation für 
Ihnen nützt die Situation 
wollen die . Vernichtung 
der radikalen Opposition! In jedem 
Falle sind sie direkt oder indirekt 
die Verantwortlichen für die Todes- 
schüsse, nicht wir. 


Unsere _Selbstverteidigung bedient 
sich der angemessenen und gerechtfer- 
tigten Mittel. Der Tod von einigen 
Polizisten greift die bestehenden 
Machtverhältnisse nicht an, sondern 
verschlimert sie zu unseren Ungunsten, 
zu Ungunsten einer _freiheitlichen 
Entwicklung. Dieser Tod unserer kleinen 
Gegner war grausam und unnötig, 
Er hilft niemanden. Er schadet den 
Interessen der Allgemeinheit. 


Nur die Profiteure profitieren von 
ihm. Solange die Schuld von Andreas 
Eichler nicht zweifelsfrei bewiesen 
ist, haben wir ihn als unschuldig zu 


betrachten. Das ist sogar Prinzip 
der Rechtssprechung dieses Staates 
(er hält sich nur micht daran!), Das 


gilt um so mehr, als Andreas ausgesagt 
haben soll, er habe nicht geschossen, 
sondern die Waffe von einem "Genos- 
sen" zugesteckt bekommen. 


Aber wie soll zweifelsfrei bewiesen 
werden, das Andreas unschuldig (oder 
Am Sinne des Tatvorwurfs schuldig) 
ist? Die Polizei hält alle Beweismittel 
in Händen, kann alle Beweismittel 
manipulieren. Warum sollten wir gerade 
ihr vertrauen, wo sie doch andauernd 
Beweismittel fälscht und manipuliert, 
Wir wissen doch z. B. alle, daß Zeugen- 
absprachen an der Tagesordnung sind, 
Wer beweist uns und wie, daß die 
Sig Sauer P6 wirklich die Tatwaffe 
war, daß genau diese Projektile wirklich 
und unzweifelhaft aus ihr abgefeuert 
wurden? Was stellen sie mit dem 
Gefangenen an, um ihm das Geständnis 
des Mordes abzupressen, das sie brau- 
chen? Sie werden foltern. Schlafentzug, 
pausenlose Verhöre, Drohungen, Ein- 
schüchterungen jeder Art, vielleicht 
wahrscheinlich körperliche Gewalt 
("der Gefangene hat Widerstand gelei- 
stet”), womöglich Drogen zur psychi- 
schen Destabilisierung. Werden sie 
ihn ermorden, um ihn für immer zum 
Schweigen zu bringen? Könnte es 
dafür Gründe geben? Kann Andreas 
Eichler selbst noch geglaubt werden, 
wenn er gesteht? Was für eine Rolle 
spielt Frank Hofmann? Heißt sein. 
Schicksal "auf der Flucht erschossen"?! 


Den Nutznießern dieses Systems paßten 
die Schüsse zu gut ins Konzept, als 
daB ausgeschlossen werden könnte, 
daß sie nicht aus ihren Kreisen ange- 
zettelt sein könnten. All die unglaub] 
chen Unstimmigkeiten! Kann ein. be- 


dächtig  planender Killer so dumm 
sein, wie Eichler angeblich gewesen 
sein soll? 

Tarts, nöchste Sehe 


Wir leben im Land der Lüge und Of- Machen wir uns einen eigenen Reim 
fentlichen (verdeckten) Manipulationen. auf die Dinge, wie sie sind und «wie 
Wir ‚dürfen nur das hören, was denen sie kommen, für ein "neues, ein besse- 
da oben in den Kram paßt. Wenn res Lied"! 

Eichler nicht der Täter wäre, wer 

ist es dann? Es steht zu befürchten, Anarchistinnen aus Berlin 

daß wir nie die ganze Wahrheit erfah- Einzelexemplar 3- DM — 
ren. Denn wem sollte mensch noch 

glauben? Sicher nicht dem korrupten 
und gefährlichen Gewaltsystem, das Briefmarken. 36 Seiten Umf, 
wir Staat nennen. Sicher nicht der ‚komme ca. alle 2 Monate 
gekauften und mit den Brocken gefüt- 
terten Presse, die von den Tischen 
Ihrer Herren abfallen. 


Zerbrochen, wie es scheint, ist auch Die Schüsse an der Startbahn haben 

(6) die einst proklamierte Einheit in der diesen Konsens aufgebrochen. Sie 

EDENBURG Sr 

als viel Einfalt entpuppt, wenn sich len Radikalität neu gestellt und eine 

möglichst viele jetzt auf das 77er politische Leere hinterlassen, von 

Distanzierungskarussell setzen und wo aus der Konsens der Entscheidungs- 

von da aus erst mal mit allem mögli- freiheit, welche Mittel jemand im 

Chen und unmöglichen um sich zu Klassenkampf anwendet, militärisch 

Heute, eine Woche nach den Ereignissen ‚chmeißen, was eine ehmalige Linke, gggelöst wurde. Dabei wissen wir doch, 

an der Startbahn West, wissen wir die sich micht mehr als Protagonist fund das nicht nur aus der zwanziglähri- 

noch immer nichts über die Umstände, Üukonfiger Umwalzungen versteht,fsen Geschichte der außerpariamentari- 

die zu dem Tod von zwei Bullen ge- sondern als ihr Opfer, in ihrem Versöh-fifschen Bewegungen, daß in den Krisen 

führt haben. Zu undurchsichtig und MW nungseifer findet. ler Bewegungen und Stadtguerilla 

widersprüchlich sind. uns die Meldungen die Verlockung, durch einen erhöhten 

von Presse, Funk ünd Fernsehen hin- militärischen Einsarz wieder weit 

sichtlich Ablauf, Tatwaffe und der zu machen, was politisch verloren 
Konstruktion eines "autonomen Sonder- scheibe. Wafrse! groß lat: 


Kritisiert und diskutiert wird hier 


Immandos" (Scharfschützen: Feuer 
er 0 ahnlich), als daß wir nicht entlang den engen Kriterien 
uns darauf einen Reim machen könnten. g ’evolutionärer Moral, dem offenkundig 
falschen Zeitpunkt der Aktion, sondern 
man kramt die ohnehin fragwürdige Der politische Fehler liegt darin. 
Totalitarismustheorie von Hannah 4aß diese Militarisierung sich nicht 
Arendt - mit ihrer Gleichsetzung @Us der inneren Entwicklungslogik 
von Terror von rechts = Terror von 4Öer Bewegungen herleiten läßt, auf 
wis bleibt, neben den zwei totgeschos- links - hervor, stellt fest, daß allesfjC'* “ir uns nicht nur mit unserer 
senen Pollzisten, mit denen wir uns sowieso: nur den Zimmer- und Rebmän- fi Hoffnung nsch einer den Kapitalismus 
unter anderen Umständen hätten vor- finern nützt und gipfelt in dem Austie- Micberwindenden Perspektive beziehen, 


stellen. konnen, für eine andere und |tern ("Grüne”) der Täter” an eben 
bessere Welt zu kämpfen, ist ein Mliene Kiassenjustiz. ie nicht mur das 
medialer Scherbenhaufen und die Er- PStartbahnprojekt abgesegnet hat 


kenntnis, daß, wenn die beiden Polizi- 
sten einer "geplanten und bewußten 
Aktion zum Opfer gefallen sind, diese 
Aktion offensichtlich mehr Verwirrung £, j4 durchaus vorstellbar, daß sich 
und Verunsicherung ausgelöst hat, ui. berahmten Schüsse an der Startbahn Und das ist grob gesagt das Kriterium 
AlKiaB ale! mobi lelanunl "rirken 'könntz, ganz konkret gegen den Staat und zur Anwendung revolutionärer Gewalt: 
feine ihn schützenden Organe richteten. werden sie von Bewegungen, von weite“ 
ren  Bevölkerungskreisen verstanden, 
such als Möglichkeiten, die eigenen 
Dafür spricht nicht nur die offensichtli- Interessen die der Unterdrückten 
che Nichtvermitelbarkeit der Aktion, gegen die Unterörücher Surckzunatäuet 
sondern auch die Tatsache, und das wie es kein großes Geheimnis gErmutigen sie die Menschen zum eige- 
halten wir für ausschlaggebend, daB Aust. daß sich die revolutionäre Linke ff ”*" Handeln, setzen sie Befreiungsträu. 
Wir uns mit einer Seche auselnanderse- Min ’eiver Krise Definder, so ist anderer me frei? wie Können” sie aktnelle 
tzen müssen, die wir von ihrem mögli- seits klar, daß die bisherigen Angriffe *ampfe unterstützen, ohne daB ein] 
chen Ablauf her nicht gebilligt hätten, MM aur Institutionen und Projekte desf@kürziristig erzieiter Erfolg über dem 
die uns überrascht hat und wir uns | Hierrschaftsapparates sowie auf rassisi-_ Cegner_an den Repressionsmaßnahmen 
mit dem daraus entstehenden Counter- 7 ruhe Ausiänderbehörden und Personen der Gegenseite insofern scheitert, 
projekt des Stuatsschutzes und einiger sesen die selektive und Gamit men SB Sie die Bewegung handlungsunfähig 


Deoieke den nennen und einiger gegen die selektive und damit mer macht und 30 voll) auf, sie zuräcke 
ae Schenverachtende FIOemnemeH, bet. Wir wollen. sch die weitver 
vi auf” Einrichtungen ‚son AKM-Betreibern, Zr "Opfermenaiiät vieler Men: 

konzerne oder Firmen wie Adler oder schen aus der Bewegung kritisieren, 


die ihren Objektstatus als Kolonisierte 


= v rt, erst ‚es ... einen weitreichenden Konsens 
Die Schüsse von Frankfurt, erst mal Ik jen weitreichende: en 


ein. tapeipolltischer Anlab, werden inmerhaib der sozialen Bewegungen offenbar 20 verimerlicht hal 
Sls Aufhänger einer langfristig geplan- _ hatten. Unter anderem auch deshalb, SI® Sich nur noch als Opfer fühlen, 
ten Befriedungsstrategie benutzt, um weil sie aus ihnen hervor gingen und und danach handeln 

das. staatliche Gewaltmonopol lautstark _ ihnen nicht äußerlich waren. 


einzuklagen, weiches im Kontext sozia- 
ler Bewegungen an der Starıbahn 
West, in Wackersdorf, Brokdorf, Hafen- 
straße ... zerbrochen ist und weiter 


zu zerbrechen drohte. AKTION 
ae ION 8/87 


Als Opfer won Atomeraketen und Das Counterprojekt des Staates bedient Wenn, wie Meinungsumfragen ergeben, 
durchgeknallten Einzeltätern, Opfer sich eines en Pferdeslädie Glaubwürdigkeit und Respektabilität 


quasi krojan; 


705 Arommellern und Stastsschutzaktio: Aimerhaie ac Benchaschen Pierce on "Politikern, also. den Repräsentan- 
re De ee 
der Bevölkerung "geschwunden le 
man was ja mie, doch nicht Sübjekte 

deiner "sotlalrerciutionären und "amt 

(Imperisistlschen Praxis sind. Dies Br 

ist” Ausdruck sowohl eines falschen ©) es also. erhebliche. Eidbrache. In die 
Bewüßtseins und signalisiert darüber rn " Messenioyditat Bere 
hinaus, wenn "nicht Spaltung, 30 doch h % für die Herrschenden_ aller höchste, 
Immerhin eine Distapz, die es der Zeit, Konflikte zu pazifizieren, wollen 
Beiriedungssirategie der Herrschenden sie "nicht das  Rko, eingehen, daß 


einfach macht, innerhalb von sozialen zu U we die Erosion der Loyalität sich politi- 
Bewegungen zu agieren. I 1 siert und gegen sie richtet, eines 
Tages Gegenmacht wird, Es Ist wirklich 


zu befürchten, daß die Linke, sowohl 
die Handlungsmöglichkeiten, die sich 
der Grünen aus der implodierenden sozialen Krise 


Dabei fungiert ein Große 


und anderer durchaus als eine Art Viele, mit denen uns der Gedanke Cräeben können, ungenutzt lassen 
| Kuckuksei in den sozlalen Bewegungen, an eine befreite Welt verband, scheint Wird und allenfalls als Rekordhalter 
| son denen die Grünen nurnoch den das nicht su stören. Im Gegenteil IM Vergeben von historischen. Möglich- 


keiten in die Annalen der Geschichte 


jarlamentarisch verselbstandigten 
[- 4 eingeht. 


Tell darstellen. Und. insofern ist der 
Befriedungsversuch _der _ herrschenden 
Klasse, genau 1,9% der Bevölkerung, 
Adie über 83% des gesellschaftlichen 
Reichtums verfügen, um das noch 
mul zu sagen, taktlsch sehr geschickt, 


in sogenannter chmaliger linksradikalef Einige Autonome aus Oldenburg 
Studentenfährer kontaktiert seit Jahren 

einen bundesdeutschen Geheimdienst, 

um ehmalige RAF-Genossen, die nicht 

mehr von der Möglichkeit des bewalf- 
neten Kampfes überzeugt sind, als 
politische, Kronzeugen gegen Ihre frühe- 
ren Überzeugungen zu benutzen. Wo 
medienwirksam das Geschäft mit der 
| verzichtet wird auf ticnninkene Integration und Ausverkauf einst 
zugunsten selektive repressive Methoden Verbindlich gehandelter Inhalte betrieben 
geben die Stone, um des emn wird, werden vor ‚allem auch Utopien 
Konzept, dem der Inneren Befriedung DI, der Strecke Bieiben, die ja auch 
nicht das Wasser abzugraben. Was Mer etwas für sich hatten. 


noch vor einem Jahrzehnt undenkbar 
gewesen wäre, ist nun eingetreten. 


Am 21187, am 6. Jahrestag, der 
Hüttendorfräumung, wurden an der 
Startbahn West bei Frankfurt während 
eines Demonstrationseinsatzes zwei 
Bullen erschossen. Wer immer auch 


geschossen die politische Verant- 
wortung wurde sofort den "Autonomen" 
zugeschoben. 

Um es klar vorauszustellen: auch 


wir finden diese Schüsse zum Kotzen. 


Nichts desto trotz halten wir militanten Es ist somit für 


uns und andere der 
Widerstand gegen dieses System für einleitende Versuch, die Geschehnisse 

notwendig. vom 2.11. nicht aus einer entstandenen 

Wir möchten vorausschicken, daß dieses Position der Distanzierung (Wiesbaden) 

papier einen vorläufigen Charakter heraus zu erklären, sondern vielmehr 

hat und unter extremen Zeitdruck ie nicht zu rechtfertigenden Morde 

a a Nas asia Shekike zu egreien. gensatz zu Ziel und Vorstellung auto- 


Aomer Politik zum jetzigen Zeitpunkt 
keine Position, weiche die manigfaltigen Es wird weder etwas entschuldigt In der BRD, Sie ana Adin“ Promuke 


autonomen Politikverständnisse versucht noch in irgend einer Weise gerechtfer- Disk 
u a «e ne jerechtfer- iskussionsprozesses oder einer 
zu vereinheitlichen ("wir Autonome”). Die Geschehnisse stehen im Ge- 3 
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| 


Die BRD ist ein imperialistischer 
Staat. Gemeinsam mit den anderen 
Nato-Steaten ist sie an der Okonoischen 
Ausbeutung und militärischen Unter- 
drückung der Menschen in der soge- 
nannten dritten Welt beteiligt. Profit 
und Gewinne dieser Ausbeutung dienen 
| der Sicherung der politischen Macht 
des Regimes und seiner Institutionen, 
der ökonomischen 
# bzw. Herrschaft der multinationalen 
| Konzerne und der Sicherung eines 


} relativen Wohlstandes, Abmilderung 
F des Klassenwiderspruchs. 


*} Die BRD ist ein bürgerlicher Staat. 
Klassengegensätze sind entgegen eini- 
ger Wunschvorstellungen seitens des 
Ü Regimes und "linker" gesellschaftlicher 
Gruppen Realität, ebenso wie die 
Bekämpfung von Sozialen Bewegungen. 
Wer sich in das System integrieren 
läßt, kann am "Wohlstand" teilhaben. 

ee 
u OR 


Wer dagegen auf Grund seiner sozialen 
{Lage, durch verschiedene Formen 
| Övon Widerstand oder aus Erfahrungen, 
und Überzeugung ankämpft, wird mit 
allen Mitteln bis hin zum Mord, als! 
äußerstes Mittel und mit Kalkıl, ob 
auf der Straße oder in der Isolations- 
haft bekämpft. 


LEEBENT 
Revcliionare Poltik range aur Vera] 
denp er” yelein ac ai 


und politischen  Machtverhältnissei 
zugunsten einer Volksmacht und Aufhe- 
bung ökonomischer Widersprüche. Revo- 
lutionäre Politik = 
selbstbestimmt 
chalisch, 


herrschaftsfrel, 
von unten, antipatriar- 
Kollektivität, revolutionäre 
Moral - muß deshalb im Kern ein 
Spiegelbild der Gesellschaft sein, die 
wir anstreben. Die dazu einzusetzenden 
Mittel reichen vom Flugblatt, der 
Veranstaltung, Demonstration bis zum 
Einsatz bewaffnerer Mittel, 


‚Konkret: Schutz von Demonstrationen] 
vor Übergriffe auf, unsere Inhalte) 
(Transparente) oder allein zur Unterstü- 
tzung der Durchführung wie der Demo) 
am 2.11. (Blockbildung, Barrikadenbau, 
Selbstschutz etc.), direkte Aktionen 
gegen Konzerne, oder Bestrafung (Knie- 
schuß) und Erschießung all derjenigen, 
die an der menschenverachtenden 
Politik in führender und verantwortli- 
‚cher Position sind. 


upe»g 
Sie stellen das Bindeglied zwischen 
Politischer Vermittlung und Machbarkeit 
Fevolnlonärer Politik dar, Ihre Anwen 
dung, bestimmt sich“ darüber 

an er "gegebenen Realität der gensie 
Schaftichen Verhältnisse Nier? and 
dient. der Untersttzung, Verbreiterung 


und Verteidigung unserer politischen & 
A inhalte, (5; 


Rinaus 


N 


Machtverhältnisse 09 


Da der bürgerliche Staat letztendlich 
militärisch gegen soziale (Wider- 

stands)Bewegungen agiert, Protest 
Bund Widerstand in bürgerkriegsähnlichen 
Szenärios _niedergeknüppelt werden, 
bleibt als Essenz, daß die Machtverhält- 
nisse nur dann verändert werden kön- 


- wenn der jetzige Kampf als 
Kampf um die Herzen der Menschen 
hier wie in der Peripherie betrachtet 
und A; 


sich ihrer 


realen Bedürfnisse 


% 


nen Nittel 
(Hafenstral 
- militante 


Erkämpftes 
Verankerung 


Lage ı 
bereits 

politische 
Verteidigung) 


Eine Veränderung der 
rhaltnisse, so sehr 

wänschen, ist 

müs) Wege nic 


hieisgen Macht- 

wir uns das auch 

auf friedliche (Reformis- 
möglich. 


un 


IRRRELIETN 


Aber wir stellen fest: wer zum jetzigen 
Zeitpunkt mit Schüssen auf Polizisten 
bei Demonstrationen 

politische Konfrontation 
will, degradiert revolutionäre 
zu Einer militärischen Strategie. 


Politik « 


Obwohl seit über zwei_ Jahren, seit. 
der Ermordung von Günther Sart, p 
die Repression gegen politische Inhalte 
sich verschärft hat, sei es durch Ver- 
hinderung von Veranstaltungen, -V 
sammlungsverboten, Polizeikesse! 
Einknastung von Menschen, kann nicht 
zum jetzigen Zeitpunkt nur mit einer 
neuen Eäkalationsstufe geantwortet 
werden. Diesen Kampf würden w 
immer politisch, moralisch und militä- 
sch verlieren. Die Toten an der 
Startbahn sind ein Ausdruck davon. 


In der BRD sind revolutionäre Gruppen 
in der Minderheit. Gleichwohl verände: 
revolutionäre Politik immer wieder 
Menschen. Ihre Aktionen tragen deshalb" 
hauptsächlich propagandistischen Cha- 
rakter, Es herrscht kein Krieg, kein 
Bürgerkrieg. Wir lassen uns auch diese 
Eskalationsstufe nicht durch staatliche | 
Maßnahmen aufdrücken. Die jeweilige | 
Situation muß immer in ihrer Gesamt- 
heit als eine politisch militante gesehen 
werden. | 
Wir müssen die politische Verantwortung 
übernehmen. Es reicht nicht zu sagen, 
daß solche Menschen nicht zu uns 
gehören. Diese Menschen haben sich, 
wenn auch mit falschen politischenm 
Vorstellungen, unserem _ politisches 
Kampf angeschlossen. Diese Tat ist 
Ausdruck von bestehenden Schwächen, 
z.B. mangelnder Organisierung und 
tiefgreifender Diskussionsprozesse 
in der autonomen Bewegung. insgesam! 
Die Schwächen müssen offen benannt 
und aufgearbeitet werden. Nicht über- 
hastet in all zu eiligen Erklärungen 
und  Distanzierungen anläßlich 
Drucks, der auf uns lastet, sondern 
in einer tiefgreifenden Debatte um 
unsere weitergehende Orga — 


Wir fest, 
Linke jetzige 
Schulterschlu® mit 
Organen salonfahig zu machen. Ihnen 
geht es nicht darum, den Vorfall zu 
diskutieren, sondern im Einklang mit 
den hier herrschenden _ politischen 
Fraktionen Widerstand zu spalten, 
den einen Teil gebrochen zu integrie- 
ren, den anderen Teil zu liquidieren. 

Einige Autonome aus Hannover 


daß eine bestimmte 
Zeit mutzt, des 
den staatlichen 


‚Simschötzung von Anti-Imps aus 
dem Ruhrgebiet 


Wir nehmen an, daß die Liquidation 
der zwei Bullen an der Starbahn 
eine Counter-Aktion ist 


dh, daß sie von geheimdiensten ge- 
plant und organisiert wurde und von 
angeworbenen provoksteuren - oder 
von ihnen selber ausgeführt wurde, 
- daß sie solche counter-aktionen 
durchführen, ist wohl spätestens seit 
der 'celler-loch-aktion" öffentlich 
bekannt. sie wollten damit eine coun- 
ter-guerilla aufbauen, um an die raf 
dran zu kommen. 
- oder die counter-aktionen gegen 
die hauptbahnhöfe 1973/74, die bomben 
in den schließfächern, die sie der 
raf zuschieben wollten, um so die 
raf als 'kaltblatige killer' von der 
bevolkerung zu isolieren. 
= oder im hungerstreik 1981; wo die 
vielfältigen politischen und militanten 
mobllisierungen mit den häuser- und 
anti-akw-revolten zusammengekommen 
sind, dieser kampf wurde von vielen 
standen und worin die möglichkeit 
kte, daß der widerstand sich poli- 
tisch als eigenständige kraft durchsetzt, 
dagegen haben sie counter-aktionen 
von barrikaden und betonplatten auf 
bahngleisen und bombe in der 
kolner u-bahn gestartet. unter dem 
propagandistischen motto: wenn spd- 
ter... dann so und soviele tote. 
das“ sind Ihrer 
in der brd bzw., 
ungewöhnliche 


beispiele aus 

daß das für sie keine 
praxis Ist, diese metho- 
den sind jeder aufstandbekan 
Pfungsstrategie, bestandteil der ausbil 
dung von anti-guerilla-einheiten des 

litärs und der geheimdienste, und 
sie stehen in jedem cia-handbuch. 


praxis 


blutigen 
solcher aktionen 


kontinuitat 
iehen sich quer 
durch die geschichte und kontinente: 

ob es die sprengung des greenpeace 
schiffes vor neuseeland von agenten 
der dst, franz. militärischer geheim- 
dienst, ende 1985 ist, um eine poll 
tische mobilisierung, besonders "der 
ureinwohner in den ehemaligen fr 
kolonien, wie damals in neukaledonien 
und heute in tahlti, gegen die franz. 
atomyersuche zu verhindern. 

das massaker im bolo- 
na, welches von agenten des militärk 
schen geheimdienstes und neo-faschisten 
ausgeführt wurde. 


bahnhof von 


‚oder die bombenserie gegen die 

internationale zivilluftfahrt im. sommer 

1985; die bombe in der Abfertigungshal- 

des frankfurter flughafens: die 

der air-india jets bei Irland 

toten; die bombe auf dem 

tokiofer flughafen.‘ diese aktionen 
hatten das 

gegen den 


die offensiv-strategie 
prävention und vergeltung 


% mit diesen 
haben sie den "schrecken de 
und so das druckmittel und die klarse 
mer gehabt, andere länder in“ die 
Pressen. dieses zielt direkt auf den 
Befrelungskampf und die fortschritie 

Biodkfreien länder, was sie die 


Counter-ak- 


letzte zeit bewiesen haben: mit den 
bombenangriffen gegen libyen, den 
iran und den angriffen und entführungen 
gegen palästinenser, - wie vor zwei 
monaten das kidnapping des palästinen- 
sers fawas junls von bullen des fbi's 
dem libanon. shultz bezeichnete 

© phase des kampfes 

Begen den internationalen terrorismus'. 


ai aufstandbekämpfungsstrategen 
wenden diese mittel überall an: nicara 
gus, peru, türkel, angola, kurdistan.. 
- aktionen im namen ‚der guerilia 
und/oder der revolutionären "kräfte 
zu machen, um darüber diese von 
der bevölkerung, zu isoliere 
die liquidation der zwei bullen paßt 
genau in das politische klima "und 
entspricht Ihrem interesse, die unsätze 
radikalen und revolutionären wider- 
stands jetzt auslöschen zu wollen, 
bevor wir uns auf neuer stufe gegeı 
den faschismus organisieren und durch. 
setzen. wir müssen anfangen uns poll 
tisch strategisch a 
uns die 


n ziel zu bestimmen, 
mittel und das 
erobern. wir - müssen 
in die, für sie nicht mehr aufhaltbai 
Ökonomische und politische krise reinin 
tervenieren und mit den menschen 
arbeiten, die davon extrem betroffen 
sind, zb. die bergarbeiter im ruhrgebiet 
politisch. und praktisch zusammenkom- 
men. dies sehen wir als eine der 
ben des revolutionären wider 
an. sie wollen uns, bevor wir 
jetzt möglichen und nötigen qualitativen 
sprung in der entwicklung einer revol 
tionären strategie schaffen, 
und dies vorher abknicken, 
In diesem projekt geht es als erstes 
militanz, _ insbesondere, 
kampf als "verrückt, und 
abartig’ - so kohl - darzustellen) um 
quer durch die gesellschaft und die 
linke distanzierungen zu _erpressen, 
um so den, boden zu schuffen, uns 
relativ reibungslos abräumen zu können: 
es geht darum...die geistige offensive 
gegen die hörde gefährlicher schwätz 
zu eröffnen, die sich nur halbherzi 
von der gewalt distanzleren...und ein 
unmißverständliche gewaltabsuge muß) 
unionspolitiker 
entscheidende schritt 
muß jetzt der zugriff auf das gewaltpo- 
tential der autonomen sein..." kommen 
tar 52 All. 


notwendigen 
terrain dafür 


darum, die 
bewaffneter 


sie wollen in dieser situation, 
kontext ihrer strategie von "präventive 
konterrevolution' eine gesellschaftliche 
einkreisung und isollerung errichten. 


die grünen haben das schon direkt 
aufgegriffen und zu Ihrer sache ge- 
macht, dazu otto schily:'der staat 
mosse nun mit festigkeit reagieren. 
es sei ihm unbegreiflich, wenn die 
fahndungsforderung von den grünen 
nicht unterstützt würden. auch bei 
demos müsse nun darauf geachtet 


werden, keine falschen koalitionen 
einzugehen..." was die grünen direkt 
in der ersten anti-terror/gewalt mank- 
festation am samstag 7.11. in stuttgart 
umgesetzt haben. unter der leitparole 
!gegen die eskalation der gewalt' und 
"für gewaltfreie politische auseinander- 
setzung‘, dazu der grüne organisator 
huß:'wir haben uns gedacht, es wäre 
ein bißchen wenig, nach einem solchen 
vorfall, es bei den üblichen distanzie- 
rungen zu belassen. „die Schüsse. 
hätten nicht nur auf menschen, sondern 
unmittelbar auf das grundrecht der 
demofreiheit gezielt. deshalb müsse 
dieses grundrecht auch gegenüber 
solchen gewalttätern verteidigt werden." 
welt und taz 7.11, 
die herrschenden schaffen sich jetzt 
die mittel, mit denen sie gegen uns 
und alle, die anfangen an den wider“ 
sprüchen der krise zu kämpfen, vorge- 
hen wollen, das Ist zıb. die änderung 
des versammlungsgesetzes. dabei geht 
es nicht nur um demos, sondern um 
de "versammlung über” 5 personen', 
h. auch um veranstaltungen und 
autonome plenen. sie können damit 
jede veranstaltung und plenum verbieten 
und auflösen, konkret wer trotzdem 
weiterhin telinimmt, kann dafür in 
den knast gehen und bei 'wiederholungs- 
gefahr! direkt einfahren. 
das ist die linie, die das bayrische 
Innenministerium schon mit den verbo- 
ten der buko und den veranstaltungen 
zur 'palästinensischen revolution" und 
zu den  'politise gefangenen in 
der brd' exemplarisch angefangen 
hat. der gewollte zugriff auf die pi 
offenbaft sich über das zitat 
hermann, bdkt'u. die  konsequ 
verfolgung und zerschlagung der struk- 
turen der verbrechertrupps vermummter 
gewalttäter..' 
wir haben das jetzt einmal auf den 
begriff gebracht, um aufzuzeige 
worauf sie aus sind und wi 
chend sie sich jetzt mittel bei 
uns geht es nicht darum ein horrorbild 
zu malen, erst recht nicht daraus 
die konsequenz entstehen zu lassen 
wir können ja eh nix mehr machen, 
ganz im gegenteil, wir denkeı 
wir der realität und dem f 
auge schauen sollen und müsse 
es die voraussetzung dafür 
darauf" einzustellen und als 
dingungen davon ausgehen zu kö 


wir werden im folgenden darauf einge- 
hen, weshalb wir neben der politischen 
einschätzung meinen, daß die 

eine counter-aktion sind. 


ENG gut ru schen WM such dann verfoigen, wern sie nicht 
ee Er nracher sagte außer. MM einer konkreten terroristischen v 
ER” die Bullen diese stelle MM Eung zugeorinet werden konnen. vorss 
nicht veröffentlichen wollten. das ji setzung ist der 

Sicht im widerspruch zu ihrer sonstigen, 

Drau. sie sind sonst förmlich, auf 


= die bullen und der staatsschutz 
Wußten eine ganze zeit vorher, daß 
&5 an der startbahn abgehen würde 
Tunbeobachtungen Im vorfeld zum 
montag. allerdings ließen polizeikreise 
annehmen, daß die sog. reisechaoten - mlich, 
in großer zahl wiederkommen würden." 1 Zeit darauf 'gewalttätige stellen’ zu 
Ent 1. bares ara ww Feigen, um so die "rutist der chao. (Per 
de hatte die ffm'er polizei informatio- | ten und terroristen' darzustellen ich 
hatte die Timier polized Informa | "Tentrat und wichtig ir. much. die ii somit. gieichschek: 
Berüfsdemanstranten®” und " miglieser | veränderte _ Offenelichkeitsliie. im Sa ee 
der autonomen nach {fm anreisen,‘ den ersten meidungen kamen Üresie _ 
ee hg der raumun |} abläufe. dazu der fim'er bullensprecher een 
des hüttendorfes zu Telern..' fim’er | in der taz".in einer ersten meilung, _ Ki nn er indem 
abendpost 4.1. d.h. sie konnten wochen 1 nahme erklärte er, daß, « Bi 

vorher einschätzen und wußten konkret, 'aus allen richtungen! homman ‚HR 


Beer ea, kret, Ü meinten direkt beteiligte beamte am 
daß es dort abgehen wird und hatten | meinten Arc, en 


beeinträ 
bejaht.. 


funktioniert. dazu 


somit genug zeit, sich henet R De nachfrage v urnalisten 
aktion vorzubereiten, sie abend überall geknallt habe. a Due hafenklinik..ere 
Sir ee 411. sogar wallmann bestätigte, in n ärzten der fluj Klinik,.er 

Rigaleucht Zusammenarbeit mit einem bullenspre- a8 anfragen von journalisten 


nicht ausgeleuchtet. "normalerweise 
ist die an der startbahn vorbeiführende 
landstraße zur zeit nachts ge 

weil aus dem nahen wald, erst kürzlich 
entdeckte, höchst expolsive kampfmittel 
aus dem krieg geborgen werden. In 
dieser nacht hatte man auf bitten 


cher am mittwoch auf einep pressekon- 
ferenz!'... die schüsse sind wahrschein- 
lich aus größerer entfernung, gezielt 
und, aus dem schützenden dunkel des 
nahen ‚waldes abgefeuert w a 
welt 5.11. 


schaffende fiziell nur 


der polizei auf eine fortführung der das ganze ging weit, das 
bergungsaktion verzichtet, da die Yekritık wurde vo > und grünen | 
polizel eine gefährdung der demonstran- an rebmann geübt, der schon gestern 
ten befürchtete... welt 4.ll. wir M sofort, ein paar stunden nach der | zu behaupten” wisse, daß die Schüsse } 
wissen nicht genau, wo die räumungsar- |} aktion begann ' die gleichschaltung | yon vermummten « 


beiten laufen, uns fällt dabei nur | und gezielte desinformation von bulten- | feuert worden seien, 
sich dumit ideule bedingun- |} präsident gemmer, rebmann un kalse 
aben, unter denen | baw. aus allen meldungen in 
die uktion durchführen konnten. | tungen und rundfunk geht 
was wohl durch den ausgeleuchteten } daß ausschließlich die baw die me 


wäre. dus sie konnten so unerkannt ie vorrückenden pollzisten von einer ee 


gelönde, dunkel, mit viel büs sich nicht weiter zu nähern. unmitteh 
und. wald, woraus es sehr leic bar danach sei ein kommando "scharf. 
die uktlon ungeschen durchzuführen. 4 schützen feuer" zu newese oh ir 
dazu hat ein beteiligter bull ogt, | darauf sei von den vermummten ge- 

Ye die schüsse kamen überraschend | walttätern mit _ leuchtspurmunition 


weil sie nicht 
und kaum einer der pollzisten hat fer munition geschossen " ableuf Tellw 
offenbar zunächst verstanden, wäs FP All. und die taz vom abet "hazdie 
da tatsächlich passierte. die beamten | 4.1. nochmal dazu 'nach einer auf wieder ı 


hatten im ungesicht der brennenden | einer spd-pressekonf lan 


ablauf teilweise 


gebracht. _ sie 


heuhaufen haltgemacht, einige hatten ung, die vom dem ffm'er pol er 
ihre durchsichtigen schilde auf den | präsident gemmer stammen soll, hieß 

boden gestellt. "ich habe meinen helm | es, die schüsse seien "aus einem pulk 
abgenommen und dann hat es gezischt | schwarzgekteideter demonstranten 

und plopp gemacht und dann Ist mein | heraus” abgegeben worden... 

nebenmann  umgefallen", _ berichtete 

später ein pollzist einem rundfunkrepor- | das altes widerspricht aber den authen- 
ver.’ 32 All. ein anderer beteiligter hen berichten der bullen, die direkt 
bulle:'.. ich habe nichts gesehen, | beteiligt gewesen sind. konkret haben 
keine schüsse gehört.' ffm’er abend | die bullen gesagt:'hab meinen heim 
post. ein anderer bulle:'„.niemand | abgenommen und dann hat es gezischt 


hat schüsse gehört, geschweige denn plopp.... dann ist mein nebenmann | die tat 


eine jelaktion gwesen. 


mündungsfeuer gesehen." 102 dell umgefallen...‘, die bullen berichteten, ipreche, des von mehreren | 


= es war keine geschlossene demo | daß sie den brennenden heuhi zeugen, sen gehörte 
sondern ',.unsterwegs kamen aus ande- | zur pause genutzt haben, dabei haben scharfschütze teuer..." 
Hinzu‘, eine brsprecherin in der | abgenommen. so verhalten sich“ be- ® Tange zu 'wiede | 
taz All, di. eine altuntion, in der heine bullen, «die angegriffen | ©3 In jeder zeitung 
und vorher sogar noch per is, aubwürdig 

&s überhaupt nicht auffallen konnte, aufgefordert wurden. ER 
dab sich irgendwo provakateure er 
die büsche geschlagen haben. Ser 

. die baw hat. diese. desinformation u 

gezielt In die Öffentlichkeit gesetzt, 

dm Ihr projekt von einkreisung und 


- am dienstag um 21.45 uhr in den Mjsoiterung durchzusetzen. dahinter 
BE rkullee vidane von’ der mache: zezeiet Mi “ren re een ae ; 
ee In = 
situation, in der die schüsse gefallen | reiten konnte, dazu die sz 5.11. z — 
ee 


observiert 


daß „andreas eichler über monate 
hinweg observiert wurde..wie bild. 
Serichtete, habe ein vs-beamter ..er- 
klärt, daß auch eichlers telefon über- 
und taz vom 
in den vergange- 
pen monaten observiert wurde, konnte 
der baw-sprecher forster weder bestä- 
tigen noch dementieren..." dieses Ist 
ein konkreter hinweis darauf, daß 
der vs andreas und wahrscheinlich 
auch andere observiert hat. ihr zentra- 
les ziel war es nach den schüssen, 
jemanden die kmarre zuzustecken. 
wofür sie diese person observieren 
Und unter kontrolle haben müssen, 
um sie genau einschätzen zu können. 


® andreas hat selber gesagt:'ich. habe 
nicht geschossen, irgend ein fremder 
hat mir auf der demo den kompletten 
rucksack in die handgedrückt.' taz 
11.11. das klingt plausibel, denn wenn 
sie bei andreas keine knarre gefunden 
hätten, könnten die geheimdienste/baw 
nicht "zweifelsfrei" öffentlich durchset- 
zen, daß die schüsse wirklich aus 
dem widerstand kommen sollen. 


wir sehen das so, daß die geheimdienste 
entweder einen v-mann/provokateur 
in die scene eingeschleust haben, 
von dem die schüsse kommen, oder 
daB die aktion direkt von agenten 
oder gekauften handlangern durchge- 
führt wurde und ziel darin war, direkt 
jemand/andreas danach den rucksack 
samt knarre in die hand zu drücken, 
um so durchsetzen zu können, daß 
andreas stellvertretend für den wider- 
stand, die aktion durchgeführt haben 
soll. 


zentral darin Ist die initatiative von 
gauweller, dazu sz 13.11.:"..gauweiler 
fordert...äie hessische landesregierung 
auf, gegen andreas eichler...beim bun- 
desverfassungsgericht die aberkennung 
ier grundrechte zu beantragen.’ damit 
wollen sie erreichen, daß derjenige, 
der am klarsten das ganze counterpro- 
jekt kippen lassen kann, ein für alle 
mal mundtot sein soll. wir schätzen 
des jetzt so ein, daß die baw und 
der vs andreas massivst erpressen, 
daB er "zugibt”, daß er die aktion 
durchgeführt hat. das mit der drohung, 
wenn er nicht "gesteht", fährt er 
mindestens zweimal wegen mordes 
ein und noch die aberkennung der 
grundrechte, was heißt, die absolute 
und totale verfügungsgewalt über 
ihn. wir denken, daß es auch nicht 
zufällig zu diesem zeitpunkt kommt, 
sondern daß sie mit dieser Initiative 
den druck auf ihn verstärken wollen. 
sie konfrontieren ihn mit diesen ham- 
mern, weil er das ganze counterpro- 
jekt kippen lassen kann, wenn er sich 
gegen die drohungen und erpressungen 
durchsetzt. für die schweine ist andreas 
die möglichkeit, ihr projekt als aktion 
des widerstands abzusichern. 


AKTION 8/87 


das andere dabei ist, daß sie einfach 
mal wieder In der öffentlichkeit einen 
"fahndungserfolg" brauchen, was sie 
bei der raf nicht schaffen. weil es 
genau ihr problem ist, daß sie nicht 


mehr an die guerilla drankommen. 


[wir meinen, es geht darum, die schüsse) 
Igenau zu untersuchen und die meldun- 
gen genau zu hinterfragen. wir finden] 
auch sehr wichtig, daß andreas] 
recht bald was genaues zu sagt. 
die politische einschätzung 
r aufgezeigten wideı 
hinweise kommen wir 
begriff, daß das eine counter 
vom staatsschutz und/oder geheimdiens- 
ven ist. 


wir können natürlich nicht 100% au 
schließen, daß da wirklich einer durch- 
geknallt ist. wenn es so wäre, ist 
es verdammt scheiße und es müßte 
darum gehen, rauszufinden, wie es 
zu sowas kam. 

wir denken, daß es darum gehen 
sich einen realen begriff 
erarbeiten, was jetzt die 
ist, weshalb die herrscher 
solchen counter-aktionen gegen 
vorgehen müssen. es: ist wichtig für 
uns zu überlegen, wie wir uns gegen 
diesen strukturierten staatsschutzangriff 
durchsetzen können und wie wir den 
angriff gegen sie umdrehen können. 
die offenlegung, daß sie Staats, 
schutzinteresse selber kaltblütig ihre 
eigenen bullen killen, wird wie eine 
bombe einschlagen. 

es geht darum sich einen begriff von 
der realität, der schärfe der konterre- 
volution zu verschaffen, das ist die 
voraussetzung, auch unter den verhän- 
derten bedingungen + offensiv gegen 
den imperialismus kampfen zu können. 
jund nicht aus angst wor isolation und 
Ider repression den kopf zu verlieren 
jund genau das zu machen, was 
staatsschutz damit erreichen 
aufhören zu kämpfen, sich zu distan 

ren und im kern, aufhören revolutionäre 
‚ewalt anzuwenden. 


muß, 
davon zu 

situation 
den mit 


nur wenn wir unsere politischen positio- 
nen. und kriterien von revolutionärer 
gewalt dagegen stellen und daran 
jentwickeln, uns ‘politisch zu” überlegen, 
was-wir wollen, 


was wir wollen, konnen wir uns geg 

diese angrifte durchsetzen. 

Nicht vor der dimension der eige 

ziele zurückschrecken! 

micht sich drehen und winden unter 

den sclägen des gepner, Beulen und 

winsein und entschuldigungen stamme 
Dose nicht "gemeint, 
viele tun. = 

wiederhauen muß man, für jeden feind- 

lichen hieb zwei, drei zurück! 


freundlichst entliehen vom knispel 


AUTONOME UND _ANARCHISTEN 
IN DER ÖFFENTLICHKEIT (BERLIN) 

Wir Anarchistinnen, Anarchisten und 
Autonome werden in Fernsehen, Radio 
und in den Zeitungen nur im Zusam- 
menhang mit Gewalt erwähnt. Wir 
werden dargestellt als  schwarzver- 


mummte, grimmige Monster, die nichts 
anderes im KOPT"haben, als zuschlagen, 
zerstören, niederbrennen, 


Das, was uns wichtig ist, wird ver- 
schwiegen: unsere Ideen und 

Unser Ziel ist die freie Gesellschaft! 
Eine Gesellschaft ohne selbstsüchtige 
Politiker und Hausbesitzer, die Polizis- 
ten gegen Menschen treiben, wenn 
diese sich leerstehende Wohnungen 


nehmen. Wir wollen eine Gemeinschaft 
von Leuten, die fair und gleichberech- 
tigt miteinander leben. So wollen 
wir den freien Zusammenschluß der 
Bewohner eines Hauses, die das Gebäu- 
de gemeinsam in Schuß halten, Jede/r 
sollte nach eigenen Fähigkeiten und 
Wünschen mitarbeiten. Das kann nur 
freiwillig geschehen, niemand da 
dem Zwang der Gruppe oder einzelner 
ausgesetzt sein. 

Das Gleiche wollen wir in der Arbeits- 
welt 

Warum nicht eine Fabrik gemeinsam 


besitzen und organisieren? 


Für unser Ziel demonstrieren wir 
und wo wir angegriffen werden, vertei- 
digen wir uns - notfalls mit Gewalt 
Die Polizisten, denen wir begegnen, 
sind nur zu oft ganz bewußt gegen 
aufgehetzt und aggressiv. Auch 
unserem Alltag spüren wir die 
fe der Polizei 
beschlagnahmt und zensiert 


unsere Bücher und Zeitschriften wie 
Pradikal" in Berlin, "freiraum” in Mün- 
Ichen, "radi-aktiv" und "emma" in 
Bayern. 

- Sie durchsucht unsere Haus- und 
Wohngemeinschaften, bespitzelt uns, 


hört unsere Telefone ub 
Was sollten gerade wir für ein Interesse 
an zwei toten Polizisten haben? 
Wir haben schon genug Ärger 
Polizei und Behörden! 


mit 


Asti 
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Die Duanın Aktion encheint zweimonatien 
Nementich qekennzechnete Betrag geben. 
mem unDeeing Se Meinung er Meraungener wider 


Bei der‘ Vollversammlung der Bürgerini- 
tiative gegen die Flughafenerweiterung 
am 13.11.1987 wurde nachfolgender 
Resolutionsvorschlag mit großer Mehr- 
heit als Diskussionsgrundlage angenom- 


Die Bürgerinitiative verurteilt die 
Morde vom 2.11.1987 an zwei Polizisten 
auf das schärfste, Die Tat steht ohne 


jedes Verhältnis zu polltischem Inhalt 
nd der bisherigen Entwicklung von 
Protest und Widerstand an der Start- 


bahn, Die Tat ist geeignet, die außer- 
parlamentarischen sozialen "Bewegungen 
in der Bundesrepublik weit hinter 
den erreichten Stand zurückzuwerfen. 
Zentraler Inhalt der Bürgerinitiative 
als Bewegung gegen ein lebensfeindli- 
ches Projekt ist eine humanitäre Ziel- 
setzung. Der Widerstand gegen die 
Flughafenerweiterung ist gleichzeitig 
ein Kampf für menschliche Lebensbe- 
dingungen. Aus dieser Grundhaltung 
heraus bestand und besteht weiterhin 
der Grundsatz, durch unsere Aktionen 
keine Menschenleben zu gefährden. 

Wir wenden uns gegen öffentliche 
Vorverurteilungen derjenigen, die im 
diesem Zusammenhang festgenommen 
wurden, inhaftiert sind oder gesucht 
werden. 


Aus Anlaß der Morde wird nun eine 
Progromstimmung gegen Startbahngeg- 
nerinnen geschürt, Eine Vielzahl von 
Repressionsmaßnahmen  (Hausdurchsu- 
chungen, vorläufige Festnahmen, Dro- 
hung mit $129a - Bildung einer’ terro- 
ristischen Vereinigung) deutet darauf 
hin, daß die Bewegung gegen die Start- 
bahn West unter Ausnutzung der Situa- 
tion liquidiert werden soll. Von ver- 
schiedenen Selten wird versucht, der 
Bürgerinitiative eine politische Kapitu- 
lationserklärung abzupressen. Die Morde 
werden genutzt, um unser politisches 
Anliegen zu diffamieren. 

Wir halten fest: 

Wir wissen, daß unser politisches Anlie- 
gen, die Verhinderung der Flughafener- 
weiterung, berechtigt ist. Der Start- 
bahnbau war und ist ein lebensfeindli- 
ches, ein naturzerstörendes, ein milit&- 
risches Projekt. 

Dagegen vorzugehen, ist für uns eine 
politische Pflicht. Die Bürgerinitiative 
ist aus der Einsicht heraus entstanden, 
daB unsere Lebensinteressen weder 
durch Parteien noch durch Parlamente 
ausreichend vertreten werden. 

Dies hat sich auch jetzt nicht geän- 
dert; im Gegenteil sind die Gründe 
gegen die Startbahn durch deren Bau 
noch stichhaltiger geworden. Wir werden 
deshalb auch in Zukunft weiteren 
Außbaumaßnahmen, wie sie jetzt im 
West- und Sübbereich des Flughafens 
jänstehen, nicht tatenlos zusehen. 

In diesem Zusammenhang steilen die 
Sonntagsspaziergänge einen legitimen 
Ausdruck unseres Protestes dar und 
werden weiterhin fortgeführt, 


men. Der Resolutionsvorschlag soll 
nach Diskussion innerhalb der verschie- 
denen Strömungen der Bewegung der 
Vollversammlung am 18.12.1987 zur 
Abstimmung vorgelegt werden. 


Der Protest und Widerstand gegen 
die Flughafenerweiterung haben eine 
jahrzehotelange Geschichte. Im Verlauf 
dieser Geschichte sind viele, auch 
unterschiedliche Wege gegangen worden. 
Wir haben zunächst alle legalen Mittel 
ausgeschöpft, um unser Ziel zu errei- 
chen. Es wurden Klagen erhoben und 
Petitionen verfaßt, Hungerstreiks durch- 
geführt und hunderttausende von Unter- 
schriften gesammelt - ohne Erfolg. 


Wir haben dabei gelernt, daß wir 
unser Anliegen nicht in 'die Hände 
von Richtern und Parlament geben 
dürfen. e 

Im Wald haben ‚wir versucht, dem 
Startbahnbau tig zu verhindern. 
Als das Hüttendorf geräumt wurde, 


sind viele hundert durch Polizeiüberfälle 
verletzt worden; einigen konnte das 
Leben nur durch unsere Ärzte vor 
Ort gerettet werden. Die Hüttendorf- 
räumung war ein Wendepunkt in der 
Entwicklung des Widerstands. 

Der Polizeieinsatz im  Flörsheimer 
Wäld - diese Erfahrung von uns hat 
ihren sinnbildhaften Ausdruck im "Knap- 
pelloweh” gefunden. Sie war auch 
der Grund für die Einsicht großer 
Teile der Bewegung, sich vor solchen 
iebensgefährlichen Angriffen zu schür- 
zen. 

Seitdem hät es viele Entwicklungen 
gegeben; in mehr als 300 Sonntagsspa- 
ziergängen wurden direkte Aktionsfor- 
men entwickelt, haben viele ihre Angst 
vor der Staatsgewalt verloren. Heute 
besteht ein Nebeneinander von radikal- 
militanten und gewaltlosen Widerstands- 
formen. Die Geschichte der Entwicklung 
dieser Protest- und Widerstandsformen 
zeigt, daß keine der Formen heute 
rückschauend als gie allein richtige 
festgelegt werden kann. Sie zeigt 
auch die- fortwährend bestehende Not- 
wendigkeit, In gemeinsamer Auseinan- 
dersetzung richtige Wege zu entwik- 
kein. 

Wir müssen feststellen, daß die bisher 
geführten Diskussionen den oder die. 
Schützen nicht erreicht haben. Es 
ist an uns, diese Diskussion selbstkri- 
tisch weiter zu führen, 
Wir fordern: 

Keine Starıbahn 18 West! 
Generelles „ Nachtflugverbot 
Uhrt 

Keine weiteren Ausbaumaßnahmen! 
Schließung der Rhein-Main-Air-Baset 
Keine Kriminalisierung der sozialen 
Bewegung! 


von 22-8 


Vollversammlung 
gegen die 
13.11.1987 


der Bürgerinitiative 
Flughafenerweiterung am 


Zu den Frankfurter Ereignissen 

Wenn wir davon ausgehen, daß der 
Schütze von Frankfurt kein Under 
Cover Agent war, wie die Frankfurter 
Genossen anfangs meinten, sondern 
ein durchgeknallter Einzelgänger, kom- 
men wir zur folgenden Einschätzung. 


Wir können es durchaus nachvollziehen, 
daß einer auf der Demo die Knarre 
zieht. Wenn einer die ganze Geschichte 
der _Startbshnbewegung mitgekriegt 
hat, wenn er mit leeren Händen ohn- 
mächtig den knüppelnden Bullen gegen- 
über stand und sah, wie diese dem 
Tod seiner Genossinnen bewußt mit 
einkalkulierten, wenn ihn die Repression 
in den Knast warf, nur” weil er sich 
mit einen Stein ‚zur Wehr gesetzt 
hat, kann man die Radikalisierung, 
gerade eines Einzelgängers, der keinen 


Rückhalt in der Szene hat, durchaus 
nachvollziehen. Denn davon spricht 
im Moment keiner, daß die Bullen 
laufend Demonstrantinnen ermordet 
haben, sei es durch den gezielten 
Todesschuß wie bei Benno, 

mit dem _Wasserwerfer 

oder durch ihre Gaseinsätze in Wak- 
kersdorf. Die Gewalt des Staates 


fordert laufend ihre Todesopfer. 


Trotzdem finden wir es falsch, mit 
der Waffe auf die Demo zu gehen 
und damit die selben Mittel wie die 
Pigs anzuwenden. Die Schüsse waren” 
nicht Ausdruck einer breiten Bewegung 
und werden von Startbahngegnerinnen 
und Autonomen nicht mitgetragen. 
In dieser Situation erreicht man mit 
dem Einsatz von Waffen nur eine 
Verschärfung der staatlichen Repres- 
sion, wobei eine qualitative Ausweitung 
auch des friedlichen Widerstands immer 
zu mehr Repression führt, und verunsk- 
chert gleichzeitig die Bewegung. 


Deshalb laßt eure Knarre zu Hause, 
Entweder wir schießen alle oder keiner! 


Stellungnahme aus Bamberg, 4.11.87 
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Dieses Papier hat nicht die Funktion 
der Stellungnahme einer Stadt oder 
einer Gruppe, auch wenn's von der 
Form ber so aussieht. Es wurde als 
Versuch einer möglichen Stellungnahme 
in den Tagen nach dem 2.11. (auch 
als Reaktion auf die "Verlautbarung 
Wiesbadener Autonomer und des Liber- 
tären Zentrums Ffm) runtergeschrieben, 
blieb aber - weil es grundsätzliche 
Zweifel am Ob und Wie einer Stellung- 
mabme in der Öffentlichkeit gab - 
denn ersimal in der Schublade liegen. 
Als Stellungnahme ist es heute- - Ende 
November = nicht mehr tauglich, aber 
vielleicht ein weiterer Beitrag in 
der Diskussion unter uns. Daher. 


Stand: Anfang November 


Wir sehen als politische Kraft hier 
in x, die den Startbahn-Widerstand 
seit Jahren unterstützt, die Notwendig- 
keit, zu den Schüssen vom 2.11. Im 
Zusammenhang mit einer  militanten 
Demo am 6. Jahrestag der Hüttendorf- 
äumung Stellung zu nehmen. 


uns nicht um "Legendenbil- 
. Das ist wirklich nicht angesagt. 


Dennoch - 


wenn eine Bullenbehörde 
= das LKA Wiesbaden - behauptet, 
&e  ballistische Untersuchung habe 
bewiesen, daß die tödlichen Kugeln 
mus der bei Andreas E. angeblich 
gefundenen Waffe stammen, so ist 
s kein Grund, es auch zu glauben. 
Mit den "einwandfreien Ergebnissen” 
von Bullenuntersuchungen haben wir 


so unsere Erfahrungen. Vom Tod Ulrike 
Meinhofs über die Stammheimer Hin- 
richtungen '77, bis hin zu den Aussagen 
der Bullen vor Gericht oder den "Ent- 
hollungen” irgendeines Spitzels. 

Wir wissen nicht, ob die Ereignisse 
am Abend des 2.11. jemals geklärt 
werden können - gerade jetzt, nachdem 
die "Tatwaffe” so verdammt schnell 
gefunden wurde... Für uns sind die 
Ereignisse weiter ungeklärt. Die Mög- 
lichkelt einer faschistischen Provokation 
und anderes sind für uns auch nach 
den "Ergebnissen" der bulleninternen 
Untersuchung nicht vom Tisch (dies 
auch auf dem Hintergrund der Wider- 
sprüche und Ungereimtheiten in den 
Medien Radio, TV am 3.11. ff). 


Dessen ungeschtet: 
Die Schüsse sind auf einer Demonstra- 
tion gefallen, die mit von Autonomen 
getragen wurde. Allein aus diesem 
Umstand und der Tatsache, daß der 
Verdacht, eine solche Aktion sei von 
Leuten aus dem revolutionären Spek- 
tum durchgeführt worden, offen da- 
steht, sind wir grundsätzlich in der 
Verantwortung, uns zu der Erschießung 
der zwei Bullen zu äußern. Einmal 
unterstellt, daß mensch die offizielle 
Darstellung des Tatablaufs für wahr 
nehmen kann, so ist zu sagen: 

Für eine solche Eskalation auf Demon 
strationen - des geplanten scharfen 
Feuerns zuf Bullen - ist keinerlei 
politische Legitimation denkbar. 
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Bewaffnete Demonstrationen - 
Dessen ie Von tesohukatn Keafısa 
mit scharfen Waffen gegen Polizei, 
Armee oder Überfällen von faschisti 


schen Schwadronen geschützt werden 
- können Mittel linker Politik sein. 
Beispielsweise wenn es (wie in EI 
Salvador) im entwickelten Volkskrieg 
zu Demonstrationen der Volksfront 
kommt, und diese durch bewaffnete 
Guerills-Einheiten geschützt werden. 
Hier hat das Auftreten bewaffneter 
Formationen dreierlei Funktion: 

- Die öffentliche Manifestation - kann 
gegen das Regime eventuell durchge- 
setzt werden, was ein ungeheuerer 
politischer Erfolg sein kann. 

- Die Einheit von Volksfront und be- 
waffneter Guerilla wird politisch und 
Praktisch demonstriert. 


mögliche Zurückfeuern der Ordnuns- 
kräfte für die unbewaffneten Teilnch- 
merlnnen zur unab- und unüberschbaren 
Gefahr wird - über die auch tödliche 
Gefährlichkeit von Gaseinsatzen, Knüp- 
pelorgien, Gummi- und Hartgummige- 
schossen hinaus. Schon aus diesem 
Grund kann das gezielte Töten von 
Bullen auf Demonstrationen kein Mittel 
unserer Politik sein. Soweit ein paur 
grundsätzliche Überlegungen zur Frage 
der Bewaffnung auf Demonstrationeı 

Wir kommen nur näher an die konkrete 
Situtation, so wie sie sich - mit allen 
Vorbehalten - momentan (Anfang Nov.) 
darstellt, 

Es ist richtig, sich gegen Bullengewalt 
zu verteidigen, es ist auch richtig 
Demos gegen die Stautsgewalt durchzur 
setzen - auch auf die Gefahr hin, 
daß dabei Menschen verletzt werden. 


Fi. ER BEER, 


- Die Stärke der bewaffneten Formation 
bietet einen realen Schutz der sich 
offen präsentierenden Demonstrantinnen 
gegen zu befürchtende Massaker seitens 


der Ordnungsmacht, und ist darüber 
(über den materiellen Schutz hinaus) 
ein wichtiger ‘Sieg für. die Guerilia 


auf Politischer Ebene. 
Dieses Beispiel ist nicht ohne" weiteres 
auf andere Verhältnisse,, selbst in 
ähnlicher Situation - _ übertragbar. 
Es macht aber deutlich, däß das Mittel 
der bewaffneten Demonstration in 
bestimmten historischen Situationen 
notwendig und richtig sein kann. 

Die Ausrüstung mit scharfen Waffen 
auch auf Demos, verbunden mit der 
Bereitschaft sie Im Notfall einzusetzen, 
kann also richtig" sein. Das. ist keine 
formale Frage (als solche wird. sie 
bspw. von den Grünen und - was viel 
schlimmer ist - Auch von Genossinnen 
aus dem autonomen Spektrum gehan- 


delt); das ist ein politische und histori- 
sche Frage. 
Anders verhält es sich u.E., wenn 


auf Demonstrationen -‚also der offent- 
lichen und relativ ungeschützten Pri 
sentation von Menschen - geplant 
von Gruppen oder Einzelnen mit Schuß- 
waffen gegen Ordnungskräfte vorgegan- 
gen wird. 

Der gezielte Einsatz von Schußwaffen 


seitens der Ordnungsmacht \gegen 
Demonstrationen, Streiks u.a. kann 
nie ausgeschlossen werden. Das zeigt 


die Geschichte der Weimarer Republik, 
das zeigte zuletzt das Massaker der 
Aquino-Truppen in Manila gegen demon- 
strierende Bauern und das zeigt auch 
die Geschichte der BRD; denken wir 
an Philip Müller und Benno Ohnesorg. 
Wir können eine solche Eskalation 
der Staatsmacht wohl in den seltesten 
Fällen verhindern. _Hunderprozentig 
nur durch die Aufgabe des politischen 
Mittels Demonstration. 


Absolut unverantwortlich ist es aber, 
durch das gezielte Vorgehen mit schar- 
fen Waffen - in welcher historischen 
Sfustion auch immer - eine wie oben 
beschriebene Demonstration auf eine 
Weise zu eskalieren, die durch das 


Wir kämpfen gegen ein System, das 
heute täglich hundertausendfach tötet; 
durch imperlallstische Kriege zur 


Sicherung und Gewinnung von Rohstoff- 
quellen und Märkten; durch Hungerfeld- 
züge gegen die Menschen des Trikonts; 
durch die Art und Weise, wie Menschen 


hier gezwungen werden zu leben und 
zu arbeiten - gegen ein System, In 
dem Arbeit Knechtung, Unterdrückung, 
Ausbeutung und totsle Entfremdung 
heißt, daß auf pätriorchaler Gewalt 


- der Gewalt von Männern über Frauen 
- fußt; gegen ein System ulso, dessen 
Grundlage die Gewalt der Herschende 
ist. 


Wir halten innerhalb des Prozesses 
der Entwicklung revolutionärer Politik 
in der Metropole BRD heute auch 
die Entwicklung militanter Angriffe 


für richtig - das heißt auch die An- 
wendung revolutionärer Gewaltmittel 
‚gegen Menschen als notwendiges Mittel 
revolutionärer Politik. Dieses System, 


sein erster und letzter Ausdruck heit 
Gewalt, ist nicht friedlich zu beseiti- 
gen. Es muß in einem revolutionären 
Prozeß zerschlagen werden, beseitigt 
werden - überall auf der Welt. 

Dieser Prozeß macht die Anwendung 
von Gewalt gegen die Zentren patrlar- 
chaler und  imperialistischer Macht, 


gegen seine Manifestationen und gepen 
seine Ordnungskräfte (also auch gegen 
Menschen), gegen wesentliche Stützen 
und Repräsentanten unumgänglich« 

Revolutionäre Gewalt ist aber niemals 
Wert an sich, sondern uU. kann sie 
in bestimmten Situationen Mittel politi- 
scher Aktion sein. Politische Aktion 
erfüllt immer ein Funktion: Sie kann 
aufklären und/oder auch - in vielerlei 
Abstufungen - direkt Intervenieren, 


in Prozesse eingreifen, sie aufhalten, 
ändern, ihren Fortgang politisch wie 
praktisch beeinträchtigen und damit 
die Möglichkeit für Neues, Anderes, 
Befreiendes aufscheinen lassen oder 
real auch erkämpfen. 


en... 
ern 
Een 
Eee 
Eee 
Se: 
u 2er 
Er Srer 
ne 
ee 
ne 
ee 
En 
EI 
een 
Eee 
Bee 
En 
Eee 
on 
une 
ee 
Fee 
Eee 
nn 
ne 
En e 
ee 
re 
en 
er: 
ne 
Seen 
u == 
En 
eo 
Eee 2: 
ee 


und damit revolutionärer Politik. Unsere 
Kritik an dieser Aktion ist daher 
fundamental. 

Wir wollen hier zu den zynischen 


und verlogenen Reaktionen der "Altpar- 


teien" und der bürgerlichen Presse 
Ficht groß Stellung nehmen. Wenn 
einer rechte Presse wie FAZ, Welt 
wa. die Kriege und kriegerischen 


Aktionen gegen Staaten und Befrelungs- 
Bewegungen des Trikonts predigen 
Und legitimieren; die beständig zur 
Hatz gegen SystemgegnerInnen aufrufen 
End deren Arbeit die Überbau-Konsoli- 


dierung dieses mörderischen Systems 
St; wenn dazu noch die PolitikerInnen, 
die hier eine Politik verantworten, 


die beständig überall Tod, Vernichtung, 
Psychische und physiche Verkrüppelung 
Produziert, sich nun alle gemeinsam 
ähre "bestürzte Betroffenheit" angesicht 
der zwei toten Bullen versichern, 
®5 finden wir das nur noch widerlich. 


Unsere Betroffenheit über die Vorgänge 
um ZIL, genauso we unsere Taiz 
mentale Krk an der Aktıon eben 
imit jenen Reaktionen, die nun vorgeben 
vor der Gewalt zu "erschaudern”, 
nichts gemein. Wir werden such nicht 
in "jenen Trauerchör des "besseren 
Deutschland (von F.Sırauß bis Dusche 
ka Fischer), einsimmermn se wie 08 
die Grünen nun praktizieren. 


Sie wollen nun wieder die Gewaltdebat- 
te führen, die grünen Parlamentarierin- 
nen. Was soll das sein? 


In einer Gesellschaftsordnung, die 
auf Gewalt beruht, die Gewalt ständig 
reproduziert, reproduzieren muß (nennen 
wir die Erscheinungsformen nun Krieg, 
Hunger, Unterjochung unter das. Diktat 
der“ Maschine oder wie auch immer) 
- in einem solchen Zustand ist die 
Forderung nach "Abkehr von der Ge- 
walı" 

3) ein Zynismus 

b) verlogen oder “beruht 

©) auf einer ahistorischen idealistischen 
Geschichtsbetrachtung. 

Diese Forderung - den Widerstand 
auf Abkehr von der Militanz festzulegen 
- wird von den Grünen nun als "Form- 
frage" des gesellschaftlichen Protestes, 


als Frage“ der "politischen Kultur" 
(Fischer) tituliert. Das ist falsch. 
Es ist keine Frage der Form oder 


ger Kultur, es Ist 
Politischen Ziels, 
Gewaltfreiheit als erstes Merkmal 
'oppositioneller Politik verstanden bedeu- 
vet die Lreiwillige Reduzierung dieser 
Politik auf reformerische, systemimma- 
nente Kosmetik. Die Anerkennung 
des  stadtlichen  Gewaltmonopols = 
wie es-Schlly_ schon seit Monaten 
fordert - ‚heißt letztlich die Akzeptanz 
imperialistischer Weltpolitik; heißt 
die herrschenden _Gewaltverhältnisse 
zu akzeptieren und zu zementieren; 
heißt die Aufgabe jeglichen Anspruchs 
auf einen gesellschaftlichen Zustand 
ohne Ausbeutung, ‚ohne Vernichtung, 
Hunger und Krieg. 

Friede soll nun endlich  einkehren. 
Das schreiben die - taz und Grüne 
- die ganz klar wissen, daß von einem 
Flughafen, dessen Funktion es unter 
anderem ist, die Schnelle Eingreiftruppe 
der US-Armee beispielsweise in den 
arabischen Raum zu katapultieren, 
um dort die Befreiungskräfte niederzu: 
mähen - daß von der Startbahn nie 
Frieden wird ausgehen könne 

Schily verlangt von den sozialen Bewe- 
gungen eine Abkehr von der "Toleranz 
mit Militanz” und Waltraud Schoppe 
möchte den Dialog mit den Autonomen 
"auf der Grundlage der Absage an 
Militanz®. Das ist nichts anderes ‚als 
ein weiterer Versuch, nun anhand 
dieser Aktion den politischen Widerstand 
endgültig auf die Anerkennung staatli- 
cher Autorität festzulegen und jegliche 
Systemopposition offensiv auszugrenzen. 


eine Frage des 


Wir hatten diesen Versuch in der 
"Linken" schon einmal‘ ganz massiv. 
Das war vor genau zehn Jahren. Große 
Teile der Grünen wollen seit langem 
endlich politische Verantwortung tragen 
in/für diesen Staat, dessen Geschäft 
die Sicherung imperialistischer und 
Patrisrchaler Gewalt ist. Sie tun dies 
in diesen Tagen sehr gut. Auch ohne 


mit, der SPD schon auf der Regierungs- | 
bank zu sitzen, 

Wir werden dieser Kampagne, Oppost- 
tion - wie im Deutschen Herbst = 
auf grundsätzliche Systemakzeptanz 
einzuschwören, unser Verständnis von 
Politik, unsere politische Praxis entge- 
gensetzen. 

Wir werden Niederlagen, die passieren 
und Fehler, die gemacht werden, genau | 
so wie die Erfolge und Fortschritte | 
nach unseren Kriterien bewerten, 
kritisieren und analysieren - nicht 
an denen unserer Feinde und unserer 
politischen Gegner. 

Wir werden die Trennung zwischen 
"gutem" und "bosem" Widerstand — 
oder wie es Schoppe ja schon präzisiert 
hat - guten und bösen Autonomen 
nicht zulassen. 

Und wir werden unsere Politik, unsefe 
politische Praxis und ihre Mittel nach 
unserem Verständnis präzisieren und 
in konkreten _Auseinandersetzungen 
weiterentwickeln, ausgerichtet am 
dem Ziel, hier in der Metropole dern 
revolutionären Prozeß durchzusetzen, 


Autonome 
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Schichte.und Kultur von unten lebendig, 
zuhate 
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Distanzieren bedeutet. isolieren, entpoli- 
tisieren, vernichten. Kritik heißt wei- 
_terkömpfen! 


Am Montag, den 2.11.87 sind bei 
einer Demonstrauion zum 6. Jahrestag 
‚der Höttendorfräumung un der Starıbahn 
West zwei Bullen erschossen worden. 
Seit diesem Adend läuft eine offene 
Netzkampagoe. Sämtliche _ Parteien 
‚von der CSU bis hin zu den Grünen 
verurteilen die "Morde" und. fordern 
geziee Fahndung und Verurteilung 
der Täter. So die Grünen in der BZ 
vom All: "Wir fordern alle, die auf 
Gewalt setzen auf, sofort damit aufzu- 
hören.” 

Die Empörung über die Ereignisse 
an der Startbahn kennt keine Grenzen. 
Ähnlich. wie 1977 wird zum "Schulter- 
schluß der Demokraten” gegen den 
"blutigen Terror” aufgefordert. Begonnen 
hat. eine Hatz auf all die, die links 
oder autonom sind und sich, nicht 
von Militanz distanzieren, d. RY sich 
zur Gewaltlösigkeit zu bekennen und 
dadurch das Gewaltmonopol dieses 
Staates als einzig legitim anzuerkennen. 
Das Gewältmonopol dient einzig und 
allein zur Absicherung der kapitalisti- 
schen Produktion und Herrschaft. 
Die Anerkennung desselbigen beiieutet 
die Unterwerfung unter ein System, 
das ausbeutet, unterdrückt und alltag“ 
‚che Gewalt produziert. 


Die Umstrukturierungsmaßnahmen 
des Kapitals _(fälschlicherweise als 
Krise bezeichnet) sind konkret gekenn- 
zeichnet durch: hohe Arbeitslosigkeit, 
Zunmahme entgarantierter Jobs, Aus- 
weitung von unbezahlter Arbeit, dem 
Abbau von Sozlal- und Krankenversi- 
Cherungsleistungen, die wiederum zum 
verstärkten Arbeitszwang führen, stei- 
‚gende Mieten, die bei vielen bereits 
ein Drittel bis die Hälfte des Lohns 
‚ausmachen usw. 


Dies bedeutet Insgesamt eine umfassen- 
de und tiefgreifende Verschlechterung 
der Lebens- und Arbeitsbedingungen. 
Zwansiöufig führt dies zum Legitima- 
tionsverlust der _Herrschenden und 
Zu größerer Staatsverdrossenheit; das 
ganze Geschrei jetzt dient unter ande“ 
rem dazu, von den konkreten Verhält- 
missen abzulenken. Das Ziel ist, den 
bereits existierenden Widerstand, der 
jmicht mehr staatlich. integrwrhar 

zu zerschlagen - durch Knüppelorgien, 
sierung und Versuche der 
jerung des Kampfes. 

So sollen andere Menschen, die sich 
er Durchführung der Kapitalstrategie 
widersetzen,” d. h. anfangen zu kam- 
pfen. vom vornherein abgeschreckt 
werden, 


um letztendlich jegliche Form von 
Widerstand und Organisierung im Keim 
zu ersticken. Tote und Schwerverlezte 
wurden von der Bullenseite auch schon 
immer einkalkuliert, sei es auf Demos 
(Günther Sar&w. a), bei Fahndungen 
oder auch bei Festnahmen von soge- 
nannten Kriminellen oder auch wie 
in. München: dort wurde ein Asylant 
erschossen. 


Aus den wenigen authentischen Infos 
von den Ereignissen ist das folgende 
eine vorläufige Einschätzung. Zuerst 
die Fakten zur Situation vor Ort, 
leider mur aus der Presse und da auch 
mühsam zusammengesucht. Es geht 
uns dabei nicht nur darum, diese Schüs- 
se einzuschätzen, sondern die Situation 
insgesamt. Als die Demo losging, 
war bekannt, daB sich größere Bullen- 
Kräfte (ca. zwei Hundertschaften) 
im Wald versteckt halten. Ziel ist 
da klar: Knüppelorgien und/oger Greif- 
trupps. Das paßt zur meinen 
Stimmung. Bereits am Sonntag wurde 
geknüppeit, 

Unter anderem aus den Erfahrungen 
vor zwei Jahren, als eine große Anzahl 
hauptsächlich auswärtiger Demonstran- 

tinnen schwere Verletzungen abbekom- 

men haben, wurde 1986 am Jahrestag 
dies über 'eine bessere Organisierung 
verhindert. Diesmal waren sie noch 
besser ausgerüstet und wollten noch 
härter durchgreifen. Das war allen 
klar! Schon vor Wochen wurden als 
Dauereinrichtung BGSler stationiert 
und Räumpanzer für die Barrikadenbe- 

seitigung angefahren. 


Am Montag Abend ging ein Zug von 
<a. 500 Personen zur Startbi 
Zum Schutz für die Demanstrantinne 
werden Barrikaden errichtet, in denen 
später die“ Wasserwerfer tatsächlich 
höngenbleiben. Bullen und Wasserwerfer 
(Mammuts) kommen aus dem Gelände 
der Startbahn und wollen die Demon- 
strantinnen auf breiter From auf 
die nasse Wiese treiben. Diese Taktik 


1 machn bei der Enkalatinnsebene 
dort. en tür de” Knüpprluci 
aaseräit. Lange Iran, Le 
bieiben zurück wer Fallen hin dnd 
werden  "zusummengeknpppelt. Dazu 
kommt es aueh, Die ersten Ixmen- 
strantinnen werden später Lenußtlos 
vorbeigetragen, Die Bullen "stoßen 


schnell zum Übergang um Bach vor: 
Ziel Ist dabel, den Rückzug abzuschnei- 
den, da dies Einer der wenigen Flucht- 
wege ist, aber auch ein Engpaß. Um 
weitere Verletzte auf Seiten der De- 

monstrantinnen zu ‚ermeiden, werden 
die Bullen “angeblich aufgefordert, 
nicht weiter vorzugehen (was so dort 
schon öfters bei Auseinanderset zungen 
der Fall war) - dann wird geschossen. : 


Diese Situation bleibt unklar. Die 
Bullen und die Prese werden dazu 
nicht die Wahrheit sagen. Wenn wir 
das praktisch einschätzen, heißt das, 
daß viele von uns in dieser Situation 
äuf_ irgend eine Weise sich und andere 
verteidigt hatten. Den Rückzug zu 
gewährleisten ist absolut notwendig, 
und der Übergang am Bach war ein 
wichtiger Teil davon. 

Für eine politische Einschätzung reicht 
dieses Veteidigungsargument natürlich 
nicht aus. Wir wollen es aber nicht 
vergessen. 

Verschiedene Einschätzungen 
anfangs möglich: 


waren 


- Oder war es ein längst absehbarer 
Verteidigungs/Eskalationsreflex? 

- Oder war es doch eine St 
schutzaktion? 


ts 


Wir dürfen es uns nicht einfach ma- 
chen und die bequemste Version heraus- 
suchen. 


Staatsschutzaktionen 
sind in der momentanen Situation, 
aber eigentlich immer durchaus denk- 
bar. Zuzutrauen ist es ihnen alle Male 
- siehe Celler Loch usw. Das Ziel 
dabei ist es, eine anscheinende oder 
tatsächliche Schwäche der radikalen 
Linken zu verstärken, und sie dadurch 
zu isolieren und zu vernichten. Doch 
wir halten diese Schüsse nicht für 
eine Stastsschutzaktion. 


Provokateure, 


Dies kann eher von dem Fahndungser“ 


folg" behauptet werden. Solche Kon- 
struktionen sind in der letzten Zeit 
haufig verwendet worden. Wir gehen 


davon aus, daß die Waffe weggeschmis- 


sen wurde; die Wullen haben genau 
aus dem Grund nach hr mit Metall» 
suchgeröten gesucht, ° Dabei wurde 
sie gefunden und dann Andreas unterge= 
schoben. Oder geht jemand davon 
aus, daD der, der geschosen hat, mit 
der Waffe durch alle Ringfahndungen 
nach Hause geht? 

den sogenannten Fahndungserfolg 
mußte Andreas herhalten, dem schon 
zuvor ein Verfahren wegen Strommast- 
sagen angehängt wurde (Leuchtspurmu- 


mition gefunden, _Hausdurchsuchungen, 
Aufkleber und Zeitungsartikel gefun- 
den: das reicht schon aus. Hinzu 


kommt, daß er im Startbahnwiderstand 
bekannt ist. Trotzdem wird er jetzt 
als "Mitläufer” dargestellt, um  di6 
eigentliche Dimension der Auseinander- 
setzung herunterzuspielon. 

Die Behauptung, da ist jemind ausge 
klingt, dient dazu, die Tat, dıe tatsäch- 
liche "Konfrontation auf" Demos auf 
einen Privatkonflikt runter zu ziehet 
und somit zu entpolitisieren. _Dai 
lehnen wir ab. 

Unklar ist es, ob es in ihren Konse- 
quenzen eine genau überlegte un 
geplante Aktion war. Es geht un 
abet nicht darum, uns von der Kampf= 
form zu distanzieren. Es ist abe 
für uns wichtig, folgende Punkte 2 
berücksichtigen: 


Einmal wurden die Beteiligten gelin 
gesagt überrumpelt; 

- 

doch hätte es bei der bisherigen Form, 

von Auseinandersetzungen aut Demos, 


Sie im Enöeflekt empanierenge Zen iähr Tate, ai, der’ andren 
Verl Siise sösgehinkie sind CH Shnichen Hetze geföht hatie. Da 
ET een 

= 
— 


die Schüsse wird der Einsatz Das Begreifen warum konsequent han- 

Seal: verstärkt unc'schein- ©. ln, mod mdneN eh EA 

die Knarre qualitativ verän mung vom Aktionen, erfordert auch 
Dies aber zu einem Zeitpunkt, eine andere politische Organisierung. |  B. I. Mai-Randäle, Reaganbessch 
die radikale Linke durch Vi Da wird praktisch drum gekämpft. in Berlin, Hafenstraße in Hamburg 
etc) nimmt Immer offener faschistr- 


der Realität und ungenaue 
imung. ihrer Politik dies so nicht 
ziehen kann und somit auch 
Rollback der Repression ersımal 
hi wenig entgegensetzen wird, 
jemand darauf vorbereitet ist. 
das liegt an uns allen! 


Kritik, diese Gegenwehr hätte 

T anderen politischen Situation 
bessere” Wirkung gehabt, kann 
Praktisch gelöst werden. Wie errei 
wir das real? Wir müssen dabei 


der tatsächlichen Gefährdung 
Ort umgehen, Aber gleichzeitig 
eine Veränderung der Konfrontation 
Demos auch im Gesamtzusammen- 
des Widerstands zu verstehen. 
sich sus dieser Veränderung des 
fteverhältnisses entwickelt, betrifft 
icht ıur einen Teilbereich. Ob 
politisch-milltärisches Verhalten 
vorantreibt oder ein Rückschlag 
1 darf nicht zufällg sen. 
es für 


hzeitig ist uns notwendig, 


die Umsetzung unserer politischen 


in einer militärischen Praxis 
einem Verhältnis zu unseren Aufga- 
der Verbreiterung und Verankerung 
Kämpfe steht. Niexht als Wider- 
'h - erst das eine, dann das andere 
sondern als Gleichzeitigkeit. Nur 
werden wir glaubwürdig und effek- 


rt Kampf ist nicht friedlich - 
‚glaubt, Revolution ausschließlich 
den Grenzen der Logalität machen 
können, der kapiert die politische 
jension einer tatsächlichen Verän 
ing der beschissenen Verhältnisse 
nicht, 


die Macht 
n sie nie 


und Besitz haben, 
freiwillig aufgeben. 
daran glaubt, macht uneffektive, 
gerliche Politik. Deshalb kann es 
ht um eine bürgerliche Gewaltdiskus 
n gehen. Diejenigen, die das tun, 
den die Gewalt aus, die sie tagtäg- 
selbst erleben und verdrängen 
ferst recht die Massenvernichtung und 
Ausbeutung im Trikont, Dies ist Nichts 
Anderes als Unterwerfung und Kapitula- 
tion! 
Die abverlungte Distanzierung (Lochte, 
Grüne u. a), im Einklang mit dem 
Spruch von Cohn Bendit; "Wir sind 
Politisch schon längst ıot", ist da 
nur die Spitze vom Eisberg. Wir Ichnen 
jede Distanzierung ab! Doch das genügt 
Micht. Es geht auch nicht um ein 
ideologisches Einigeln, das sich durch 
das alleinige Verteidigen von Gegenge- 
walt ausdrückt. 


Verbindliche Strukturen sind der Aus- 
druck von der begriffenen Notwendig- 
keit unseres Kampfes. Unsere politi- 
sche Identität verlangt eine andauernde 
Auseinandersetzung mit _ milltanten 
Angriffen. Dies nicht nur. theoretisch 
"irgendwann, wenn es mal gebraucht 
wird”, sondern konkret und zu jeder 
Zeit. Also, weder Kniefall, noch Eini- 
geln! Die Widersprüche vorantreiben 
ung praktisch lösen. 

Freiheit für Andreas Eichler. Einstellung 
aller Verfahren. Keine Kriminalisierung 
der  StartbahngegnerInnen, „stattdessen 
WEG MIT DER STARTBAHN® 


Einige Autonome aus Rüsselsheim. 


na 


Der bewaffnete Angriffsauf die Bullen 
im Zusammenhang mit  militänten 
Aktionen gegen die Startbahn West 
In Frankfurt, die nachfolgenden Ereig- 


nisse und "die Distanzierungshysterie 
von Teilen der "Linken" haben uns 
veranlaßt, diese Zeilen mit der Bitte 
um Veröffentlichung zu schreiben. 

Wir sehen die 'Pistolenschüsse vom 
211. an der Startbahn West als eine 
adäquate Antwort auf den besonders 
in diesem Jahr ständig zunehmenden 
Bullenterror an, die - unabhängig 
von der politischen Interpretation 
- bei uns erst mal nicht nur klamm- 
heimliche Freude, sondern offene 


Begeisterung ausgelöst hat, Wir befinden 
uns in einem permanenten Klassenkrieg, 
der leider noch viel zu sehr von oben 
geführt wird! Die Angriffe auf das 
Streikrecht, die Einführung von Zensur 
(8 139 StGB), der ständige Ausbau 
des staatlichen Überwachungs- und 
Unterdrückungsapparats (Volkszählung, 
computerisierte Überwachung der 
Arbeitsleistungen im Produktionsbereich 
ec.) sollen die gigantischen Umstruktu- 
rierungsmaßnahmen des Kapitalismus 
im multinationalen Maßstab garantieren 
und absichern. Die verschärfte. staarli 


che Repression als Antwort auf die 
ständig zunehmenden sozialen und 
politischen Kämpfe (in diesem Jahr 


schen Charakter an. Es wird vor keinen 
Maßnahmen mehr _zurückgeschreckt, 
die "eigentlich besser in eine Militär” 
diktatur passen” (O-Ton Kewenigl. 
Wir sehen die Schüsse an der Startbahm 
West 2is eine Form des militänten 
Anti-Faschismus an. Natürlich sollte 
klar sein, daß der bewaffnete Straßen- 
kampf bei uns keine Basis hat und 
auch In absehbarer zeit nicht haben 
wird Dies war mur vor zehn Jahren 
in Italien möglich, ist_dort aber auch 
gescheitert. Darum wäre eine Wiederho- 
lung einer derartigen - Aktion wie an 
der Starıbahn West politisch und milk 
tärisch unklug. Trotzdem denken wir 


nicht daran, 
distanzieren! 


uns von der Aktion ai 
ie widerlichen Demade, 
strationen politischer Unterwürfigkeiill 
von - Teilen der "Linken" zeigen mar, 


daß diese lediglich Ihre reformistischen, 
Spteiwiesen 


stwaulich  legalisterten 
verteidigen wollen. Von der Al, die 
sich für den Tod der beiden Bullen 


mehr engagiert, als für die schwerver- 


letzten Demonstrantinnen im Juni 
in Kreuzberg, Ist man nichts anderes 
gewohnt, Daß aber auch Teile der 


Autonomen sich unreflektiert distanzie- 
ren (Counteraktion] ist mehr als dürf- 
tg. Jeder direkte Angriff auf den 
imperialisischen Staat verdient kritische 
Solidarität! Revolutionäre Gegenmacht 
organisieren! Solidarität allen fort- 
schrittlichen Gefangenen! Kein Knie- 
fall *vor dem Staat! Sofortige Freilas- 
sung von Angreas Eichler! 


Einige Autonome aus Berlin-West 


Redaktionskoliektiv 5 
Tostfach >ı 


8036 Zurich 
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System 
tagtäglich 
Hunger, Folter und Vernichtung be- 
schert 


= weil wir wissen, daß der relative 
Wohlstand der Industriestasten auf 
Blut gebaut ist 


- weil auf der anderen Seite der heuti- 
ge Kapitalismus wie kein anderes 

in der Lage ist, oppositionelle 
Regungen zu integrieren und wo das 
nicht geht, sie mit modernsten Mitteln 


auszuzgrenzen und zu vernichten, 
und- dieses Konzept von Aussonderung 
und Integration gerade jetzt in einer 


Phase des Umbaus der Gesellschaft 

neue Aktualität bekommt 

> weil wir denken, daß der Kapitalismus 

nicht reformierbar ist und erst recht 
ht freiwillig seinen Platz räumen 
de 


D. , wir sind weit davon entfernt, 
Gew ut grundsätzlich abzulehnen. Dieses 
System muß radikal, militant, gewalt- 
sam bekämpft werden. Revolutionäre 
Gewalt ist also kein Selbstzweck, 
sondern notwendiges Mittel auf dem 
Weg zur Befreiung. Nur die Gewalt, 
die tatsächlich nowendig ist, um dieses 
System zu zerschlagen, können und 
müssen wir vertreten. 


Ihr Angriffsziel ist der Kapitalismus 
und nicht seine Helfersheifer, die 
zwischen uns und dem Feind stehen. 


Allein däraus folgt, daB die Schüsse 
in Frankfurt kein“ Ausdruck autonomer 
Politik sein können. Wir müssen - 
als politische Kraft, die zweifellos 
noch nicht die Breitenwirkung erlangt 
hat, um den Kampf so zu führen, 
daß er die Grundfesten dieses Systems 
tatsächlich in Gefahr bringt - bei 
allem, was wir tun, genau darauf 
achten, weichen politischen Effekt 
unsere Handlungen haben. 


Als Beispiel mag hier die Startbahnbe- 
wegung. dienen. Sie in den 
" Sechziger Jahren als zunächst Okolo- 
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gisch motiierter, Provest gegen me 
Flughafenerweiterung. Ende der Siebzi- 
ger, Anfang der Achziger Jahre ent- 
wickelte sie sich zur Massenbewegung 
und war als solche ‘such Thema auto- 
nomer Es waren Autono- 
me, die die Thematisierung der Start- 
bahn West als militärisches, imperiali- 
stisches Projekt mit voran trieben, 
ebenso, wie Autonome die Palette 
der Kampfformen erweiterten. Gemein- 
same Diskussion und gemeinsamer 
Kampf der verschiedensten Menschen 
wie z. B. der Frauen in der Küchenbri- 
gade und der Autonomen brach die 
gegenseitige Isolation auf und gab 
der Startbahnbewegung ihre Spreng- 
kraft. 


Es ist wohl an der Zeit, einige grundie- 


gende Gedanken zur Aufgabe und 
Möglichkeit von Militanz zu formulie- 
ven. 


1. Militanz, die in der jetzigen Situs- 
tion Sinn machen soll, muß nachvoll- 
ziehbar sein, und ‚zwar sowohl in Ihren 
Inhalten/Hintergründen, ihrem Zeitpunkt 
als auch in der praktischen Durchfüh- 
rung. 

2. Ihre Aufgabe kann 
nur sein 

= den Hinweis auf die tatsächlichen 
Schweinereien durch materiellen Scha- 
den zu verstärken, der in erster Linie 
politischer Schaden ist (Reagan-Besuch, 
Wackersdorfl, D. h. bei allen Nacht“ 
und Nebelaktionen bisher. ging es darum 
aufzuzeigen, wo. die HERRschenden 
sitzen, was sie tuf, wie sie arbeiten. 
Deswegen haben sich unsere Aktions- 
formen auch nie auf Zerstörungen 
beschränkt, sondern gehörte 2. B, 
auch die” Veröffentlichung geklauter 
Akten dazu. H 


- bei Massenaktionen Menschen zu 
schützen ‚- in erster Linie vor den 
Übergriffen der Bullen. Daß das nötig 
und sinnvoll ist, hat sich seit Bestehen 
einer autpnomen Linken immer wieder 
gezeigt; sei es bei der Organisierung 
und Sicherung des Rückzuges bei der 
Belagerung des Bundestages 1982, 
in_Brockdorf, Wackersdorf oder bei 
den Auseinandersetzungen um die 


im Augenblick 


- ein System, das für gewöhnlich 
als übermächtig erlebt. wird, als an- 
greifbar zu zeigen und damit überhaupt 
den Blick für die Chancen von Verwei- 
‚gerung und Widerstand zu Offnen. 

3. Sie muß auf den revolutionären 
Profeß hinzielen, d. h. sie muß darauf 
zielen, mit den Menschen gemeinsam 
zu kämpfen, die unterdrückt sind 
und Befreiung wollen. Sie muß sich 
eindeutig gegen den Kapitalismus 
und gegen den Imperialismus wenden. 


Um das auch klar zu stellen: Wenn 
auf Demos Steine gegen Fenster von 
Banken, Versicherungen, Daimler-Benz 
Filialen usw. fliegen, soll das zeigen, 
wer die sind, gegen die da demonstriert 
wird. 

Oder anders ausgedrückt: Die Bullen 
sind nicht unser Angriffsziel. Aber 
sie schützen die Herrschenden, und 
in dieser Funktion müssen wir uns 
mit ihnen auseinandersetzen. 


Zusammengefaßt heißt das: Wir ver- 
suchen und haben immer versucht, 
unsere Aktionsformen und Inhalte 
an der realen politischen Situation 
zu messen, in der Erkenntnis, daß 
revolutionäre Politik, bevor sie wirksam 
werden kann, in den Köpfen und Herzen 
der Menschen erst"wieder als Möglich- 
keit verankert sein muß. Woraus klar 
wird, daß die Schüsse in Frankfurt 
weder Ausdruck noch Konsequenz 
autonomer Politik sind, 


Wir halten es daher mindestens für 


möglich, daß das eine Staatsschutzak- 
tion war. 


Tatsächlich mutet die Darstellung 
der Ereignisse aus mehreren Gründen 
merkwürdig an. Einige Überlegungen 
zum "Tachergang”, 


Bei dem Versuch, uns vorzustellen 
wie des abgelaufen sein soll, ergaber 
sich einige Schwierigkeiten. Da_ geh 
jemand, - oder mehrere - mit Knarre 
und beträchtlichen Mengen an Munitiot 
auf eine Demonstration, nimmt da 
Risiko in-Kauf, abgegriffen zu werde 
und für Jahre im Knast zu landen 
und mehr noch das Risiko, daß die 
Bullen zurückschießen und ein Gemetze 
veranstalten. Beträchtliche Menger 
Munition allein schon deshalb, weil 
wenn auch nur vier Schüsse getroffer 
haben sollen - und die Angaben übeı 


die Anzahl der Schußverletzunges 
ändern sich immer noch täglich - 
müssen wesentlich mehr abgegeben 


worden sein - in der Dunkelheit und 
aus einer Faustfeuerwaffe; außer, 
es war John Wayne. Dann geht det 
Typ/die Frau seelenruhlg nach Hause 
- mit der Knarre - und hängt sie 
im Rucksack an die Garderobe, wie 
John Wayne seinen Pistolenhalfter 
Es findet sich hier eine gewisse Wider- 
sprüchlichkeit zwischen eisiger Kaltbl0- 
tigkeit und kindlichster Nalvität. 


Unklarheiten gibt es aber auch 
anderen Ebenen. Nach wie vor ist 
vollig ungeklärt, von wo die Schüsse 
abgegeben wurden; die anfängliche 
Behauptung, das sel aus dem Dem 
heraus geschehen, lost sich ja Inzwie 
schen in Luft auf. Vor allem ist. nach 
den Gründen zu fragen, wieso n| 
unmittelbar, nachdem die Bullen u 
fallen sind, versucht worden Ist, 
monstranten einzukesseln, wieso ni 
eine einzige Verhaftung Im Wald statt“ 
gefunden hat und was genau zwischeı 
20.55 Uhr und 21.38 geschehen ist 
Die Aufnahmen über diesen Zeltraut 
fehlen in der bisherigen Veroffentli 
chung der polizeilichen Videos. 


Verwunderlich finden wir 
auf der einen Seite sich völlig wider 
‚sprechenden Angaben z. 
Scharfschützenkommando und 
Festnahmeort 
der anderen Seite die Klarheit ur 
Sicherheit, mit der innerhalb so kurz 
Zeit Andreas als Täter präsentier‘ 
wird. Das Einräumen der Möglichkeit, 
daß der Staatsschutz da seine Fingeı 
drin hat, ist so abwegig nicht - weni 
auch zugestanden werden muß, dal 
hier eine vollig neue Qualität auf- 
taucht. Erinnert sei nur an das Cell 
Loch, an den Schmückermord, 
das Öktoberfestmassaker., 


@s sei die Frage erlaubt, wer 
Schüsse von Frankfurt eigentlich 
Wir sehen uns vor einer Situa- 
in der das Einführen neuer Re- 
1smaßnahmen vorbereitet wird. 


Sicherheitsgesetze, Vermummungs- 
ot, möglicherweise die Wiederein- 
18 des alten Landfriedensbruchpa- 


en, der schon die Teilnahme 
illegalen - für illegal erklärten 
Demonstrationen zum Verbrechen 


lärt, Zudem sehen wir wesentlichen 
rungen der Produktions- und 
rertungsbedingungen entgegen, 
‚Aussonderung für viele bedeuten 
was Widersprüche zum I 
stärkt oder neu entstehen läßt. 
der anderen Seite sind wir Auto- 
> trotzdem uns zweifellos Mas- 
irksamkeit noch fehlt - schon 
€ nicht mehr so isollert, wie das 
te, Cohn-Bendit (wobei ersterer 
intelligenter ist als letzterer), 
und Konsorten gerne hätten 
d behaupten. 

tsächlich ist In den letzten Jahren 
i vielen Menschen ein Interesse 
unserer Sicht der Dinge entstanden 


unsere Beteiligung an Massenbewe- 
en 
des Aufgreifen der Asyl- und Migra- 
Onsproblematik 
die in vielen Städten maßgeblich 
n Autonomen getragene Diskussion 
die Volkszählung und. Informations- 
"technologien allgemein 
die von autonomen und anderen 

juen getragene Kampagne gegen 
= und Reproduktionstechnologlen. 


'r haben uns bemüht, militante Politik 
end ein grundsätzlich ablehnendes 
Werhältnis zum Imperlalistischen System 
der diskutierbar zu machen. 
jenn auch die Folgen der Frankfur- 
Vorgänge bislang noch überhaupt 
icht absehbar sind, einiges läßt sich 
zt schon sagen. Autonome Inhalte 


Praxis sollen diskreditiert und 
Öglichst vollständig isoliert werden, 
über hinaus jede Form illegaler 


politischer Äußerungen. Das wird begin- 
mit dem Schüren von Angst mit 
;onomen auf Demos zu gehen. 


sind erschrocken und verwirrt 


rocken und verwirrt über die 
bscheuungswürdigen Morde an 
Startbahn West, die im völligem 
derspruch der anarchistisch/autono- 
Ideen und Aktionsformen stehen. 

nutzt das Ganze? Uns schadet 
nur! Diese Morde sind ein langer- 
Anlaß für Staatsschutz und 

die _autonom/anarchistische 
jung zu durchleuchten, zu  Isolle- 
und "auszumerzen". Zu dieser 
tik gehört es, Demonstrationen 
it erheblichem technischen Aufwand 
Bild festzuhalten, um möglichst 
‚TeilnehmerInnen individuell erfassen 
können. Journalisten werden dazu 
itzt, indem ihre Bildberichte jeder- 
sit dem Zugriff von - Polizei und 
iz ausgeliefert sind. Das ist der 
ind, warum wir uns durch Tücher, 

n, Bemalungen, etc, schützen. 


Die Konstruktion einer juristischen 
und moralischen Konatinuität autonomer 
Theorie und Praxis hin zu den Schüsse. 
von Frankfurt, so abstrus sie ist, 
soll die Distanzierung von Autonomen 
bewirken und die bereits geplanten 
Repressionsmaßnahmen akzeptabel 
machen. Was heißt: die Folgen für 
die politische Kultür der BRD’ können 
gewaltig sein; es ist abzusehen, daß 
sich die Bedingungen für politisches 
Handeln hier grundlegend verschärfen 
werden, wenn auch noch nicht zu 
sagen ist, wie das konkret aussehen 
wird. Und das wird bei weitem nicht 
nur uns treffen. 


Bei alle dem ist nicht klar, von wei- 
cher Seite die Schüsse tatsächlich 
gekommen sind - sei es von den Ge- 
heimndiensten, von einer ‘Gruppe um 
einen V-Mann wie bei Schmücker 
oder von Faschisten wie beim Oktober- 
fest. Und wenn auch klar ist, daß 
wer‘ auch Immer die Schüsse abgegeben 
hat, die Rechtfertigung dafür in keinem 
Fall aus dem ziehen konnte, was auto- 
nome Theorie und Praxis ausmacht, 
bleibt die Möglichkeit, daß da jemand 


aus unserem Umfeld völlig durchge- 
knallt Ist, 
Aus unserem Umfeld heißt, daß es 


Leute gibt, die uns 30 interpretieren, 
daß unsere Politik gegen die Bullen 
ichtet Ist; daß es - beileibe nicht 
nur bei uns - Leute gibt, die Ihre 
linke Subjektivität so’ begreifen, daß 
ihr ganz persönliches Verhältnis, ihr 
Bauch das Kriterium ist, nach dem 
gie bestimmen, was. politisch sinnvoll 
br. 


Das sieht z. B. so aus, daß sich Leute 
im persönlichen Kriegszustand mit 
dem Imperlalismus begreifen und jeden 
Blick für politische Realitäten verlie- 
ren. Die Schüsse in Frankfurt wären 
dann eine Reaktion auf den ständig 
wachsenden Bullenterror, auf die Knüp- 
pelorgien, die Toten, die‘ es seit dem 
2 Juni 1967 auf Demonstrationen 
gegeben hat, eine Reaktion, die den 
Blick auf die renlen Verhältnisse hier 
nicht hat, Denn diese Schüsse trafen 
auch den Widerstand, und wer Immer 
ie abgegeben hat, mußte das wissen. 


Was heißt da eigentlich "passive Bewaf- 
nung"? Ist es Bewaffnung, einen Helm 
zu tragen, um sich vor Knüppelhieben 
und Gasgranaten zu_ schützen? Ist 
es Bewaffnung, eine Zitrone bei sich 
zu führen, um Tränengas zu neutralisie- 
ren? Oder ist es Bewaffnung, sich 
ein Tuch vors Gesicht zu binden, 
um nicht beruflichen oder sonstigen 
Schikapen ausgesetzt zu sein? 


Wir sind gegen Gewalt, und unser 
Ziel ist eine herrschaftslose und damit 
gewaltfreie Gesellschaft: das ist eine 
Gesellschaft ohne Lohmarbeit und 
Ausbeutung, ohne Geschlechtsunter- 
drückung und Rassismus, wie wir sie 
in diesem Land ständig erleben. 

In diesem Staat gehören zu unserem 
Alltag: Zehntausende Unfalltote auf 
unseren Straßen, ca. 13.000 Selbstmorde 
pro Jahr und Millionen von Alkohol-, 
Medikamenten- und Drogenabhängige. 


gegeben haben, dies alles zu vermit- 
tein, ob unsere Aktionen, über die 
wir" in erster Linie wahrgenommen 
und definiert werden, ihren wirklichen 


auf uns beziehen, ihr Vorgehen. 
militärisch oder politisch bestimmen, 
die dem alten, Immer wieder von 
uns kritisierten Fightermytbos erliegen. 
D. h. für uns in jedem Fall, daß wir 
untereinander, s0 wie mit denen, die 
unsere Poltik interessiert, unseren 
Militanzbegriff - politisch - diskutieren 
müssen, von neuem und immer wieder: 

Für uns geht es um die Existenz der 
revolutionären Linken in der BRD 
= nicht weniger - 

Dieses Papier ist eine erste Stellung- 
nahnme zu der Aktion an sich. Zu 
den Verhaftungen und Andreas werden 
Veröffentlichungen folgen. 

Soziale Revolution oder Barbareit 


Düsseldorfer Autonome 


Dieser Staat nimmt sich das Rı 
über uns“ Zu herrschen. Wir = 
uns Recht, dagegen Widerst 
Zu leisten “und” unser Leben, and 
eigenen Hände zu nehmen! Dabei 
sind wir uns bewußt, daß der Weg 
zur sozialen Revolution nicht übes 
Leichen gehen darf und die beiden 
Ziel keinen Schritt 


Toten uns unserem 
‚näher bringen. 


Autonome und 


Anarchistinnen 
Düsseldorf, Duisburg, Mönchengladbach, 
Moers, Krefeld und Dresden 
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Redebeitrag, gehalten 
BU gegen die Startbahn West am 13.11.87 


Vor sieben Jahren, zu Zeiten des 


Lärm bringen sollte und an Stelle 
von Wald noch mehr Beton stellte, 
war mir zunächst nicht einmal voll 
bewußt. 


Der „‚(Undliche  Prote. winde nicht 
gehört. Ein Jahr später (10/81) begann 
mit der Räumung des T-ha-Geländes 
die Polizei das Geschäft,der FAG 
zu fördern. Die ersten Knüppeleinsätze, 
geleitet von Polizeidirektor Bernhard, 
sorgten für freie Bahn von Unterneh 
mens- und Wirtschaftsinteressen. 


Einen Monat später wird In blutiger 
Weise das Hüttendorf geräumt. Unter 
den Polizeiknüppeln schließen sich 
die Münder, und die Fäuste werden 
‚ohmmächtig geballt, 

Die Rohrbachstraße setzt den vorläufi- 
gen Schlußpunkt unter die blutige 
Bilanz der zuschlagenden Polizeiknüppel 
und zutretenden Polizeistiefel. Natürlich 
das alles völlig demokratisch und 
gerechtfertigt durch Politiker und 
ihre Fädenzieher in Wirtschaft und 
Militär. Es sind Menschen halbnackt 
über Natodraht geklettert. Es sind 
Menschen zum Flughafen gelaufen 
und haben ihn blockiert. Es haben 
220.000 Menschen ihre Unterschrift 
für ein Volksbegehren gegeben. 


Die Antworten waren immer nur Phra- 
sen über erlaubten oder nicht erlaubten 
Protest. Sogar ein Volksbegehren, 
war, aus juristischen Gründen, nicht 
erlaubt: die Menschen durften nicht 
Ihre Meinung abgeben, weil es juristisch 
nicht erlaubt war. Nach Baulos Il 
wurde in Frankfurt alles kurz und 
klein geschlagen, was überhaupt nur 
wie Startbahngegner aussah. 


Die Eskalation der Gewalt ging eindeu- 
tg nicht von Demonstranten aus: 
es ist das äußerste an Gewalt, sich 
über Hundertausende von Menschen 
mit Bulldozern, Kettensägen und vorge- 
‚schickten Hundertschaften hinwegzuse- 
tzen, nur weil noch mehr zu verdienen 
ist, noch mehr Profit zu machen ist. 
Die Demokratie entlarvt sich um 
30 deutlicher, je größer der zu erwar- 
tende Profit ist. Der Polizeiknüppel 
schlägt um so härter zu, je unbeugsa- 
mer der Widerstand vor Ort wird. 
Wie oft wurden hier Menschen von 
Wasserwerfern bewußtios gespritzt, 
von Polizeifüßen getreten, von Polizei- 
händen durch den Dreck gezogen und 
blutig geschlagen, im Namen der Demo- 
kratie, im Namen des Fortschritts, 
im Namen des Profits. 
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Mittelfinger. 


Schwein.” Der 
obwohl 


zu: 
Polizeibeamte 


Eine andere Ebene: nachdem Günther 
Sar& überfahren worden war, war 
am nächsten Morgen im Polizeipräsi- 
dium eine Pressekonferenz. Die Mutter 
und die Schwester von Günther wollten 
da rein, weil sie bis dahin noch nicht 


einmal offiziell vom Tod Günthers 
benachrichtigt worden waren. Sie 
wurden nicht reingelassen, weil sie 


keine Presse seien. Die Mutter hat 
geheult und war erschüttert, und als 
sie dann kaum noch stehen konnte, 
bat sie um einen Stuhl, um wenigstens 
auf dem Bürgersteig warten zu können. 
Kein Mensch kann sich den Hohn 
und die Gehäßigkeiten vorsellen, die 
da diese kleinen und kleinsten Polizei- 
beamten äußerten. 


Natürlich, waren sie doch unangreifbar, 
anonym und vor allem im Recht. 
Denn natürlich ist das alles juristisch, 
demokratisch in Ordnung. Und jeder 
kann exakt nachvollziehen, daß ein 
Mensch, der keinen Presseausweis 
hat, nicht zu einer Pressekonferenz 
darf, und schon gar keinen Stuhl ver- 
langen kann von den Kollegen der 
Männer, die Stunden vorher den eigenen 
‚Sohn plattgewalzt haben. , 
= ’ 


Ich habe daneben gestanden, und viel- 
leicht habe ich mir wirklich gewünscht, 
eine Pistole zu haben. Und hier sehe 
ich genügend Menschen im Saal, 
schon Hundert Mal in Gedanken einen 
Chef, einen Beamten, oder einen Polizi- 
sten umgebracht haben, kaum einer 
‚der nicht gedehmütigt, gequält, geschla- 
‚gen oder auch nur verhöhnt, verwaltet, 
verjuristet oder _Verdemokrätisiert 
wurde. ° 


Nach sieben Jahren Startbahnwiderstand 


ich die Richter, die das 
in demokratische Formnen gießen 


und jeder noch so großen Schweinerei 
ihren Segen 

Und davor ich die Polizisten, 
die 


‚geben. 
sehe 

schwingendem Knüppel auf 

‚fen. 


E 


Beim letzten _ Sonntagsspaziergang 
erlebte ich den Gipfel des Zynismus. 
Da haben zwei Polizisten ihr Leben 
verloren im Spannungsfeld zwischen 
Profitinteresse und menschlichen Le- 
bensbedürfnissen, genau so wie in 
diesem Spannungsfeld z. B, Philip 
Müller, Benno Öhnesorg und Günther 
Sar& ihr Leben verloren haben. Und 
da kommt ein Polizeidirektor Bernhard 
zu uns und sagt: "Entweder Diskussion. 
oder Konfrontation!" 


Die Hundertschaft wartet Im Hinter- 
grund. Der Staatsschutzbeamte Tierze 
schleicht mit Fotos in der Hand durch 
unsere Reihen und äugt die nächsten. 
Opfer für Festnahmen aus. Über uns 
donnern die mehrstrahligen” Düsenflug- 
zeuge hinweg, und -unentwegt, wie 
eine lästige Klette an uns hängend, 
hält uns Herr Bernhard Vorträge über 
Demokratie. 


Ausgerechnet er, der Einsatzlelter 
der Räumung des 7-ha-Geländes vor 
sechs Jahren. Er, der den Bau der 
Startbahn sozusagen - über 220.000 
Menschen hinweg, im Interesse. der 
FAG usw. hat prügeln lassen. % 


Aber ich will nicht nur jammern, 
auch wenn das bisher den Eindruck. 
machte. An dieser Stelle möchte Ich 
etwas sagen zu dieser unsäglichen. 
Gewaltdiskussion. Aus allen Ecken 
höre ich: "Abrüsten!" 


Genau so wie die Herren, die von 
uns immer verlangen, den Gürtel enger 
zu schnallen, gerade die Herren sind, 
die eine besondere Vorliebe für Hosen- 
träger haben, genau s0 haben die, 
die jetzt von Abrüsten reden, dafür 
gesorgt, daß von Pershing II bis Gum- 
migeschossen alles nur erdenkliche 
und mögliche aufgerüstet wurde. Wer 
den Knüppel und die Macht In der 
Hand "hat und von Abrüstung redet 
(und auch ihre grünen und andere 
Wasserträger), der redet nur von Abrü- 
stung auf unserer Seite: "Schmeist 
die Zwillen weg; reißt die Masken 
runter!” Ich kann es nicht mehr hören! 
Diese Verlogenheit und Ignoranz be- 
stürzt mich mehr als alles andere. 


Wer reißt denn diesen verlogenen 
Politikern endlich die Maske herunter, 
die von wirtschaftlicher Notwendigkeit 
der Startbahn geredet haben und militd- 
rische Aufrüstung meinten. Die Allge- 
meinwohl predigen und Ihre Privatkon- 
ten mit  Bestechungsgeldern füllen, 
Wer nimmt denn den Polizeidirektoren 
den dicken Knüppel der Gewalt weg, 
wenn sie sich hinstellen und lügen: 
"Wir wollen die Diskussion." Während 
ale sich nur erhoffen, einfacher zu 
Verhaftungen zu kommen. 


Und jetzt möchte ich auf den Kern 
kommeh: wenn hier von Abrüstung 
geredet wird, dann kann ich mir nur 
folgendes vorstellen. Wenn meine 
Tochter wieder eine Perspektive hi 
eines Tages reine Luft zu atmen, 
in sauberen Flüssen zu baden, statt 
Düsenlärm Vogelgezwitscher zu hören, 
wenn statt Wiederaufbereitungsanlagen 
für Atombrennstäbe endlich Wiederauf- 
bereitungsanlagen kranker Kapltalisten- 
und Politikerhirne gebaut werden, 
dann hat die Gewalt ein Ende, dann 
werden die Zwillen weggeworfen sein, 
‚dann ist Abrüstung erreicht. 


um zu verschleiern, daß der 
Gegensatz besteht zwischen 
er Umwelt/Lebensraumzerstö- 
durch ‚die Interessen von Kapital 
12 Macht einerseits und der 
teilweise untauglichen Gegenge- 
‚von Zwillen und sonstigen Einzei- 
andererseits. 


ist denn schon eine Zwille gegen 
nzerte _Vorstandsinteressen der 


ist denn schon ein Molly gegen 
Kubikmeter von Beton an 
Startbahn? 


ist doch lächerlich eine solche 

ion über Abrüstung zu führen. 
‚ob dadurch etwas geändert würde; 
‚ob dadurch die Gewalttätigkeiten 
Bulldozern, bestechlichen Politgäng- 

und deren Waffenschiebern und 
‚ganze andere Elend wegdiskutiert 


Offener Brief an die Autonomen 


Freundinnen und Freunde, 
den letzten Jahren haben wir bei 
verschiedensten Demonstrationen 
d Aktionen immer wieder das Bündnis 
it euch gesucht. Wir fühlen uns 
deshalb in der jetztigen Situation, 
den Morden an der Startbahn 
besonderen Maße gefordert, Stellung 
‚nehmen. 


ir sind uns sehr wohl, bewußt, daß 
Todesschüsse auf Polizisten aus 
Demonstration heraus ablehnt, 
der oder die Täterinnen von Frank- 
nicht in Absprache mit irgendeiner 
onomen Szene gehandelt haben 
nen. Und doch seid ihr für das, 
innerhalb eures Spektrums ge- 
t, mitveruntwortlich. 
genau in jener Nacht passiert 
weiß bisher niemand. Das ist 
auch nicht das einzige Problem. 
Ibst wenn es sich um Provokateure 
delt haben sollte, so ändert 
nichts an der Notwendigkeit einer 
ten und selbstkritischen innerlinken 
(ussion. Denn Provokateure können 
stantlicher Sicht nur da "sinnvoll" 
tzt werden, wo ein politisches 
ektrum oder eine Bewegung nur 
PP vor einem Schritt steht, den 
Provokateure dann tun. Der Provo- 
fateur hat lediglich Brückenfunktion; 
Weg bis zur Brücke habt ihr selber 


unserer Sicht ist es nach wie 
ein qualitativer morslischer und 


onome Theorien ähneln in einigen 
akten unseren Auffassungen vom 
taat und Gesellschaft. Jedoch besteht 
Such bei euch nicht nur eine Tendenz 
radikaler Wahrheit, sondern auch 
gefährlichen Vereinfachungen, Dieser 


die zukünftige 
menschlichen Gesell- 


iehung zwischen der kaputten 
Gesellschaft und Ihrem faulen Staatsge- 
rüst einerseits und der kaputten Er- 
scheinungsform von Widerstand und 
ihren faulen Auswüchsen andererseits. 


An dieser 
und die 


Staat ist nicht bloß ein Schweinesys- 
tem, er enthält „auch demokratische 
Elemente. Dieser Stast und seine 
Organe sind nicht faschistisch. Wir 
werden uns möglicherweise über diese 
und andere Punkte worläufig nicht 
einigen. Doch autonome Politik und 
Ideologie sollte sich “ wieder mehr 
in den innerlinken Dialog stellen. 
In der Isolation wird "eure 

mehr und mehr zu einer Rutschbahn 
in eine Politik, vor der ihr dann selber 
Yapsungslos steht. Wir meinen damit 
Cht nur die "Polizistenmorde von 
Frankfurt, sondern auch die Schutzgeld- 
übpressereien von Berlin. Ihr greift 
Immer Ofter und Immer härter zensie- 
rend in innerlinke Debatten ein - 
nicht indem ihr an ihnen. teilnehmt, 
sondern indem ihr undere am Reden 
und Schreiben zu hindern versucht 
und sie bedroht, 

Wir fordern euch auf, nein! wir fordern 
euch heraus: Diskutiert 


AKTIONEN. 
Der Staat rüstet nach Außen und 
nach Innen unablässig auf. Das ist 
kein Grund es ihm gleichzutun. Das 
Demonssrationsrecht läßt sich nicht 
militärisch verteidigen, nur politisch. 
Ihr seid in den letzten Jahren dem 
staatlichen Aufrüstungskurs gefolgt, 
ohne je gleichzuziehen. Ihr seid mit 
dieser Abschreckungslogik in die Sack- 
gasse geraten, 


Militanter als ihr 'euch bei einigen 
Demos verhalten habt, geht es nicht 
mehr. jeder weitere Schritt wäre 
nicht mehr militant, er wäre milits- 
Fisch Es ist unser aller Aufgabe, 
diesen Schritt zu verhindern und alle 
Konfrontationen bei Demos deutlich 
unterhalb des _ Schußwaffengebrauchs, 
zu halten Das geht nicht, wenn ihr 
weiterhin massenhaft zur verschämten 
Knarre - zur Zwille - greift. 

Kömpft mit uns 


BÜNDNISSE 

Es hat in den letzten Jahren immer 
wieder gemeinsame Demos und Aktionen 
des unabhängigen, des grün-alternativen 
und des autonomen Spektrums ge 

Sie waren teils erfolgreich (Bremerha- 
venblockade 1983, WWG-Demo 1985), 
teils haben sich Autonome nicht am 
Vereinbarungen gehalten, weil sie 
vereinzelt und insofern nicht zu ver- 
bindlichen Absprachen in der Lage 
waren. Da nun die unmittelbare Gefähr- 
dung bel Demos immer welter zu- 
nimmt, sind wir nicht mehr bereit, 
‚eure Ünberechenbarkeit allein zu unse 
rem Problem zu machen. 


Solange wie sich innerhalb des autono- 
men Spektrums nicht ein für uns alle 
wahrnehmbarer Zusam: heraus. 
bildet, mit dem verbindliche 

Demos möglich sind, von dem 
weder _Schutzgeldabpressungen noch. 
Zensurmaßnahmen gegen Linke 
und der selbst bei Demos auf Zwillen 
verzichtet, solange es also einen sol- 
chen Zusammenhang nicht gibt, werden 
wir mit Autonomen - mit euch - 
keine Aktions- und Demonstrationsbünd- 
nisse mehr machen. 


Wir Wissen, daß das Anfı 
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3 Redebeitrag, gehalten 
Bi geden die Startbahn West am 13.11.87 


während der 


Vollversammlung | 


Dies ist keine Rechtfertigung für 
Es ist einfach der Versuch 
einer Darstellung, um vielleicht dieser 
Tatsache näher zu kommen, daß zwei 
Polizisten erschossen wurden, aus 
einer Demonstration heraus, hier an 
der Startbahn West, hier in Frankfurt 
und nirgends anderswo. 


Vor sieben Jahren, zu Zeiten des 
Hüttendorfes, kam ich dazu mir Gedan- 
ken über die Startbahn zu machen. 
Die Ungeheuerlichkeit eines solchen 
gigantisch umweltzerstörenden Projek- 
tes, das den Menschen noch mehr 
Lärm bringen sollte und an Stelle 
von Wald noch mehr Beton stellte, 
war mir zunächst nicht “einmal voll 
bewußt. 


Der friedliche Protest wurde nicht 
gehört. Ein Jahr später (10/81) begann 
mit der Räumung des T-ha-Gelandes 
die Polizei das Geschäft dem FAG 
zu fördern. Die ersten Knüppeleinsätze, 
geleitet von Polizeidirektor Bernhard, 
sorgten für freie Bahn von Unterneh“ 
‚mens- und Wirtschaftsinteressen. 


Einen Monat später wird in blutiger 
Weise das Hüttendorf geräumt. Unter 
den  Polizeiknüppeln schließen sich 
die Münder, und die Fäuste werden 
ohnmächtig geballt. 


Die Rohrbachstraße setzt den vorlaufi- 

gen Schlußpunkt unter die blutige 
Bilanz der zuschlagenden Polizeiknüppel 
und zutretenden Polizeistiefel. Natürlich 
das alles vollig demokratisch und 
gerechtfertigt durch Politiker und 
ihre Fädenzieher in Wirtschaft und 
Militär. Es sind Menschen halbnackt 
über Natodraht geklettert. Es sind 
Menschen zum Flughafen _ gelaufen 
und haben ihn blockiert. Es haben 
220.000 Menschen ihre Unterschrift 
« für ein Volksbegehren gegeben. 


Die Antworten waren immer nur Phra- 
sen über erlaubten oder nicht erlaubten 
Protest. Sogar ein Volksbegehren, 
war, aus juristischen Gründen, nicht 
erlaubt: die Menschen durften nicht 
ihre Meinung abgeben, weil es juristisch 
nicht erlaubt war. Nach Baulos Il 
wurde in Frankfurt alles kurz und 
klein geschlagen, was überhaupt nur 
wie Startbahngegner aussah. 


Die Eskalation der Gewalt ging eindeu- 
tig micht won Demonstranten aus: 
es ist das äußerste an Gewalt, sich 
über Hunderteusende von Menschen 
mit Bulldozern, Kettensägen und vorge- 
schickten Hundertschaften hinwegzuse- 
tzen, nur weil noch mehr zu verdienen 
ist, noch mehr Profit zu machen ist. 
Die Demokratie entlarvt sich um 
so deutlicher, je größer der zu erwar- 
wende Profit ist. Der Polizeiknüppel 
schlägt um so härter zu, je unbeugsa- 
mer der Widerstand vor Ort wird. 

Wie oft wurden hier Menschen von 
Wasserwerfern bewußtlos gespritzt, 
von Polizeifüßen getreten, von Polizei- 
händen durch den Dreck gezogen und 
blutig geschlagen, im Namen der Demo- 
kratie, im Namen des Fortschritts, 
im Namen des Profits, R 
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Ich kann sie nicht vergessen die unzah- 
ligen _ Beleidigungen, _.Schmähungen 
und Verhöhnungen. 

Ein Beispiel auf unterster Ebene: 
ein Polizeibeamter zeigt einer über 
50 jährigen Frau den ausgestreckten 


Mittelfinger. Sie ruft ihm zu: "Du 
Schwein.” Der Polizeibeamte hat, 
obwohl allein, später vier Zeugen 


und fühlt sich in seiner Ehre gekrankt: 
350 DM Strafbefehl. 


Eine andere Ebene: nachdem Günther 
Sar& überfahren worden war, war 
am nächsten Morgen im Polizeipräsi- 
dium eine Pressekonferenz, Die Mutter 
und die Schwester von Günther wollten 
da rein, weil sie bis dahin noch nicht 
einmal offiziell vom Tod Günthers 
benachrichtigt worden waren. Sie 
wurden nicht reingelassen, weil sie 
keine Presse seien. Die Mutter hat 
geheult und war erschüttert, und als 
sie dann kaum noch stehen kannte, 
bat sie um einen Stuhl, um wenigstens 
auf dem Bürgersteig warten zu können. 
Kein Mensch kann sich den Hohn 
und die Gehäßigkeiten vorsellen, die 
da diese kleinen und kleinsten Polizei- 
beamten äußerten. 

Natorlich, waren sie doch unangreifbar, 
anonym und “vor allem im Recht. 
Denn natürlich ist das alles juristisch, 
demokratisch in Ordnung. Und jeder 
kann exakt nachvollziehen, ‘daß ein 
Mensch, der keinen“ „Presseausweis. 
hat, nicht zu einer Pressekonferenz 
darf, und schon gar keinen Stuhl ver- 
langen kann von den Kollegen der 
Männer, die Stunden vorher den eigenen 
Sohn platigewalzt haben, 


Ich habe daneben gestanden, und viel- 
leicht habe ich mir wirklich gewünscht, 
eine Pistole zu haben. Und hier sehe 
ich genügend Menschen im Saal, die 
schon Hundert Mal in Gedanken einen 
Chef, einen Beamten, oder einen Polizi- 
sten umgebracht haben, kaum einer 
der nicht gedehmütigt, gequält, geschla- 
gen oder auch nur verhöhnt, verwaltet, 
Verjuristet oder _ verdemokratisiert 
wurde. 


Nach sieben Jahren Startbahnwiderstand 
sehe Ich nur durchgeprügelte Projekte, 
gefüllte Taschen, in denen sich noch 
größere Profite sammeln, neue Erweite- 
rungsvorhaben. 

Davor sehe ich die Politiker, denen 
kein Mensch mehr glauben kann, die 
lügen daß sich die Balken biegen und 
hinter ihren Rücken die Hände sufhal- 
ten. 


Davor sehe ich die Richter, die das 
alles in demokratische Formnen gießen 
und jeder noch so großen Schweinerei 
ihren Segen geben. 

Und davor sehe ich die Polizisten, 
die mit schwingendem Knüppel auf 
mich zulaufen. 


Beim letzten _Sonntagsspaziergang. 
erlebte ich den Gipfel des Zynismus. 
Da haben zwei Polizisten ihr Leben 
verloren im Spannungsfeld. zwischen 
Profitinteresse und menschlichen Le- 
bensbedürfnissen, genau so wie in 
diesem Spannungsfeld z. B. Philip 
Müller, Benno Ohnesorg und Günther 
Sar® ihr Leben verloren haben. Und 
da kommt ein Polizeidirektor Bernhard 
zu uns und sagt: "Entweder Diskussion 
oder Konfrontation!" 


Die Hundertschaft wartet im Hinter- 
rund. Der Staatsschutzbeamte Tierze 
schleicht mit Fotos in der Hand durch 
unsere Reihen und äugt die nächsten 
Opfer für Festnahmen aus. Über uns 
donnern die mehrstrahligen Düsenflug- 
zeuge hinweg, und -unentwegt, wie 
eine lästige Klette an uns hängend, 
halt uns Herr Bernhard Vorträge über 
Demokratie. 


Ausgerechnet er, der Einsatzleiter 
der Räumung des 7-ha-Geländes vor 
sechs Jahren. Er, der den Bau der 
Startbahn sozusagen über 220,000 
Menschen hinweg, im Interesse, der 
FAG usw. hat prügeln lassen. 


Aber ich will nicht nur jammern, 
auch wenn das bisher den Eindruck 
machte, An dieser Stelle möchte ich 
etwas sagen zu dieser unsäglichen. 
Gewaltdiskussion. Aus allen Ecken 
höre ich: "Abrüsten!" 


Genau so wie die Herren, die von 
uns immer verlangen, den Gürtel enger 
zu schnallen, gerade die Herren sind, 
die eine besondere Vorliebe für Hosen- 
träger haben, genau so haben die, 
die jetzt von Abrüsten reden, dafür 
gesorgt, daß von Pershing II bis. Gum- 
migeschossen alles nur erdenkliche 
und mögliche aufgerüstet wurde. Wer 


den Knüppel und die Macht in der 
Hand “hat und von Abrüstung redet 
(und auch ihre grünen und andere 


Wasserträger), der redet nur von Abrü- 
stung auf unserer Seite: "Schmeist 
die Zwillen weg; reißt die Masken 
runter!" Ich kann es nicht mehr hören! 
Diese Verlogenheit und Ignoranz be- 
stürzt mich mehr als alles andere. 


Wer reißt denn diesen verlogenen. 
Politikern endlich die Maske herunter, 
die von wirtschaftlicher Notwendigkeit 
der Startbahn geredet haben und militä- 
rische Aufrüstung meinten. Die Allge- 
meinwohl predigen und ihre Privatkon- 
ten mit Bestechungsgeldern füllen. 
Wer nimmt denn den Polizeidirektoren 
den dicken Knüppel der Gewalt weg 
wenn sie sich hinstellen und lügen: 
"Wir wollen die Diskussion." Während 
sie sich nur erhoffen, einfacher zu 
Verhaftungen zu kommen. 


Und jetzt möchte Ich auf den Kern 
kommeh: wenn hier von Abrüstung 
geredet wird, dann kann ich mir nur 
folgendes vorstellen. Wenn meine 
Tochter wieder eine Perspektive hat, 
eines Tages reine Luft zu atmer 
in sauberen Flüssen zu baden, sta 
Düsenlärm Vogelgezwitscher zu hören, 
wenn statt Wiederaufbereitungsanlagen 
für Atombrennstäbe endlich Wiederauf- 
bereitungsanlagen kranker Kapitalisten- 
und Politikerhirne gebaut werden, 
dann hat die Gewalt ein Ende, dann 
werden die Zwillen weggeworfen sein, 
dann ist Abrüstung erreicht. 


F 
Die Gewaltdiskussion über Staat und 
Demonstranten ist ein Ablenkungsmano- 
ver um zu verschleiern, daß der eigent- 
liche Gegensatz besteht zwischen 
erdrückender Umwelt/Lebensraumzersto- 
Tung durch die Interessen von Kapital 
und Macht einerseits und der unzuläng- 
lichen, teilweise untauglichen 

walt von Zwillen und sonstigen Einzel- 
aktionen andererseits. 


Was Ist denn schon eine Zwille gegen 
gepanzerte _Vorstandsinteressen der 
FAG? 


Was ist denn schon ein Molly gegen 
tausende Kubikmeter von Beton an 
der Startbahn? 


Das ist doch lächerlich eine solche 
Diskussion über Abrüstung zu führen. 
Als ob dadurch etwas geändert würde; 
als ob dadurch die Gewalttätigkeiten 
‚von Bulldozern, bestechlichen Politgäng- 
stern und deren Waffenschiebern und 
das ganze andere Elend wegdiskutiert 
würde. 


‚Offener Brief an die Autonomen 


Liebe Freundinnen und Freunde, 

in den letzten Jahren haben wir bei 
den verschiedensten Demonstrationen 
und Aktionen immer wieder das Bündnis 
mit euch gesucht, Wir fühlen uns 
deshalb in der jetztigen Situation, 
nach den Morden an der Startbahn 
in besonderen Maße gefordert, Stellung 
zu nehmen, 


Wir sind uns sehr wohl bewußt, daß 
ihr Todesschüsse auf Polizisten aus 
einer Demonstration heraus ablehnt, 
daß der oder die Täterinnen von Frank“ 
fürt nicht in Absprache mit. irgendeiner 
autonomen Szene gehandelt haben 
können. Und doch seid ihr für das, 
was innerhalb eures Spektrums ge- 
schieht, mitverantwortlich. 

Was genau in jener Nacht passiert 
ist, weiß bisher niemand. Das Ist 
aber auch nicht das einzige Problem. 
Selbst wenn es sich um Provokateure 
gehandelt haben sollte, so ändert 
das nichts an der Notwendigkeit einer 
breiten und selbstkritischen innerlinken 
Diskussion. Denn Provokateure können 
aus staatlicher Sicht nur da "sinnvoll® 
eingesetzt werden, wo ein politisches 
Spektrum oder eine Bewegung nur 
knapp vor einem Schritt steht, den 
die Provokateure dann tun. Der Provo- 
kateur hat lediglich Brückenfunktion; 
den Weg bis zur Brücke habt ihr selber 
zurückgelegt. 

Aus unnerer Sicht ist es nach wie 
‚vor ein qualitativer moralischer und 
‚politischer Unterschied, ob eine Demo 
militant verteidigt oder ob. geschossen 
wird, Trotzdem muß mensch prüfen, 
was In dem einen ist, daß es zu dem 
‚anderen kommt. 


OLOGIE 
tonome Theorien ähneln in einigen 
ten unseren Auffassungen von 
t und Gesellschaft. Jedoch besteht 
ch bei euch nicht nur eine Tendenz 
radikaler Wahrheit, sondern auch 
gefährlichen Vereinfachungen. Dieser 


Noch ein Wort zu dem 


die andere Seite der Münze, mit der 
gezahlt wird. Und auch ich halte 
die Erscheinungsformen von lebensbe- 
drohlichen Mitteln auf Seiten der 
Demonstranten nicht für die zukünftige 
Lebensform einer menschlichen Gesell- 
schaft; ich erkenne aber die wechselsel- 
tige Beziehung zwischen der kaputten 
Gesellschaft und ihrem faulen Staatsge- 
rüst einerseits und der kaputten Er- 
scheinungsform von Widerstand und 
ihren faulen Auswüchsen andererseits. 


lieser Stelle möchte Ich abbrechen 


die Diskussion weiter laufen lassen. 


Staat ist nicht, bloß ein Schweinesys- 
tem, er enthält auch demokratische 
Elemente. Dieser Sısat und seine 
Organe sind nicht faschistisch. Wir 
werden uns möglicherweise über diese 
und ündere Punkte vorläufig nicht 
einigen. Doch autonome, Politik und 
Ideologie sollte sich wieder mehr 
in den imnerlinken Dislog stellen. 
In der Isolation wird elre Ideologie 
mehr und mehr zu einer Rutschbahn 
in eine Politik, vor der ihr dann selber 
fassungslos steht. Wir meinen damit 
nichf nur die Polizistenmorde von 
Frankfurt, sondern auch die Schutzgeld- 
abpressereien von Berlin. Ihr greift 
immer öfter und Immer härter zensie- 
rend in innerlinke Debatten ein - 
nicht indem ihr: an ihnen. teilnehmt, 
sondern indem ihr andere am Reden 
und Schreiben zu hindern versucht 
und sie bedroht, 

Wir fordern euch auf, nein! wir fordern 
euch beraus: Diskutiert mit uns und 
den anderen Linken. Hört auf, innerlin- 
ke Debatten aufzumischen und unsere 
Leute zu bedrohen. 


AKTIONEN 
Der Staat rüstet nach Außen und 
nach Innen unablässig auf. Das ist 
kein Grund es ihm gleichzutun. Das 
Demongrationsrecht äßt sich nicht 
militärisch verteidigen, nur politisch. 
Ihr seid in den letzten Jahren dem 
staatlichen Aufrüstungskurs gefolgt, 
ohne je gleichzuziehen. Ihr seid mit 
dieser Abschreckungslogik in die Sack 
gasse geraten. 


Militanter als ihr euch bei einigen 
Demos verhalten habt, geht es nicht 
mehr. Jeder weitere Schritt wäre 
nicht mehr militant, er wäre militä- 
tisch, En it umer, siler Aufgabe, 
diesen Schritt zu verhindern und 
Konfrontationen bei Demos deutlich 
unterhalb des  Schußwaffengebrauchs 
zu halten. Das geht nicht, wenn ihr 
weiterhin massenhaft zur verschämten 
Knarre - zur Zwille - greift. 

Kömpft mit uns gemeinsam für die 
Möglichkeit, in. diesem Land auch. 
weiterhin massenhafte und staatskrit- 
sche Demonstrationen _ durchführen 
zu können, Schmeißt die Zwillen weg! 


BÜNDNISSE 

Es hat in den letzten Jahren immer 
wieder gemeinsame Demos und Aktionen 
des unabhängigen, des grün-alternativen 
und des autonomen Spektrums gegeben. 
Sie waren teils erfolgreich (Bremerha- 
venblockade 1983, WWG-Demo 1985), 
teils haben sich Autonome nicht an 
Vereinbarungen gehalten, weil sie 
yarsiazlk und Bospscn nich eu Ya 
bindlichen Absprachen in der 
waren. Da nun die unmittelbare Gefähr- 
dung bei Demos immer welter zu- 
nimmt, sind wir nicht mehr bereit, 
‚eure Ünberechenbarkeit allein zu unse- 
rem Problem zu machen, 


Solange wie sich Innerhalb des autono- 
men Spektrums nicht ein für une alle 
wahrnehmbarer Zusam: 

Bidet, mit dem verbindliche Absprochen 
Bei, Demon, möglich sind, von dem 
weder _Schutzgeldabpressungen 
Zensurmadsahmen gegen Linke ausgehen 
und der selbst bei Demos auf Zwillen 
verzichtet, solange es also einen sok- 
‚chen Zusammenhang nicht gibt, werden 
wir mit Autonomen - mit euch - 
keine Aktions- und Demonstrationsbünd- 
nisse mehr machen. 


Wir wissen, daß das Anfe 

an eure Stukturen sind, die für euch 
schwer zu, erfüllen sind. Wir wissen 
aber auch, daß es bei euch ohnehin 


Diskussionsansätze in diese R 
gibt. Wir sehen jedenfalls keinen ande- 
ren Weg, zugleich die Fähigkeit große 
Demos durchzuführen zu bewähren 
und in absehbarer Zeit wieder mit 
euch gemeinsam Politik zu machen. 
Wir wollen keine linke Polit-Szene, 
die vom autonomen Stachel befreit 
in  Wohlanständigkeit wersinkt. Aber 
dazu braucht es mehr als nur einen 
gemeinsamen Gegner, dazu brauchen 
wir offenen Debatten und. verbindliche 
Zusammenhänge. 


mit solidarischen Grüßen 
Föderation gewaltfreier Aktionsgruppen 


Distanzierungen - oder der Staat ruft 
seine Diener 


Die Schüsse am 2. November lösten 
eine Welle der Distanzierung aus, 
von der CSU über die SPD, von den 
Grünen über die Kirche bis hin zu 
Autonomen und Libertären. Für die 
CSU sind die Schüsse eine "neue Quali- 
tat der terroristischen Herausforde- 
rung”, für die. CDU ein "Anschlag 
auf die demokratische Ordnung”, für 
die FDP der "Terror des Mords" (Em- 
gelhard), für die. Grünen eine letzte 
‚Chance für die Autonomen "die Zwillen 
wegzuschmeißen und die Haßkappen 
herunterzureißen”, für die Autonomen 
"ein feiger Mord” und die Libertären 
finden die Schüsse schlicht "zum Kot- 
zen”. Wir haben uns alle distanziert, 
aber meinen wir dasselbe? 

Wenn es kein CDU-Mitglied war, das 
in der Nacht des 2. Novembers ge- 
schossen hat, wovon distanzieren sie 
sich dann? Von der Spirale der Gewalt 
aus und in ihren eigenen“ Reihen? 
Sind drei 1? - a5) Tote genug? 
Oder distanzieren sie sich etwa von 
führenden CDU-Mitgliedern, die Wa 
fen- und Mordgeschäfte mit Südafrika 
organisieren und vertuschen, wie Im 
Fall der "U-Boot-Affare” in Kiel? 


Wenn es kein SPD-Mitglied war, das” 


die Schüsse abgegeben hat, von wem 
oder was muß sich die SPD dann 
distanzieren? Von ihren Berufsverboten, 
von ihrem _Aufrüstungsbeschluß, von 


ihren Anti-Terror-Gesetzen im deut- 
schen Herbst, von den tödlichen Bedin- 
gungen In Stammheim oder gar vom 


Mord an Günter Sare? 
Noch gibt es keine Spuren, die in 


die Reihen der Realo-Grünen führen. 
Wovon distanzieren sie sich also? 
Vom staatlichen Gewaltmonopol, von 


der Bewilligung des neuen tödlichen 


Wasserwerfers (Wawe 9), von der 
Mitfinanzierung des neuen Knastes 
in Weiterstadt oder des hessischen 


Polizei- und Verfassungsschutz-Exats? 

Auch wir haben uns distanziert, vor 
allem in”den ersten Stunden und Ta- 
gen, oft ungenau und mißverständlich, 
nicht aus der sicheren Distanz der 
Parlamentssitze heraus, sondern unter 
den wahnsinnigen und unvorstellbaren 
Eindrücken der Schüsse, der Razzien, 
Hausdurchsuchungen, Festnahmen und 
Hafıbefehle. Wir haben diese Morde 
verurteilt, egal we 
sie begangen hat. Wir haben die Not- 
wendigkeit formuliert, unter uns und 
mit anderen zusammen unsere Selbst- 
kritik auch praktisch und konsequent 
umzusetzen, lange bevor die Schüsse 
fielen. Darum geht es uns, aber nicht 
dem Staat. Die Hetzjagd dauert an, 
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bzw. hat erst richtig begonnen, nicht 
mehr so laut wie in der ersten Woche, 


dafür” umso intensiver. Einige von 
uns sind unmittelbar bedroht, sowohl 
was "Beihilfe zum Mord” als auch 


die "Bildung und Unterstützung einer 
terroristischen Vereinigung” anbelangt. 
Viele von uns haben Angst, dad es 
auch sie noch erwischt. Dem dem 
Staat, dem Fahndungsapparat geht 
es schon lange nicht mehr um Mord. 


Wir müssen und wollen jetzt das offen- 
legen, was die. offizielle Richtung 
der Ermittlungstätigkeiten geradezu 
auf den Kopf oder auf die Füße stellt 
Die Beschlagnahmungen bei den über 
50 Hausdurchsuchungen, die Aussageer- 
pressungen über Drohungen mit dem 
1298 oder Beihilfe zum Mord, der 
gezielte Schlafentzug vor den Verhö- 
ren, die Verhörmethoden selbst mit 
versteckten Angeboten, daß man ein 
"gutes Wort” {ür sie/er beim Haftrich- 
ter einlegt, die "Beweise", unter ande- 
rem illegale Fotos von den Sonntags- 
spaziergängen, die in den Verhören 
den Beschuldigten zur Identifizierung 
vorgelegt werden, gerade weil sie 
nichts mit dem Mord zu tun haben, 
die Vorladungen unter Androhung von 
Beugehaft, die gemeinsame Beteiligung 
des K42 (Politische Polizei, Tietze 
in Frankfurt), der  Sonderkommission 
Strom und des BKA/LKA an den Er- 
mittlungstätigkeiten verfolgen ganz 
klar erkennbar drei Ziele 
1. die Offenlegung der Name: 
ren, der "Organisator/innen 
halb der Startbahnbewegung. 


Struktu- 
inne 


2. Die Identifizierung der "Aktivisten, 

ihre Bedeutung und , Strukturen 
innerhalb und über die“ Startbahn 
hinaus, A 


3. die Suche nach Kleingruppen, vor 
allem im Zusammenhang mit den 
Strommastaktionen im Rhein-Main 
Gebiet.” 


Diese drei Ziele stehen einer "schnel- 
len Aufklärung” der Morde im Weg. 
In diesem Zusammenhang war es gera- 
dezu eine "Panne", daß die Tatsache 
daß die Pistole (? 'einel, - d.S.) bereits 
nach einigen Stunden gefunden wurde, 
veröffentlicht wurde. Deshalb mußten 
auch Polizeibeamte hören, was nie 
gesagt wurde: * "Feuer frei”, damit 
unter der Konstruktion der "Beihilfe 
der Fahndungsapparat welterhin legiti- 

miert ist. 

Wir haben diese Fahndungsziele nicht 
nur deshalb so klar benannt, weil 
wir mit der erzeugten Paranoia gemein- 
sam ümgehen müssen; diese Fahndungs- 
ziele benutzen nur den Mord, um 
uns mit etwas ganz anderem zu kon- 
frontieren: Mit unserer eigenen Ge- 
schichte ‚und unseren Erfahrungen 
innerhalb sozialer Bewegungen und 
militanter Auseinandersetzungen. Wenn 
wir uns davon distanzieren, dann distan- 
zieren wir uns nicht vom Mord, sondern 
von der Startbahnbewegung, der Anti- 
AKW-Bewegung, von radikalen und 
außerparlamentarischen Widerstandsfor- 
men. 

Die zwei toten Polizisten waren und 
sind nie Objekt herrschender Trauer 
gewesen, sie sind nur eine willkommene 
Brücke, über die der Staat k 
Fahndungsapparat lotst, um jene 


bens- und Widerstandsformen zu zer- 
schlagen, auf die der Staat schon 
lange nicht mehr politisch-antwortet.. 

in den nächsten Tagen und Wachen 
wird es zu einer Flut von Vorladungen 
und sogenannten Zeugenvernehmungen 
kommen. Wenn jemand also, gerade 
weil er/sie nichts zu den Morden 
sagen kann, dennoch Aussagen macht, 
in dem Glauben, die Aussagen wären 
belanglos und ohne Bedeutung, dann 
muß er/sie wissen, daß es den Ermitt- 
lungsbehörden gerade darauf ankommt. 
Nicht nur einzelne von uns, die die 
Aussage verweigern, werden mit Beuge- 
haft bedroht, wir alle sind mit der 
Notwendigkeit konfrontiert, darauf 
politisch zu antworten. 


Andrea B., verhaftet 
einer terroristischen 


Bildung 


wegen 
(0 


Vereinigung, 


1294), Ist nach fast zweimonatiger 
Haft vor einigen Tagen entlassen 
worden. So als ob nichts gewesen 
wäre. Nachdem auch der Versuch 
in Düsseldorf, autonome Zusammenhän- 
ge als terroristische Vereinigung anzu- 
klagen, gescheitert ist, sind sie nun 
fieberhaft dabei, die Gunst der Stunde 
zu nutzen. Das Instrumentarium des 
erweiterten 91290 haben sie bereits, 
's geht ihnen jetzt darum, es mit 
Namen zu füllen. Es liegt an uns, 
sie (die Namen - d.S.) und uns gemein- 
sam zu schützen. 


2. November - Die Notwendigkeit 
militanter Politik und die Waffe der 
Kritik 


Wie bei allen anderen Aktionen anläß- 
lich des 2. Novembers richtet sich 
unser Widerstand gegen die Startbahn 
und nicht gegen die gegen uns einge- 
setzten Polizisten. Unser Konzept 
war, wie schon In den Jahren zuvor, 
die Mauer und die Existenz der Mauer 
anzugreifen und gerade deshalb ist 
es unser Ziel gewesen, der Polizei 
auszuweichen, anstatt uns auf eine 
militärische “Konfrontation einzulas- 
sen. Gerade deshalb war und ist von 
größter Wichtigkeit, bei  drohender 
polizeilicher Konfrontation den Schutz 
für alle zu gewährleisten, um Verletz- 
jeden Fall zu 
vermeiden. Am 2. November waren 
sechs Hundertschaften hinter der Mau- 
er und im Wald versteckt, Ihr Angriff 
galt uns. Erst als Im Wald versteckte 
BeSi-Sondereinheiten und aus den 
Startbahntoren stürmende Hunderschaf- 
ten angriffen, wurden zu unserem 
Schutz brennende Barrikaden und ‚Mol- 
lis eingesetzt. 


te und Verhaftere auf 


Wir wissen nicht, wer und ob jemand 
zus unseren Reihen geschossen hat 
Wir wissen aber, daß der Einsatz 
yon Schußwaffen Bisher immer nur 
Überlegungen der Polizei waren, aber 
zu keinem Zeitpunkt der Startbahnbe- 
Wegung ein von uns übernommenen 
Konzept. Wir waren genauso überrascht, 
von den Schüssen wie die Polizei. 
Die Scnusse sind keine Konsequenz 
unseres miltanten Widerstandes sie 
stellen für uis einen Bruch, eine Mil 
achtung eines gemeinsam beschlossenen 
Konzepis dar. Geruie weil wir an 
jede Form" miltanten "Widerstands 


und kollekuiver Verantwortung stellen, 


sind die Schüsse aus einer Demanstra- 
tlon heraus auch Schüsse gegen unseren 
Anspruch auf  Zielgerichtetheit und 
“or allem Berechenbarkeit gegenüber 


allen, mit denen wir Widerstand leisten. 
Wenn die Schüsse aus unseren Reihen 
ühyegeben wurden, dann haben der/die- 
jerigen bewußt in Kauf genommen, 
uns alle zu Geiseln polizeilicher Reak- 
ton zu machen. Ein Blutbad, das 
unsere Vorstellungen von militantem 
Widerstand ins Gegenteil verkehrt, 
für sich selbst zu sprechen. Schüsse, 
an deren Richtung wir immer noch 
zweifeln, sind kein Ausdruck radikalen 
Handelns, das für sich unzweifelhaft 
und unverkennbar sein muß. 


Ausgangspunkt dieser tötlichen Schüsse 
war kein gemeinsames Vorgehen, son- 
dern eine militärische Logik, die das 
eigene Handeln und die Mittel nicht 
mehr aus unseren Zielen und gemeinsa- 
men \iöglichkeiten heraus bestimmt, 
sondern ausschließlich daran mißt, 
wie man die Verluste des Feindes 
effektiv erhöhen kann. 


Abgesehen davon, ob jemand aus unse- 
ren Reihen heraus geschossen hat, 
Wird uns die Frage gestellt, ob nicht 
diese "Spirale der Gewalt" eine absch- 
bare Konsequenz militanter Politik 
und Praxis ist? Wer die letzten Demos 
in Brokdorf, Kiewe, in Wackersdorf 
‚oder in Frankfurt anläßlich des Mordes 
an Günther Sar& miterlebt hat, weiß, 
mit weicher Überlegenheit, Berechnung 
und Skrupellösigkeit der Staat sein 
Gewaltmonopol einsetzt, um jeden 
radikalen Widerstand zu zerschlagen. 
Und gerade, weil viele von uns erlebt 
haben, daß der Staat uns eine milltäri- 
sche  Auseimandersetzung aufzwang, 
der wir heute unterliegen mußten, 
fanden gerade in den letzten Monaten 
Diskussionen innerhalb unserer autono- 
men Zusammenhänge statt, weiche 
praktischen und politischen Konsequen- 
zen wir daraus ziehen müssen. 


Dabei war sicherlich eine zentrale 
Konsequenz unter uns unumstritten: 
Wenn wir heute nicht in der Lage 


sind, militante Demonstrationen gegen 
’eine Übermacht von Bullen durchzuse- 
tzen, dann konnen wir diese Niederlage 
(was die Durchsetzung der Demo anbe- 
trifft) nicht militaristisch überspringen, 
d. h. durch "Nachrüsten" unsererseits 
wettmachen. Dies würde Strukturen, 


Verhaltensweisen und militärische 
Kathegorien voraussetzen, die wir 
‚nicht nur nicht haben, sondern auch 
nicht wollen. Nur ein kleiner Teil 


ein hohes Muß an Eigenverantwortung „ 


unserer Zusammenmhänge wäre bereit 
und in der Lage sich dieser milıtäri- 
schen Konfrontation gewachsen zu 
fühlen. 


Wir wollen aber nicht einen Großteil 
des radikalen Spektrums zum Objekt 
unseres Vi machen; unsere 
Stärke. ist vielmehr, uns gemeinsam 
Bedingungen zu schaffen, in denen 
verschiedene Formen des Widerstands 
von allen getragen werden können, 
Aus diesen Gründen war vielen von 


uns auch Klar, däß wir vor allem 
die politischen und gesellschaftlichen 
Bedingungen schaffen und _mitentwickeln 
müssen, die es dem Staat schwer 
machen, seine militärischen ° Mittel 
einzusetzen. Gesellschaftliche Bedingun- 
gen, die die Waffen staatlicher Gewalt 
stumpf machen, wo der politische 
Preis zu hoch, oder der Verlust an 
Legitimität des staatlichen Gewaltmo- 
nopols unkalkulierbar wird, wo das 
gewaltsame Vorgehen des Staates 
den nach wie vor vorhandenen Konsens 
der/Bevölkerung in diesem Staat selbst 
zerstört. 


Daß wir als Verlierer dieser militäri- 
‚schen Auseinandersetzungen die Eskala- 
tion der Gewalt bestimmen, ist neu; 
so alt wie die Logik der Sieger, der 
Herrschenden.. 


Die Entwicklung der letzten Jahre 
zeigt eindeutig, daß die großen, spekta- 
kulären "Schlachten" nicht Ersatz, 
‚sondern Ausdruck täglicher, gewachse- 

ner und kontinuierlicher Kämpfe sein 
müssen, wenn wir nicht selbst mılıtas 

ter Symbolik erliegen wollen. Unsere 
Augen und Sinne haben sich deshalb 
auch bewußt wegbewegt von großraumi- 
gen, zentralen und mediengerechten 
Großereignissen, hin zu den tatsächli- 

chen Strukturen, die unscheinbar, 
aber um so wirksamer, das Fundament 
jener Symbole und  Prestigeobjekte 
sind, gegen die wir jahrelang anrannten, 


Gerade weil unser Ziel nicht die mili- 
tärısche Konfrontation mit der Polizei 
ist und sein darf, sondern das, was 
sie schützen, entwickelten sich ver- 
stärkt die verschiedensten Formen 
von Widerstand und Sabotage, von 
Fälschungen; der Volkszählung bis hin 
zum Fällen von Strommasten. Die 


Storung und Zerstörung jener Infrastruk- 
tur, die die Vernichtung ökologischer 
Lebensbedingungen, von Natur und 
Mensch, die Ausbeutung und Beherr- 
schung der Menschen hier und in der 
sogenannten dritten Welt, die Kriege. 
vorbereitungen und Kriege bis hin 
zum atomaren- Holocaust tagtäglich 
gewährleistet, war und ist eine zentrale 
Konsequenz 'aus unseren Erfahrungen 
der letzten Jahre, 


Staatssekretär 
dm September 
letzten Jahres über die buschfeuerartige 
Verbreitung von _ Sabotageaktionen 
klagte, über die Tatsache, daB er 
jeden zweiten Tag eine Meldung über 
von Baumaschinen be- 
kommt, dann ist das nicht nur eine 
Antwort auf die Zerschlagung und 
die Verbote militanter Demonstrationen, 
sondern auch eine Antwort auf die 
tödlichen Schüsse an der Startbahn. 


Tödliche Schlußfolgerungen, die dort 
stecken blieben und dort hin zurückfüh- 
ven, wo wir unsere Erfahrungen der 
Niederlage und des Ausgeliefertseins 
gemacht haben. Schüsse, die an unsere 
Erlebnisse der Ohnmacht, an die Morde 
an Günther Sar& und Jürgen Rattay 
anknüpfen, und nicht an unsere politi- 
schen und praktischen Konsequenzen. 
Den Erfolg militanter Strategien messen 
wir nicht mur an den "gewonnenen 
Schlachten”, sondern gerade auch 
an der "Weiterentwicklung unserer 
Zusammenhänge und an unserer Fähig- 
keit, in unseren Handlungen auch 
neue Formen sozialer Gegenmacht 
zum Ausdruck zu bringen. 


Die letzten Wochen haben viel Kraft 
und Nerven ‘gekostet. Wir waren und 
sind mit dem. konfrontiert, was die 
Polizeistrategen mit "Fahnungsdruck” 
meinen: Uns alle in Bewegung halten, 
‚nicht zur Ruhe kommen zu lassen. 

Aber wir haben auch Erfahrungen 
gemacht, die uns Mut machen. Wir 
sind nicht nur Opfer. Wir wollen kein 
Mitleid erregen, und keine moralische 
Solidarität abpressen. Wir wollen nicht 
die Repression dazu nutzen, falsche 
Sympathien zu erzeugen. Denn die 
Schüsse haben nicht nur eine Repres- 
sion ausgelöst, sondern auch eine 
Auseinandersetzung mit jenen, mit 
denen wir zusammen kommen wollten, 
es aber nicht schafften, aus eigener 
Unfähigkeit und vor allem fehlender 
Konsequenz. 
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Wir haben versucht, unsere Auseinan- 
dersetzungen vor und nach den Schüs- 
sen öffentlich und nachvollziehbar 
zu machen. Wir werden unter uns 
reden müssen, welche kollektiv getra- 
und Gemein- 
samkeiten wir entwickeln müssen, 
um für uns und andere Maßstäbe zu 
setzen, an denen sich unsere Hand- 
lungen und Ziele messen lassen müssen. 
Wir werden uns aber auch mit jenen 
Grünen auseinandersetzen, die glauben, 
mit unseren Fehlern 'staatstragende 
Politik machen zu können. Grüne, 
die mit ihrem Standbein das «staatliche 
Gewaltmonopol anerkennen und mit 
ihrem Spielbein die Opfer der "Eskala- 
tion” anklagen. Wir warten gespannt 
auf die von Joschka‘ Fischer - ganz 
‚ohne Ritual, versteht sich - angekündig- 
te "moralische Offensive des gewalt- 
freien Protests”. 

Ein "Wunder", auf das wir nicht mehr 
warten müssen, kamı aus Hamburg. 


genen Verbindlichkeiten 


DISKUSSIONSPAPIER 
—— 


Zur Diskussion um die Schüsse an 
der Startbahn West: 

Wir finden die Distanzierungen aus 
den Reihen der Autonomen/Libertären 
beschissen. Sicher war es bis jetzt 
nicht Konsens der Bewegung mit Knar- 
ren auf Demos/bei Aktionen, Bullen 
zu töten. Andererseits muß sich jede/r 
bewußt sein, daß Mollies und Zwillen 
potentiell tödliche Waffen sind, wenn 
sie direkt gegen die Bullen gerichtet 
werden. Dennoch ist der Einsatz einer 
Knarre ein "bewußterer” Schritt, weil 
hier das Draufgehen von Bullen. nicht 
mehr dem Zufall überlassen wird. 
Wir halten aber den Einsatz von Schuß- 
waffen bei Demos/Aktionen in der 
jetzigen Situation, wo wir noch keine 
Massenbewegung sind, die diesen Staat 
zerschlagen will, für werfrüht und 
stark abgehoben vom momentanen 
Diskussionsstand der radikalen Linken. 
Der Bulle steht zwar stellvertretend 
für ein’ System, daß wir angreifen, 
wir dürfen jedoch dabei das eigentliche 
Angriffsziel nicht aus den Augen verlie- 
ren. Es ist zwar’ klar, daß der Bulle 
solange Gegner ist, solange er dieses 
System der Unterdrückung stützt, 
wir können uns aber auch vorstellen, 
daß er bewußt die Seiten wechselt, 
so wie wir es von jedem/r Normalo 
auch glauben. 


WENN wir davon ausgehen, daß die 


Schüsse aus unseren Reihen kamen 
(was vielleicht nie geklärt werden 
wird), dann zeigt sich, wie wenig 


manche von uns in ihrer Praxis begrif- 
fen haben. In letzter Zeit liefen viele 
unserer Diskussionen in die Richtung, 
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Als wir am Mittwoch hörten, daß 
die Hafenstraße kurz vor der Vertrags- 
unterzeichung steht, wollten wir es 
nicht glauben. Ein Gefühl riesiger 
Freude, ein politischer Erfolg, der 
für uns alle fast unfaßbar schien. 
Heute (Donnerstag, 26. 11. 87 - dS.) 
soll der Vertrag unterschrieben werden. 
Wie so oft haben wir uns in Gedanken 
auf die zewaltssme Räumung, auf 
eine gewaltsame Niederlage eingerich- 
tet. Nun stehen wir vor einem Erfolg, 
auf den wir nicht vorbereitet sind, 
Sicherlich, wir haben dep Staat nichts 
zu schenken, am wenigsten unser 


Vertrauen. Aber vielleicht sind es 
auch die vielen vergeblichen Kampfe, 
die uns. Angst gemacht haben, zu 
gewinnen: Die Hafenstraße ist für 


uns ein Grund mehr, diese zu 


verlieren. 


Autonome aus Frankfurt 


wie wir unsere Träume von 
HERRschaftslosen 


einer 


Bringen "können. Dobel 
allem such um das MITEINANDER 
Umgeben, ämlich unseren Tall 'eur- 
sprechen: |zärtlicher, offenen, 
Poltmackerium. 

Daß das Automatisch auch, ein Selbst- 
inte aim Spitze,” Chumzer und 
undere Schweine. is, 


letzten Ereignissen; 


an der 18-West.. zu 


vor uns selbst verlieren. Mil 


das System, jedoch muß sie 


immer hinterfragt 


verkommen. 


Uns erschreckt die momentane Situation 
im Rhein-Main-Gebiet. Uns erschreckt, 
daß einige Leute meinen, sich in der 
jetztigen Situation profilieren zu müs- 

ein Klaus 
W., der verantwortungslos belastendes 


sen/können. Uns erschreckt 


Gesellschaft mit. 
unserer tagtäglichen Praxis in Einklang 
ging es vor 


ohne 


liegt auf der 
Hand. Wir kommen gerade nach den 
Vergewaltigung 

in der Szene, Dirk Strandenses, Schüsse 
dem Schluß, 
daß diese Form,des Miteinander immer 
notwendiger wird, damit wir als Revo- 
IutionärInnen nicht an Glaubwürdigkeit 
ante 

Aktion ist für uns nicht das einzigste, 
aber legitimes Mittel im Kampf gegen 
such 

werden. Militanz 
derf_nicht zum Militarismus/Aktionismus 


Fotomaterial an die Medien und somit 
an den Staatsschutz ausliefert, Wir 
wollen mit solchen Leuten nichts. 
mehr zu tun haben. Uns erschreckt, 
daß es "Genossinnen" gibt, die die 
Kooperation mit den Schweinen, der 
Diskussion mit Genassinnen vorziehen. 
Es geht nicht darum, ob wir politisch 
hinter den Schüssen stehen, es geht 
prinzipiell immer darum - KEINE 
KOOPERATION MIT DEN SCHWEINEN 
- WIR LASSEN UNS NICHT SPALTEN. 
Daß Leute aus der ‚Szene Aussagen 
bei den Bullen machen, weil sie den- 
ken, sie können dadurch ihre eigene 
Haut retten, daß sich unüberlegt distan- 
ziert wird, in einer Situation, In der 
rein gar nichts klar ist, daß sich Speku- 
Iationen über Spekulationen ‚häufen, 
ist konterrevolutionär und gefährdet 
uns alle. 

Wem das immer noch nicht klar iet, 
der/die sollte sein/ihr Verhältnis zur 
radikalen Linken überdenken. Vielleicht 
kommt mensch dann darauf, daß. ihm/- 
ihr die Grünen doch näher stehen. 
Genauso müßen wir uns hinterfragen, 
ob wir innerhalb der militanten Linken 
genug Rückhalt geben, damit es zu 
0.8. Reaktionen kommt, In einer derart 
desolsten Situation ist das zwar. schwie- 
rig sber ein absolutes Muß. Wenn 
dieser Rückhalt gegeben ist, wird 
vielen von uns auch die Notwendigkeit 
klar, daß wir gerade jetzt und im 
Zukunft näher zusammenstehen müssen 
als bisher. Und wer meint, alleine 
durch das Netz staatlicher Repression 
schlüpfen zu  können/wollen, der/die 
hat nichts mit Kollektivität und unseren 
Zielen gemein. 

Wenige Worte noch zur taz (mehr 
ohnt sich nicht). Als Sprachrohr der 
Realofraktion der Grünen versucht 
sie durch bestimmte Redakteurinnen 
die Spaltung in der radikalen Linken 
voranzutreiben. Was bei Grünen/taz 
zur Zeit sehr aktuell ist, ‚nicht nur 
die Spaltung der Linken in Friedliche 
und Gewalttätige, auch das Amnestie- 
geseier für die Gefangenen, die dem 
"Terrorismus" abschwören. Sie fahren 
damit eine eindeutige staatstragende 
Linie und es zeigt sich erneut, daß 
©s unsinnig ist, sich auf die taz/Grünen 
verlassen zu können/wollen. 


Keine Aussagen bei den Bullen - Wir 
lassen uns nicht. spalten 

Für einen "weiterhin starken militanten 
Widerstand 


Einige Autonome 


aus Rhein-Main 


SAN 
PRESSEERKLÄRUNG. 


Zur Arbeit der 


„gen Schüssen an der Startbahn, 


„GUNTE HILFE hilfe mit, Ihren 
ktein und Möglichkeiten den Gruppen 
Bewegungen, die sich für die, 
fChsetzung unterdrückter Interessen, 
nenschlichere _ gesellschaftliche] 
hältnisse und für die Wahrnehmung] 
jokratischer Rechte einsetzen 
grenzt nicht aus und setzt sich 
hadt möglicher "politischer Diffe- 
zen für alle ein, die im Kampf 
ihre legitimen Interessen und für 
bessere demokratischere Gesell. 
ft mit der Staatsgewalt in Konflikt 
ter.” (in eigener Sache, 
tation, 1985) , 7% 

BUNTE HILFE aber auch 
jan fest, daß Ziele und Mittel vonl 
test und Widerstand nicht voneinan- 
zu trennen sind. Die Schüsse 
N 1987, 

und zwei weitere verletzt 

sind daher durch nichts zu 

fertigen, Sie sind auch ein An- 

log auf die politische und moralische 
ier Protestbewegungen, 

sehen uns nun aber auch damit 
frontiert, daß die Schüsse an der - 
bahn als Anlaß für erneute Ein. 

Demonstrationsrechts, 
eine weitere Aufrüstung der 
‚benutzt, werden, Darüberhinaus 

Yiele der in der Bewegung gegen‘ 
Startbahn-West Engagierten ment & 
am. 
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TOD AN DER STARTBAHN WEST 


Bei Protestdemonstrationen zum sechs- 
ten Jahrestag der Hüttendorfräumung 
an der Startbahn West ist erstmals 
= der Bundesrepublik ein blutiger 
Anschlag auf Menschenleben verübt 
worden. Dabei wurden zwei Polizisten 
schossen und neun weitere durch 
Schüsse schwer verletzt. Dieses Blutbad 
Bat ein Tabu gebrochen, das den An- 
Ziff auf Menschen ausschließt „und 
em sich noch die militantesten Teile 
Ser Protestbewegungen _ verpflichtet 
Sohlen. 
Blutige Demonstrationen 
en letzten ar ee wieder 
(gegeben und beileibe nicht nur an 
er Startbahn West am Frankfurter 
Flughafen. "Opfer" waren zumeist 
Demonstranten, die bei brutalen Poli- 
insötzen oft schwer verletzt wur- 
en. Solche Erfahrungen haben die 
Gewaltbereitschaft bei Teilen der 
Frotestbewegungen ständig erhöht 
end die Konfrontationen zwischen 


hat es in 


BUNTEN HILFE. nach, 


die zwei Polizistenk@ zeitig gilt 


Völker 


8 
ven polietichen “ME wie 
Hausdurchsuchungen, Festnahmen, “ 
Verhaftungen, „ Untersuchungshaft ud 
Yolatlon "Sehin 3 128 0 angesenn 
Dies "geucheht In einer Senke 
in der Vehergebenge Pine zum Au 
Ss Flughafens und dur Ausreieng 
der Srändeen zer, Aameune 
Aufgabe un, die von den laufenden 
Fahndungsakioten __Deuroffenen an, 
notwendig sin ale. werden ai 
cn ara eeiagen. do im Fat 
Einer Mardakiege Si Ze 


Verteidigung gewährleistet ist. Alles) 
andere käme einer faktischen Vorverur- 
teilung gleich und würde ein Vertrauen) 
in die Zuverlässigkeit und Objektivität 
polizeilicher und justizieller Ermittlun- 
gen} beinhalten, ein Vertrauen, das 
üngesichts bisheriger Erfahrungen! 


nicht gerecht an | 3 


schaftliche Abseits getrieben werdenf* 


„ule 


Kleine Hochstraße 5 


6000 Frankfurt Zanfl 
‚Tel. 069" 28.39.48 


ihnen und der Polizei zunehmend ver- 
schärft. Der Einsatz von. Blendschock- 
granaten dort, von Zwillen und Leucht- 
körpern hier, gehört längst zum ge- 
wohnten Bild von Auseinandersetzu a- 
gen, die sich von jedem konkre.en 
Anlaß gelöst haben und jeden Bauplatz, 
jeden Demonstrationsort in ein x-belie- 
biges Schlachtfeld verwandeln können. 
Diese "frei flottierende" Gewalttätigkeit 
ist nicht mehr Ausdruck des geselk- 
schaftlichen Verhältnisses eines Kon- 
füikts, sondern dessen Projektion: auf 
die Polizei, 

Die von einigen militanten "Autonomen" 
praktizierte Bürgerkriegsstrategie 
setzt einen Imperativ linker Politik 
außer Kraft, wonach die Mittel, die 
man anwendet, den Zwecken, die 
man verfolgt, untergeordnet sein müs- 
„sen. Daß die Mittel selbst zum Zweck 
von Aktionen werden, ist die politische 
Sackgasse, in die die falsche Alternati- 
ve Parlamentarismus. oder Bürgerkrieg 
die Gewaltdiskussion in den letzten 
Jahren manövrierte. Linke Politik 
hatte noch immer die Aufgebe, politk- 


KAIN KAM 
Uarcnoa Pılarenpa 


Ralf G. Landmesser 
Rathenower Str. 23 
1000 Berlin 21 

Tel. 030 - 3947894 


sche _Handlungsspielräume jenseits 
von Parlament und bewaffneten Kampf 
Zu erschließen. Diese Aufgabe ist 
urch die Todesschüsse an der Startbahn 
West. nicht hinfällig, sondern aktuali 
siert worden. 

Die jetzt eilends schon wieder gefor- 
derten öffentlichen Bekenntnisse zu 
prinzipieller Gewaltfreiheit sind daher 
ebenso überfilüssig wie vernebeind. 
Daß die Ereignisse an der Startbahn 
West weder das Resultat einer zwangs- 
läufigen Gewaltspirale außerparlaments- 
rischen Politik darstellen noch einen 
orginären Zusammenhang zu den Zielen 
und Methoden der Bürgerinitistiven 
gegen die Flughafenerweiterung besit- 
zen, haben die "bürgerlichen Fraktio- 
nen“ der Protestbewegung in den ver- 
gangenen Jahren eindrucksvoll demon- 
striert. "Ihre Sache” wurde von den 
Schüssen mitgetroffen - zu einer Zeit 
da umfangreiche weitere Ausbaupläne 
des Frankfurter Flughafens bekannt 
wurden und erster Protest sich zu 
formieren begann. 

Bestürzung und Entsetzen über das 
Blutbad an der Startbahn West dürfen 
jetzt: nicht zu hysterischen Reaktionen 
führen. Weder helfen jetzt Selbstbezich- 
tigungen der BI ("Wir übernehmen 
die politische Verantwortung”) nach 
die Forderungen nach neuen und schär- 
feren Gesetzen ("Vermummungsverbor”) 
oder weiterer Aufrüstung der Polizei, 
sie sie die CDU bereits mit Nachdruck 
erhoben, hat. Noch sind keine näheren 
Umstände geklärt. Fast wohltuend 
klingen in dieser Situation die beson- 
nenen Töne, die es in dieser Republik 
trotz allem noch gibt. 


sozialistische büro 
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Auszüge aus der Erklärung einer RZ, 
die G. Korbmacher in die Knie geschos- 
sen haben: 


"Wir meinen, wenn nicht offener Klas- 
senkrieg herrscht, in dem die Liquidie- 
Tung des Gegners zu einer Macht- 
und Überlebensfrage wird - Zustände, 
von denen wir weit entfernt sind] 
- kann ein politischer Mord nur exem- 
plarischen Charakter haben. Seine] 
Bedeutung, seine einzige Rechtfertigung 
liegt in seiner politischen Dimension, 
da er die realen Machtverhältnisse 
nicht wirklich erschüßeern und ernsthaft. 
in Bedrängnis bringen kann. Seine, 
Legitimation muß sich- in seiner direk- 
ten Wirkung auf die Klassenauseinander- 
setzungen und die Zuspitzung des| 
Klassenbewußtseins erweisen und kann 
sich nicht in der „Bekämpfung des 
Gegners erschöpfen... 

“. etwas anderes dagegen” vermittelt 
die Hinrichtung des Menschenjägers 
Buback. Mit ihm ist ein allgemein 
verhaßter und gefürchteter Volksfeind 
gefallen, dessen Tod ein Gefühl der 
Befreiung, Ermutigung ausgelöst hat. 
Einzig und allein diese Wirkung recht- 
fertigt etwas derartig schwerwiegendes 
wie die politische Tötung eines Men- 
schen, dieses äußerste und extremste 
Mittel im Klassenkampf, das sich 
durch inflationaren Gebrauch selbst 
entwertet. 

Eine Guerilla, die leichtfertig gegen 
diese absolut verpflichtenden Gesetze, 
der politischen Moral und Verantwortung, 
verstößt, die zunehmend ihre Skrupel 
- dieses wesentliche Merkmal, das 
revolutionäre Männer und Frauen vom 
Klassenfeind unterscheidet - über 
Bord wirft, verspielt und verliert 
damit auch ihren eigentlichen Kredit 
und Anspruch: Einen Klassenkampf 
mit dem Volk und für das Volk zu 
führen, in dem die Ziele einer freien, 


egalitären, menschlichen Gesellschaft 
Laufscheinen." 
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Wieder lieferbar! 
Sonderprospekt anfordem! 


Paul Eitzbacher 


DER ANARCHISMUS 
Eine ideengeschichtliche 
Darstellung seiner klassischen 
Strömungen, 


Archiv für Sozial- und Kulturge- 
schichte, Bd. 1 


Reprint nach dem Original (Berlin 
1900) / XI, 308 Seiten, 1 Faltafel, gc- 
bunden (dh Fadenheftung u. fester 
Einband) / Subskriptionspreis bis 31. 
Dezember (1: DM 3300, 
BestNr.500 1 danach regulärer Laden- 
preis: DM3980, BesiNr50l / 
Vorzugsausgabe: 1.99 numeniert, Le- 
sebändchen, im Schuber, Ladenpreis 


DM 48,00, BestNr.502 


Inbalt: Einleitung / Erstes Kapitel. Die 
Aufgabe: 1. Allgemeines, 2. Der Aus 
gangspunkt, 3. Das Ziel, 4. Der Weg 
zum Ziel / Zweites Kapitel. Recht, Staat, 
Eigentum: 1. Allgemeines, 2. Das 
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DISTANZWICHSEREI 


Neulich hats zwei Bullen erwischt 
sollten knüppeln und greifen, 

weich ehrenvolle Pflicht! 

Die Medien stimmen ein zum Pogrom 
pa bloß auf, kleiner Linker, 

wenn du bist autonom! 

Und die Linke wichst sich auf Distanz 
vor der Realität in Deutschland. 


doch längst 


staatlich verordnete Barbarei. 
Aus Henkern, Sozialpartner, 
aus Folter, Therapie, 
vergessen, distanzieren, 
akzeptieren, nie, nie, nie! 


Warum zögern wir, 
die Schweine beim Namen zu nennen? 
Vergangenheit, Gegenwart, 

wie könnt ihr vergessen 

daß sie aus Menschen machen Zombies, 
aus Menschen machen Bestien. 
lebendig begraben zwischen 
toter Seelen. 

Wieviele Köpfe ham sie erobert? 
Wie viel Bewußtsein sie zerstort?, 
Wie viel ham sie gebrochen, 

von denen niemand mehr spricht? 


Wracks) 


Wie viel Blut fleckt den Weg 
dieser Demokratie? 


Distanziert euch von den Schlächtern. 
ob braun, gelb oder rot. 

Kein Gott, kein Staat, keine Führer. 
Denn es gibt kein Leben nach dem 
Tod. 


Klar, die Startbahnschüsse waren Mist, 
Doch genau so, daß jeder Bulle 

ein potentieller Mörder ist. 

Zum Toten geschult, 

zum quälen erzogen, 

Menschenjäger in Uniform 

stinkig und verlogen. 


Wie viele auf der Flucht erschossen 
wie viele ermordet in Notwehr 
verhaften für die Bonzen 

was weiß ich noch alles mehr. 
Aber du kleiner Linker sagst: 
das kann nicht sein. 

Doch es gibt viele Wege, 

die führen nach Stammheim. 
Und die Linke wichst 

auf Distanz 

vor der Realität 

in Deutschland. 
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2.11. hat viele Fragen aufgewor- 
In einem einzigen Artikel konnen 
nicht beantwortet werden. Wir 
deshalb erstmal auf, welche 

en in diesem Zusammenhang 
uns aufgetaucht sind. In der Nacht 
den Schüssen haben einige Mer- 
n der BI gegen die Flughafenerwei- 
'g die politische Verantwortung 
übernommen, Die Stellungnahme 

!e dahingehend revidiert, dad man 
zwar hinter die Demonstration 
ilte, jedoch nicht die Verantwortung 
die ‚Schüsse übernahm. Damit 
nete sich eine der Diskussionslinien 
folgenden Tage ab: Die der Mitver- 
yortung der Szene an einem Klima 
immer das heißen mag], das 
jemanden von uns ermöglichen 
inte, Schüsse auf Polizisten in der 
eitigen Situation als  adäquates 
stellt sich 

die Frage, weshalb überhaupt 
eine Überlegung in unsere Köpfe 
men konnte. Eine mögliche Antwort 
daß viele wie das Kaninchen auf 
Schlange in die Zeitung und in 
Fernseher starten, bzw. dem 
mpfänger lauschten. Jeder neue 
und” der Polizei, jede "Erkenntnis" 
Bundesanwaltschaft wurde erst 

1 geschluckt. Aber das ist keine 
reichende Erklärung, denn seit 
glauben wir den Verlautbarungen 

rer Gegner? Aber anscheinend 

es für viele zumindest und eventu- 
vorstellbar, daß jemand aus unseren 
;ammenhängen doch zu den Schüssen 
der Läge wäre. Immer im Konjunktiv 
end, war dieser Gedanke doch 

tt so unwahrscheinlich, als daß 
ihn einfach zurückgewiesen hätten. 

Es gab einfach Erfahrungen in der 
‚Vergangenheit, die uns zeigten, daß 
der "Anwendung von Militanz 

fest  abgegrenzten Konsens 

gibt. Es sind Dinge passiert, die auf 
‘€ Kritik stießen. Es sei hier nur 
@aran erinnert, daß eine Frau mit 
‚schwersten Verbrennungen vor dem 
Haus eines Startbahngegners abgelegt 
wurde, daß nach der politisch militanten 
Demo im November 1986 
unsinnigerweise die Innenstadt 
wurde und an Ostern 86 

beim Sonntagsspaziergang als "revolutio- 
näre Tat" die Wiese vor der Startbahn 
abgefackelt wurde, Die Militanzdebatte, 
die uns nach dem 2.11. aufgenstigt 
wurde, fand also schon lange vorher 
bei uns statt. Die schwimmenden 


tel zu begreifen. Es 


Grenzen von dem, was wir als Gegen- 
sewält gutheißen und was nicht, wurden 
däbei 


nicht unbedingt gefestigt. Umgekehrt 
Welche "falschen" Aktionen sind nicht 
durchgeführt worden, eben aufgrund 
der Diskussion? Vielleicht ist es die 
Ungenauigkeit des  Konsenses, die 
Erinnerung an die. oft unsolldarisch 
geführten und frühzeitig abgebrochenen 
Militanzdebatten, die, zusammen mit 
dem Schock und “der Betroffenheit 
(falls man dieses Wort noch unbefangen 
verwenden kann), » diese Gedanken 
ausgelöst haben. Wir stellen fest 
Die Diskussion über Militanz ist not- 
wendig und sollte ständig geführt 
werden, soll heißen: Man sollte bei 
seinen Aktionen immer wieder prüfen 
und überprüfen ob die Mittel =) mit 
unseren Zielen übereinstimmen (weiche 
sind das?) Jund b) auch verstanden 
werden: Eine gute Aktion braucht 
keine Erklärung. Das bedeutet auch, 
daß Wir darüber diskutieren, wann 
wir es für nötig halten und nicht, 
wenn besorgte Gemüter zum Dialog 
auffordern, bzw. dazu, die Masken 
herunterzureißen, bzw. uns sowieso 
am liebsten gleich ins Stadion sperren 
wollen. Bemerkenswert ist auch, daß 
zwar alle möglichen Hard - Core 
- Hüter von Recht und Ordnung laut 
aufheulten, ebenso wie ihre Kollegin- 

nen, deren hervorstechendes Merkmal 
ist, daß sie am liebsten jede/n zu 
Tode schonen wollen, und  unisono 
meinten: "Wer Bulle sagt, schmeißt 
such Steine und wer Steine schmeißt, 
schießt auf Polizisten" (so ähnlich 
wie: "Wer raucht, frißt auch kleine 
Kinder"). Aber diejenigen die noch 
am meisten mit uns zu tun haben, 
nämlich die Polizisten, stellten selbst 


in der FAZ fest, daß mit scharfen 
Schüsen eben nicht zu rechnen war. 
Nicht zuletzt unsere Reaktionen, das 


krampfhafte Überlegen, was ist, wenn 
&s einer von uns war, die Verunsiche- 
rung, die daraus "resultiert, haben 
deutlich gemacht, daß es eben momen- 
tan in keinster Weise bei uns angesagt 
ist, mit “ ner Knarre auf einer Demo 
Tumzurennen. 


EI 
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Das ist die Schwierigkeit, die es in 
der Öffentlichkeit zu vermitteln gilt: 
Daß es keine direkte Linie von Steinen 
zur Pistole gibt, wir aber durchaus 
selbstkritisch bereit sind, unsere Vorge- 
hensweisen zu überdenken, daß es 
ein Diskussionsprozed ist, der bestimmt, 
wann etwas ins militärische umkippt, 
ohne politisch sinnvoll zu sein. 

In diesem Sinne waren auch die ersten 
Stellungnahmen abgefaßt. In ihnen 
wurden sowohl die Schüsse abgelehnt, 
als auch unmißverständlich klargemacht,, 
daß wir uns unsere Widerstandsformen 
nicht nehmen lassen. 


Als dritter, wichtiger Punkt wurde 
die Möglichkeit einer von stastlicher 
Seite aus gesteuerten Tat angesprochen. 
Wenn dem so war - wer wird es erfah- 
ren? Die Bundesanwaltschaft und die 
Polizei ermitteln, beides Stellen, die 
größtes Interesse‘ daran haben, einen 
Autonomen als Täter zu präsentieren, 
egal was wirklich geschehen ist (es 
besteht ja auch die Möglichkeit eiser 
Fascho - Aktion) erst recht dam 
wenn das Celler Loch grüßen Ile 
Gerade wenn man sich frag, wem 
das Ganze nützt, komm: man au 
schließlich zu diesem Ergebnis Unsere 
grundsätzliche Ablehnung jedes Staates 
und das daraus resultierende Mißtrauen 
gegenüber amtlichen Bekanntmachungen 
muß sich dementprechend in der Hak 
tung zu den Gefangenen äußern. Daß 
€5 der Gegenseite hauptsächlich um 
etwas anderes geht, als um die Aufkla- 


Fung der beiden Morde sieht man 
an den Menschen, die mittlerweile 
ws. 129/129a im Knast sitzen Ua 
wirft man ihnen Strommastensägerei 


vor. Gerade die Widerstandsform, 
die nach Tschernobyl noch am ehesten 
auf breitere Zustimmung stieß, gerät 
jetzt ins Kreuzfeuer staatlicher Verfol- 
gung. 

Davon abgesehen: Es muß klar sein, 
daß auch wenn es irgendein Täter 
aus unseren Reihen war, der die Schüs- 
se abgegeben hat, wir keine Sırafe 
fordern, die dieser Staat hier bestimmt. 
Damit ist ein weiterer kritischer Punkt 
angesprochen: Die "libertäre Justiz". 
Regelverletzungen gegen unsere Normen 
gibt es nicht erst seit gestern Aber 
wer urteilt darüber? In letzter Zeit 
erreichten uns einige Flugblätter und 


Berichte zu Vergewaltigungen in der 
Szene. Welche Konsequenzen werden 
gezogen? Schließen wir die Täter 
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vollig und für alle Zeiten aus unseren 
Kreisen ‚aus? Selbst der bürgerliche 
Staat spricht nach außen hin von 
Resozialisierung, also von Wiedereinglie- 
derung in seine Gesellschaft. Klar, 
wir sind gegen Knäste und fordern 


Freiheit für alle Gefangenen, aber 
das lost nicht das Problem, daß in 
unseren Reihen Dinge passieren, die 


wir ablehnen und die wir nicht bereit 
sind hinzunehmen. 


ZU DEN SONNTAGS- 
SPAZIERGANGEN 


Bedingt durch den 2.11. sind Stimmen 
laut geworden, die den Sinn der Sonn- 
tagsspaziergange in Zweifel ziehen, 
bzw. ihnen diesen völlig absprechen 
und als einzigen "Inhalt" ein ritualisier- 
tes Militanzgehabe sehen wollen. 

Dabei übersehen sie, daß an den mei- 
sten Sonntagen gar keine Aktionen 
Iaufen, daß wir ganz andere Gründe 
haben, sonntags raus zu gehen. Würde 
es nur um "Putz" gehen - es gäbe 
uns längst nicht mehr. So aber setzen 
sich die Spaziergänge fort, die sich 
nach der letzten Groß - Demo vor 
dem Bau der Starıbahn (Bauplatzbeser- 


zung, 30.1.82) als Protestform entwik- 
keit haben. Sie fanden und finden 
statt, ungeachtet der Tatsache, daß 


1984 die Startbahn eingeweiht wurde. 
Sie zeigen, daß Protest und Ablehnung * 
eines Projektes auch dann noch weiter- 


gehen, wenn man vor vollendeten 
Tatsachen steht. Sie wirken damit 
ein Stück der Resignation und der 


Befriedung der Region entgegen. Die 
Befriedung wird von diversen Gruppen 
in Mörfelden - Walldorf wie 2.B. der 
evangelischen Kirche mit Errichtung 
der Hüttenkirche weit ab vom eigentli- 


chen Ort des Geschehens betrieben, 
sie zeigt sich selbstverständlich an 
den Aussagen der Lokalpolitiker und 


nicht zuletzt ist die FAG mit großzügi- 
gen Geldspenden an Vereine bereit, 
ein gut nachbarschaftliches Verhältnis 
zu pflegen - bis zur nächsten Ausbau- 
maßnahme. Peinlicherweise gibt es 
im Ort aber moch einige Querköpfe, 
die zusammen mit den "auswärtigen 
Chaoten" deutlich machen, daß sie 
sich davon nicht einlullen lassen. Ein 
Widerstand, der auch nach dem Bau 
eines Großprojektes weitergeht, ist 
eine Warnung an diejenigen, die mei- 
nen, daß wir uns nach unserer Niederla- 
ge  resigniert zurückziehen. Gerade 
den Menschen, die sich bei den Ausein- 
andersetzungen um die Startbahn West 
vielleicht das erstemal mit Politik 
auseinandergesetzte haben und nun 
mit dem Gefühl "Ich kann ja doch 
nichts machen" ins Wahllokal rennen 
und die Grünen wählen, muß gezeigt 
werden, daß wir die Niederlage als 
Etappe und nicht als Endpunkt unseres 

Ischen Handelns sehen. Die Absicht 
der Sonntagsspaziergänge, den politk 
schen Preis für das Großprojekt in 
die Hohe zu treiben, zielt viel weiter, 
als bis zu dem eigenen Tellerrand. 


Anderen sozialen Bewegungen wird 
die Anregung gegeben, sich ® nicht 
nach” Einweihung/Inbetriebnahme von 


„= zurückzuziehen. Die Herrschenden 
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müssen bei ihren nächsten Schweine- 
reien daran denken, daß eine ähnliche 
Situation bei jedem Projekt möglich 
ist, ein Ruhigstellen der Bevölkerung 
nicht mehr funktioniert. , 

Im Grunde ist die Bezeichnung "Start- 
bahnbewegung” als solche falsch. Als 
erstes ist es eine Bewegung gegen 
die Flughafenerweiterung. Sieht man 
sich die Geschichte des Flughafens 
an, so stellt man fest, daß er immer 
weiter ausgedehnt wurde. Diese altbe- 
kannte Tatsache ist über die Jahre 
immer in den Köpfen der Spaziergän- 
gerInnen gewesen.  * 

Sicher, andere aktuelle Themen überlo- 
gerten oft die Flughafenproblematik. 
Aber gerade jetzt hat sich wieder 
einmal herausgestellt, daß der Frankfur- 
ter Flughafen nie fertig sein wird: 
Über 40 ha Wald werden für den 
Moloch Flughafen fallen. 40 ha hört 
sich erst mel wenig an. Dahinter 
steckt das Kalkül, die Pläne für größere 
Flachenausdehnungen für 5 erste in 
der Schublade liegen zu lassen und 
durch eine Salamitaktik den Flughafen 
Stück für Stück auszubauen, in der 
Hoffnung, daß sich dann daran niemand 


„Keine 


stört, In dieser Situation war die 
noch bestehende Startbahnbewegung 
in der Lage, für den 300. Sonntagsspa- 
ziergang am 1.11.87 ca. 500 Menschen 
zu mobilisieren und eine Demonstration 
zu den gefährdeten, Waldflächen durch- 
zusetzen. Bestehende Strukturen konnten 
so effektiv genutzt werden. Die Geschi- 
chte der Startbahn zeigt außerdem, 
daß man bei Planungen, die den Flugha- 
fen betreffen, in wesentlich längeren 
Zeiträumen als in Fünf - Jahres - 
Plänen denken muß, es also notwendig 
ist, daß die Bewegung ein Auge darauf 
halt. 

Sicher, es hat in der Vergangenheit 
lange Phasen gegeben, in denen trotz 
dieses Wissens die Auseinandersetzung 
mit dem Flughafen (Air Base, Okonomi- 
sche Bedeutung für s System, Abschie- 
bungen) nicht thematisiert wurden. 
Das hatte einfach seinen Grund darin, 
&e8 wir nicht im luftieeren Raum 
existieren, sondern die meisten von 
uns noch in anderen Zusammenhängen 
drin stecken und wir uns eben nicht 
als eine auschließlich gegen den Flugha- 
fenausbau gerichtete Bewegung verste- 
hen. Wir würden damit auch hinter 
unsere eigene Entwicklung zurückfallen. 


Startbahn-West } 


Einmal, 
stinnen und Autonomen, Naturschützern 
und AKW - Gegnerinnen und anderen 


weil die Präsenz von Anarchi- 


Gruppen 
Themen provoziert. 
Geschichte der _ Startbahnbewegung 
für viele einen Prozeß eingeleitet, 
der nicht beim Naturschutz stehenblieb, 
sondern in ein Infragestellen des Staa, 
tes und in ein Engagement bei anderen 
Dingen mündete: So haben sich Start- 
bahngegnerinnen stark an den Demos 
in Wackersdorf beteiligt und zwar 
nicht als Individuen, sondern als Bewe- 
gung, als eine politische Kraft im 
Rhein - Main - Gebiet. Wir haben 
zusammen über den Weltwirtschaftsgl- 
pfel diskutiert und sind auf dieser 
Grundlage gemeinsam nach Bonn gefah- 
ren, ebenso wie wir 1985 auf der 
1.Mai - Demonstration im Revolutiona- 
ren Block mitspaziert sind. Mit anderen 
Worten: Das Chaoteneck ist der, Ort, 
wo wir über Politik reden, ist der 
Ort, an dem verschiedene politische 
Strömungen untereinander diskutieren, 
der Ort, an dem die einzelnen Städte 
des Rhein - Main - Gebietes zusam- 
menkommen. Städteplenen sind in 
der Vergangenheit oft gescheitert. 


\ 


Diskussionen über andere 
Zweitens hat die 


ZI 


An der 
die Gewißheit, 


Startbahn jedoch hat 
Informationen 
von inhaltlich” verschiedenen Gruppen 
als auch von Wiesbaden, Rüsselsheim, 
Darmstadt, Hanau, Frankfurt, Offenbach 
und Groß’ - Gerau zu bekommen. Es 
ist der einzige kontinuierliche Treff 
des Rhein - Main - Gebietes. Zwar 
entsteht dadurch das Problem, daß 
die Gegnseite uns dabei gut im Blick- 
feld hat, aber das ist die Schwierigkeit 
von allen festen Treffpunkten (s. Liber- 
täres Zentrum Frankfurt). Und: Wel- 
halb sollte man eine gewachsene Struk- 
tur einfach aufgeben, zumal es bis 
jetzt keine Alternative dazu gibt? 
Als letzter Aspekt sei der soziale 
genannt. Man macht halt nicht nur 
politisch was zusammen, sondern lernt 
sich auch kennen, verabredet sich, 
redet "einfach so” miteinander - ein 
kleines Stückchen wird damit auch 
die Trennung von privaten Freundschaf- 
ten und politischen Gruppen aufgeho- 
ben. 


man 
sowohl 


DIE SCHÜSSE UND DIE FOLGEN 
„— SCH0SSE UND DIE FOLGEN 


Der vorausgegangene Artikel "Zum 2.11.” 
Sonntagsspaziergänge und der nun folgende Artikel 


mit dem Schwerpunkt 
geben die 


Diskussionen der Frankfurter Redaktion der AKTION zum Thema 


"Startbahn" wieder, 


In der Einleitung "Zum 2.11." und im folgenden Artikel kommt 
es zum Teil zu inhaltlichen Überschneidungen, da verschiedene 


Redaktionsmitglieder unsere 


Diskussion 


zusammenfaßten. Wir 


waren allerdings der Meinung, daß wir dies so stehen lassen 


können. 


Der Erfolg der Hafenstraße, die Bar- 
schel-Affäre und die Schüsse an der 


Startbahn waren drei Punkte, die 
selbst in den bürgerlichen Medien 
Inzwischen in Artikeln zusammen 
erwähnt werden, 

Es geht um so grundlegende Dinge 
wie, wer darf in einer Gesellschaft 
Gewalt ausüben, die Frage der Moral 


und das Aufweichen des "Rechtsempfin- 
dens” in der Bevölkerung. Die Methoden 
des Stantes als Reaktion hierauf sind 
vertuschen, Scheingefechte inszenieren, 
seine Gewalt und Macht zur Kontrolle 
‚der Bevölkerung durchsetzen. 

Bei der Hafenstraße sind sie Im Mo- 
ment damit gescheitert. Aufgrund 
der großen Solidarität, des politischen 
und militanten Drucks auf de Senat, 
konnten die Häuser verteidigt werden. 


Die Hafenstraße steht jetzt vor der 
schwierige Aufgabe, einerseits die 
ständigen Nervereien und Angriffe 


von außen abzuwehren und anderserseits 
den Anspruch vom kollektiven, herr- 
schaftsfreien Zusammenleben welter 
in die Praxis umzusetzen. 

Nachdem nun auch die engsten Mitar- 
beiter des toten Barschel umgekippt 
sind und gegen ihn aussagten, wird 


auch wohl dem/r letzten klar, was 
es heißt, Gewalt und Macht im diesem 
Staat auszuüben. Das "Recht" gilt 
nicht für die Herrschenden, sondern 
für uns, die sie regieren und kontrollie- 


ren wollen, Und Strauß selbst hatte 
kürzlich arigedeutet, man solle sich 
doch nicht so aufregen, die Kieler 
Affäre ist doch der Normalzustand 
der Republik. Die, Schweinereien des 
Staates sollen also akzeptiert und 
unter den Teppich gekehrt werden. 

Anhand der Startbahn lauft das inzwi- 


schen darauf hinaus, daß die Ermittlun- 
‚gen wegen der Schüsse nur den klein- 
sten Teil ihrer Repressionsweile aus 
macht (ein Indiz mehr, dad sie die 
Schüsse selbst inszeniert haben). Diese 
Schüsse waren für den Staatsschutz 
nur ein Mittel um endlich untersützt 
dureh die Lügenpropaganda der gleich- 
geschalteten Presse gegen die Start- 


bahnszene und die anarchistisch/autono- 
me Bewegung im  Rhein-Main-Gebiet 
vorgehen zu können. Endlich konnten 
sie wahllos Menschen verhaften, unter 
Druck setzen, die Computer füttern, 
um Angst vor ihrer "Allmächtigkeit” 
zu erzeugen und präventiv Aufstände 
im Vorfeld niederzuhalten. 


In diesem Zusammenhang wollen wir 
darduf hinweisen, daD gerade auch 
weil sie sofort einen von uns als "T4- 


ter” präsentierten, wir uns 
die Diskussion verstrickten: 
uns vorstellen, einer von 
geschossen haben. 


vollig In 
wir können 
uns könnte 


Hieraus resultierten um. die zwei 
schwerwiegenden Fehler in der Sonder- 
nummer der AKTION zu den Startbahn- 
schüssen, die wir nur noch durch eine 
auf die Rückseite geklebte Richtigstel- 
lung mildern konnten. 

Sträflich _ vernachlässigt, zumindest 
in der öffentlichen Diskussion wurde 
die Ermittlung in Richtung Counter-Ak- 


tion, trotz? der vielen Indizien und 
Hinweise. Dies wurde eher außerhalb 
des _Rhein-Main-Gebiets diskutiert 


(siehe Erklärung in dieser AKTION). 

Aufgrund der Erfahrungen der letzten 
2.1l.-Jahrestagen und der Mobilisierung 
zum 2.11.87 konnte sich der Staats 


schutz sehr genau auf eine solche 
Aktion vorbereiten. Daß, wenn es 
ihnen nützt, sie auch über Leichen 


aus ihren Reiben gehen, ist wohl klar. 
Da ist es auch egal, ob Personen 
eine solche Stellung haben, wie der 


Arbeitgeberpräsident 
Schleyer sie hatte. Was für die Herr- 
schenden zählt, ist die Aufrechterhal- 
tung Ihres Gewalt- und Ausbeutungsap- 
parates. 

ine weitere Spur wg. Counter-Aktion 
führt ins rechte Lager, aus dem zumin- 
destens eine Person am 2.11.87 an 
der Starıbahn gewesen sein sol 
Wenn wir es schaffen, diese Diskussion 
um eine Counter-Aktion in der Öffent- 
lichkeit durchzusetzen, bringt es den 
Staatsschutz in Legitimationsschwierig- 
keiten die Repression weiter so durch- 
zuziehen, dies hilft auch den Gefange- 
nen. Und wir können in dieser Diskus- 


Hanns Martin 


sion unsere Inhalte, Ziele und Mittel 
ebenso genau bestimmen, indem wir 
klarmachen, daß es unsere Mittel 
und Ziele eben nicht sein konnen, 


wahllos Bullen zu töten, sondern unsere 


Geschichte und unser "Ziel der herr- 
schaftsfreien Gesellschaft sehr große 
Verantwortung im Umgang mit Men- 


schen zu beinhalten hat. 


Mit der Konstruktion einer kriminellen/ 
terroristischen Vereinigung nach  8129/ 
81298 sollen jetzt die im Januar. 1987 
in Kraft getretenen Gesetze justizisbel 
gemacht werden. Militante Aktionen 
Regen Strommasten, die gerade nach 
Tschernobyl sich flächenartig ausbreite- 
ten, sollen gestoppt und kriminalisiert 
werden. Dies war wohl die populärste 
Aktionsform der Militanten, bei der 
von Gewaltfreien bis tief in die Grünen 


hinein offene oder  klammheimliche 
Sympathien dafür da waren. Die gleiche 
Kriminalsierung gilt auch für andere 
Aktionen gegen die staatliche bzw. 
kapitalistische Infrastruktur. 

So geht es ihnen nicht so sehr um 
die konkreten Personen, denen sie 
versuchen, alles mögliche nun anzuhän- 
gen, sondern 'sie versuchen die Köpfe 


und Herzen der Menschen zu erreichen, 
die mit den Aktionen gegen ihre men- 
schenverachtenge Politik sympathisie- 
Distanzierung, Selbstzensur und Krimi 
nalisierung heißt ihre Melodie. Doch 
wird ihnen Disharmonie in ihr Lied 
gepfiffen. Die kritischen Äußerungen 
in Fernsehdiskussionen zur strukturellen 
Gewalt, soweit dies möglich war, 
die Leserbriefe in einigen Zeitungen 
(Spiegel: Der Schwarze Block sitzt 
in Bon), überhaupt die Kontakte 
von Anrchistinnen und Autonomen 
in soziale Bewegungen und anderen 
gesellschaftlichen Gruppen scheinen 
doch nicht so isoliert und begrenzt 
zu sein, wie immer behauptet wurde, 
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Denn eine Distanzierungshysterie wie 
damals 1977 zu den RAF-Aktionen 
konnte so nicht durchgesetzt werden. 
‚Auch die Sprachlosigkeit und Privatisie- 
rung der Szene wie damals bei der 
Schwarzen-Block-Repressionwelle in 
Ffm konnte bis jetzt verhindert wer- 
den. 


In den Erklärungen von anarchistischen 
uiid autonomen Gruppen wurde zwar 
darauf hingewiesen, daß diese Schüsse 
total falsch waren, aber es ging nie 
um ein Abschwören von der eigenen 
Geschichte und der Entwicklung der 
militanten Kämpfe. Im Gegenteil wurde 
darauf verwiesen, daß die Mittel im 
Verhältnis zum Ziel der herrschafts- 
freien Gesellschaft stehen müssen 
und es auch immer auf die gesel- 
schaftlichen Zustände ankommt, welche 
Mittel eingesetzt werden. Das entbindet 
uns aber nicht von der Pflicht, den 
Einsatz militanter Mittel kollektiv 


zu entscheiden und sie. auch verbindlich 
und für unsere Mitkämpferinnen bere- 
‚chenbar einzusetzen. 


Die Pflicht jedes Revolutionärs 


Ebenso hat es sich als richtig erwiesen, 
daß die Erklärungen so schnell als 
möglich an die Öffentlichkeit kamen, 
trotz wer inhaltlichen Beschränkung, 
2.B, gingen wir bei der Stellungnahme 
des Libertären Zentrums von der 
jetztigen Situation aus, In der nicht 
über Leichen gegangen werden darf 
bzw. auch in einer sozlalrevolutionaren 
Situation nicht wahllos mit Menschenle- 
den gespielt werden darf, 

Es war wichtig, nach dem 2.11. nicht 
abzutauchen und in den Kleingruppen 
vor sich _hinzudiskutieren, sondern 
eine offensive Gegenkampagne zu 
starten und zumindest tendenzielle 
Erklärungen und Diskussionen nach 
außen zu tragen. Gerade so war eine 
Auseinandersetzung Innerhalb der anar- 
Chistisch/autonomen Bewegung sowie 
die Diskussion mit der Bevölkerung 
und die Konfrontation mit unseren 
Gegnern möglich. 


Die Strategie der Gegenseite war 
klar: Hetze gegen "Autonome" unter 
Ausnutzung des _Informationsfnonopols. 
der bürgerlichen Medien und Desinfor- 
mation durch die Bundesanwaltschaft 
sowie Repression gegen bekannte Start- 
bahngegnerinnen. 


Um dieses Kräfteverhältnis aufzubre- 
chen und da die Gleichschaltung der 
Presse in den ersten Tagen noch nicht 
ganz durchgesetzt werden konnte, 
kam in der Szene die Pressediskussion 
auf. Gerade weil diese auch immer 
wieder an bekannten Orten und bei 
Personen nachfragte. Ein Teil von 
uns entschied sich für das Nutzen 
dieser Möglichkeit der Öffentlichkeits- 
arbeit, weil unsere Erklärungen dadurch 
aktuell waren, eine große Verbreitung 
fanden und durch plakative Formulie- 
rungen Gegenpositionen sichtbar ge- 
macht werden konnten. 

Der andere Teil lehnte dfes prinzipiell 
ab, weil unsere Inhalte über diese 
Medien nicht rüberkamen und umge- 
dreht würden. Dies war wohl auch 
nach zwei, drei Tagen der Fall als 
die Gleichschaltung der Presse griff 
(zur taz-Debatte siehe Doku-Teil dieser 
AKTION). 

Gleichzeitig kamen unsere 
in - Gang. Veranstaltungen, 
und Flugblätter wurden gemacht, Nach 
dem Motto: Angriff ist die beste 
Verteidigung veranstalten wir ein 
Fest im Libertären Zentrum gegen 
die Repression, da in den ersten Tagen 


Infokanäle 
Treffen 


nicht klar war, (am 4.ll. war das 
LZ wegen Durchsuchung bis spät in 
den Abend besetzt) inwieweit sie 


das LZ für uns nicht benutzbar halten 
wollen. Denn das LZ ist seit zwei 
Jahren eine ständige Provokation für 
sie, ein Offentlicher Anlaufspunkt 
der anarchistisch/autonomen Bewegung, 
der sich somit auch bewußt Repressa- 
lien aussetzt. Doch gibt es eine Nut- 
zen-Schaden-Kalkulation der Konspirati- 
vitat und mit dem LZ haben wir uns 
für den Vorrang der Öffentlichkeitsar- 
beit entschieden. 


Inzwischen sıtzen für uns vier Mehschen 
als Geiseln der anarchistisch/autonomen 
Bewegung in den Knästen. Sie sind 
mit uns den politischen Weg gemeinsam 
gegangen und unabhängig von den 
konkreten Vorwürfen durch die Bundes- 


anwaltschaft, haben wir die soziale 
und politische Verantwortung Ihnen 
gegenüber. 

Es ist nicht hinnehmbar, daß versucht 


wird an ihnen ein Exempel der Staats- 
gewalt zu inszenieren. Durch eine 
breite Solidaritätsbewegung zu den 
Gefangenen und durch eine öffentliche, 
politische Gegenkampagne zur Durch- 
kreuzung ihrer Absichten, könnte ein 
Klima für ihre Freilassung geschaffen 
werden bzw. gibt es für die Gefangenen 
einen Sinn im Knast zu sitzen: Die 


Ausweitung der Bewegung und des 
Widerstandes in immer breiter Kreise 
der Bevölkerung hin zur sozialen Revo- 
Turion, 

Schon kommen in der Vermummungsdis- 
kussion die Argumente von SPD-Politi- 
kern, die neuen Gesetzesverschärfungen 
beim Demonstrationsstrafrecht trafen 
denn auch beheimte Stahl- und Bergar- 
beiter mit von Kohlestaub geschwärzten 
Gesichtern, Natürlich trifft es diese 
auch, wenn sie sich nicht mehr länger 


ruhlg verhalten. Sie aber versuchen 
eine künstliche Trennung zwischen 
Arbeiterinnen und AnarchistInnen/Auto- 
nome zu konstruieren, Die gibt es 
nicht, Stahlarbeiter O-Ton FAZ 9.12 


87:'Wer wind sat, wird Sturm ernten. 
Wenn wir richtig loslegen, dann sind 
die Demonstranten von der Hafenstraße 
noch liebe Jungs gegen uns.' Wir kam- 
pfen zwar an verschiedenen Brennpunk- 
ten, doch die Ursache, der unmenschli- 
che Kapitalismus, ist die gleiche. 


Um so wichtiger ist, daß wir als anar- 
chistisch/autonome Bewegung öffentlich 
ansprechbar bleiben, z.B. über unsere 
Zentren und Infoläden, daß wir unseren 
Freundes- und Bekanntenkreisen und 
in Schule, Uni und bei der Arbeit 
unsere Inhalten darstellen und erklären, 


damit überhaupt eine Diskussionsbasis 
vorhanden ist. Denn 99,9% unseres 
Lebens rennen wir eben nicht mit 


der Haßkappe durch die Gegend und 
in dieser Zeit muß unser zentraler 
Kampf gegen Unterdrückung und Aus- 
beutung stattfinden. 

Also erobern wir uns den Alltag zu 
rückt 


AKTION VORM HLKA 


Am 15.12.87 wurde Peter zur Verneh- 
mung durch die Bundesanwaltschaft 
ins hess. Landeskriminalamt zitiert. 
Da er beim letzten Termin auf Einze- 
fragen nicht antwortete und daraufhin 
ein Ordnungsgeld von 400.- DM bean- 
tragt war (dies bezieht sich auf eine 
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oder mehrere konkrete Fragen), wurde 
ihm Ordnungshaft (max 6 Wochen) 
angedroht. Damit er nicht allein hinge- 
hen mußte, drückten etwa 40 Men- 
schen ihre Solidaritat zu Peter vor 
dem HLKA aus. Die Bullen rissen 
ein Tre vom Stacheldrahtzaun 
und drängten die Leute nach der Auf- 
forderung sich aufzulösen ab. Aber 
kurze Zeit später war Peter schon 
wieder draußen. Da er wie beim letzten 


DIE REDAKTION 


Termin weiterhin darauf beharrte 
keine Aussagen zum Gesamtkomplex 
Startbahn zu machen, wurden weiterhin 
Drohungen gegen ihn ausgesprochen 
u.a. Beugehaft (max. 6 Monate), aber 
ein neuer Termin wurde ihm nicht 


SOLIDARITÄT MIT DER STARTBAHN- 
BEWEGUNG 


Jean-Paul 
De 


Nachfolgendes Interview ist dem Buch ih unserem ci Handeln aufdeck Die 
"Philosophie der Befreiung” von Raul können, in Fruge stellen, Das ist nicht 

Fornet Betancourt, Frankfurt am Main leicht, und es ist notwendig, soviel Gemeinschaft, die sexuellen Beeichum 
1983, entnommen. Der französische wie möglich mit den underen zusam gen, 30 wie Ich sie Ins Canae, 
Originaltext erschien erstmalig 1982  menzuurbeiten. all das hat schon mit zu un, 
in der Zeitschrift Concordia. Überset Kae 


Transparenz impliziert den Kumpf 
gegen jede Macht, das Leben in einer 


Zeichn 1 üb ist Tell einer Moral, Ds einzige Zi 
| Srurde am 1. 11. 1978 In Sarıres Part (© selbst, was nichts underes held ai 
| ser Wohnung von R. Fornet und & 


Der Mensch ist nach nicht Mensch, 
Gomez geführt. Iicht Mensch, 


’ ir müssen uns ganz langsam in Men- 
schen verwandeln. Der Mensch ist 

Frage: Sie haben sich öffentlich als 3. Man müßte Gemeinschaften auf- für den Menschen ein absolutes Ziel, 

@inen Anarchisten bezeichnet, de hı bauen, in denen man so {rel wie mög 7 

Is Anhänger einer machtfreien Gesel' lich leben kann - wie Anurchisten 

schaft, dach scheint der eigentliche eben zu leben wüünschten - Gemein vw" 


Sinn dieser Erklärung nicht ganz ver- schaften ve 


25 bzw. 50 io 
standen worden zu sein. Könnten Sie bzw. 30 Personen, die untereinander w W 
Ihre Gedanken zu diesem Thema näher authentisch 


N 
er 
en ee 

" 2 


artre: mich als einen Anar. schaften, die auf Liebe basieren, je 
Zhisten bezeichn 


weil ich das Wort doch nicht notwendigerwe 
An-archie in 


ner etymölogischen sexuellen, sondern vielm 
also als eine Ge 


se auf der 


hr auf der 
Kindesliebe, der Mutterliebe, der Liebe 


Bedeutung benutz 


ee en nn Kuceimes en Meier, ve. ip 
en ee nt 
De ae, en Dre nie 
| zu errichten, Die anurchistische Bewe ander gründen. Diese Gemeinschaften 
| gung hat versucht, eine Gesellschaft können jedoch nicht vollständig anar 
Ki, a, eat Sn Gel, Ein ac ct, ling a 
Be a mise ea am, da Fl, At" 
schaft, in der es keine Macht mehr befinden ‚werden, weiterhin bestehen 
|: Bale the ST Eage: Ju hie Der Manch 
| Einen cu item umer am rl il det Sc erden Ha; Aue 
verschiedenen Aspekten betrachten In Deitschland vo Frankreich existie- Sartre: Der Mensch Ist nicht das Abso 
en a ei, ande) ec Ang 
En eh Feen fen ie Gen dt 1% de" Yan, Ba ac 
az Be au 


zusammen arbeiten und sich {rei unter 


0 du sein tiefestes Geheimnis eben dieses 


ine jegliche Stautsmucht, 


| einander lieben, Sie bilden eine moR 
müssen, verstehen, „daB "Wir liche Grundlage Tür eine zuküntuge Slichaein (moralsch-ein) Is. 
unendlich weit von einer solchen Ge gnarchistische Bewegung, die. esy heute 
sellschaft entfernt sind. Es gibt For ER heute Frage: Bedeutet das, dad die Freiheit 
noch nicht gibt, die keine Pur sein el el 
men der Macht, die als kollektive, wird und in der die Beziehung zwi. des Menschen immer eine moralische 


juristische überall existieren und die Freiheit ist, die Freiheit also den 


schen Macht und Handeln vollständig : 
jeden einzelnen Menschen Druck verschieden sein wird von den heuts höchsten Wert darstellt 
ausüben, im Innern ‘der traditionellen Parteien Surtrei Die Freiheit um sich ist kein 


Der Sinn einer 
schaft liegt di 


narchistischen Gesell- 


existierenden Beziehungen. Die anarch- Wert, doch wählt dan, was ale 


im, daß in ihr kein srsche Aktion versucht keine Par. als Wert bestimmt. Sie ist gewertet 


Mensch irgendeine Macht über einen ielen sondem = ohne jegliche hieran Die Freiheit selbst Ist kein. Wert, 
| anderen Menschen besitzt, jedoch chische Struktur - Musden aufzubauen, sle ist metaphysische Realität. 
| wohl Macht auf die Objekt-Welt, in denen zwar einige vielleicht mehr 
| bt, In den zur, Zeit als andere über besuimmte Fragen a RER i 
n Gesellschaften wird der reflektieren, die, Entscheidungen uber Frage: Wie ist diese Behauptung, di 
| Objekt, al N der ee Me en Freiheit sei eine, metaphysische Wirk 
htum dagegen Zweck behan schaftliche gemeinsam getroffen wer lichkeit, zu verstehen‘ 
| Im Moment handelt es sich nur den. Sarte: Im Sinne einer transzendentulen 
| serum, Gruppen zu gründen, die versu- im Augenblick muß es nlso darum Wirklichkeit, das heißt einer Wirklich 
chen, "wußerha wren gehen, "Möglichkeiten zu schaffen, keit, die man in jedem lebt, als Ur- 
zu leben und 2 sich damit Menschen frei leben können Sprung und uls Heil. Jeder Munsch 
bemühen, veim und zwar mi anderen Jusammen, Muß das Produkt der Gemeinschaft 
Nächsten 2 Mucht 4a man schließlich nicht allein rei sein und gleichzeitig einer freien 
ie h sein kann. Jeder sollte für jeden einzel- Wirklichkeit 
über werden nen seiner Gefährten so durchsichtig 
weder wir Kinder wie möglich sein Macht aufzugeben Frage: Was bedeutet, von dieser Vision 
das Verschwinden des Staates miterle- bedeutei nichts ünderes, als sich der von Freiheit ausgehend, Macht, verstun 
| den. vielleicht gelingt es unseren totalen Transparenz zu nähern. den als Negation der Freiheit? 
Urenkein. Sartre: Macht ist eine der wesentli- 
Es geht also darum, zu wissen, wie age: Was verstehen Sie unter Trans- chen Formen des Bösen, 
n “Anarchist jetzt leben muß. In parenz? 
| Aiesem Sinne ist die Anarchie für Sartre: Transparenz ist ein Synonym Frage: Wie würden Sie heute Ihre 
mich ein moralisches Leben. (Bei für Liebe, sie ist die vollständige, Moral bestimmen? 
dieser Gelegenheit möchte ich hinzufü- bewußte Kenntnis vom Denken und Sartre: Sie wäre eine Moral der Noff- 
gen. daß ich mur Bücher geschrieben Handeln des Menschen, der un unserer nung, da die Hoffnung ein Wert ist, 
habe, in denen es um die Frage der lebt. Der Blick wird Transparenz im Hinblick doruuf, daß die anarchisti” 


Moral geht.) 
Der Anarchist stellt sich also die 


hen können, d. h. eine Person sche Gesellschaft nicht schon morgen 
in ihr Innerstes durchdringen, ja Wirklichkeit sein wird, 


Frage: Wie kann man in einer Gesell- was in ihrem Bewußtsein vor 
af. in der es Macht gibt, leben? sich geht. Der Blick würde Wechselse- Frage: Aber wie ist das mit Ihrer 
Man muß ‚versuchen, sich soweit als tigkeit voraussetzen und hiermit die Behauptung in Einklang zu bringen, 
irgend möglich jeder sozialen Macht Überschreitung der Trennung der ein daß die Geschichte absurd ist? 


nee entziehen, und man muß. jegli zeinen Bewußtseine. 


Form von Machtausübung, die 
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mar, Dur dann sehen, wenn man be. nicht der Aaface 10 Minuten,die uns helfe: 
en Foranis Sie im Griff zubehalteı 


(An einigen Stellen im 
Begriffen wird deutlich, welche 
keiten die Übersetzerin beim 
zen hatte. Ein philosophischer 


Volkszählung. 


hat das subjektive Leben als ein we Leiser sen Stoinischen B 
sentlic Element des christlichen 


Denkens hervorgebracht 
Vor dem Christentum gab &s kein A: Sonia. \don BÜIGE erenss nr 


Gesen Shekune Later vorher Mr, neden Winschatorunger cn Sartaner bi 
Mensch, seine Objektivität zurückzuer- Benefizfest zugunsten der Gef Als die ersten Plakate des RCDS 
1, de h. daß jeder Mensch ver- und Verfolgten aus der Startbei zu diesem "Fe erschie 
vität und Objektivität getrennt wären. (den. Zwischen 17 und 20 Uhr wird ein Fest wie damals als Alfred 


Startbahnbenefizfest in Darınstadt 


Heiner Geißler im Hörsaal VI der 


wobel keine der beiden die jeweils 
N a Feel Rockgruppe spielen. Zum Ausklang pfeifen, Fanfaren, « 
Ba ee ae RL one erde &ibt &s Musik aus der Dose. Zwischen- Sprechchöre, Luftschlangen, Luftballons, 


drin wird es auch noch einige Überra- fliegende Klopaplerrol 
schungen geben. Der Erlös des Beneflz- ten, 
festes geht zugunsten des Rechtshilfe- Eier n 


(Intention ga a Kl 


Sinn verstanden). 


nomenologischen 
‚isch Flieger, Farbe 


He 


fonds der Bunten Hilfe Darmstadt. und erinnerte uns duran, d 
Frage: Wie würden Sie heute Ihre e duran, da 
Behauptung verstehen, duß der Mensch Kontakt {n undren Ländern nicht iöglich sei 

Infoladen Witschaftswunder Wior bedankten uns daher artig, in 


eine 'nutzlose Leidenschuft' ist? 
Sartre: Der Mensch als 'nutzlose Lei 
denschüft' ist eine für v wahr 
bleibende Wirklichkeit, duch zeigt 
sich in der Vorbereitung einer Hund 


Lautenschlägerstr.24 einem der "freiesten" Demokratien 
6100 Darms leben zu können. Als gegen Ende 

Heiner noch ein paar aufmunternde 
Worte zura Thema Abtre 


dungen fand 
hr halten 


konnten sich diese nicht 


lung ein Versuch, sie verschwinden 
Im übrigen ist die Beziehung zwischen vorne un: besser seine Worte hen 
Leidenschaft und. Iandlung eine der Zu können. BR 
Begrandungen einar Moral. Doch der energische Zivisaalschutz 
ründunge init Schildern und versteckten Knarre 


hinderte Ileiner daran, mit uns enger 
in Kontakt zu kommen So schelte 
er noch kurz uns zu und mit 

wrauernden Rufen verabsch 


Frage: Gibt es cine Beziehung zwi 
schen dem omtologischen Ideul von 
"Das Sein und das Ni und dem 
moralischen Ideul (eine anarchistische 


Der finale 


ologische (Ontologle 
die Lehre vom Sein. = dR.) Ideul 
war fulsch: Es gab keine möglich 
Synthese zwischen Anssich und Für- 
sich, duch nun ist vielmehr die Synthe- 
se von Subjektivität und Objektivität 
zu suchen, da die Objektivität des Min AKTION Nr 30 ve 


Unvollständige Bankleitzahl 


öffentlichten 


Menschen nicht die gleiche wie die ir die Kontonummer des Infoladen 

der Objekte int. "Restrisiko", Ahlen. Die Bankleitzahl 
war leider "unvollständig - Sorry (wenn 

Glauben Sie, dad die Erfahrung MM ıhr das Postgironmt auf dem Überwen 

ndlichke measchlichen Dezie- sungsschein richtig benannt habt, kam 

bungen entschwidend beeinflußt Eure Kohle trotzdem an). Hier das 

Ja, sicherlich. aber ich hube MM volistanuige Konto, 

h mit diesem Problem noch nicht onto-Nr.; 48940-468, BLZ: 440 100 46, 
näher befaßt, Heute denke ich. d Postgiroamt Dortmund, Th Palmk 


Froblem der menschlichen Beziehungen 
ausgehend von dem, was ich mit Dyu 
de benennne, die ‚mein ursprüngliches 
Verhältnis mit dem Anderen und des 
Anderen mit mir bedeutet, Das setzt 
eine Reziprozität voraus, da wir nun 
einmal nicht einfuch zwei sind in 
der Art, wie man das von zwei 
sagt, sie ist eine wechselseitige Bezie- 
hung; man Ist sur ursprünglich Diva, 


Frage: Leiter die Dyude si 
einer Erfahrung mystischer Art her? 
Sartre: Nein, die Dyade gehört nicht 
in den Bereich der Mystik, sonde 

vielmehr der Rationalität. Alles, wis 


ist, ist. vernünftig - in diesem Sinne 
ist sie 1 durch Grundbegriffe 
definien Ganzen, das man die 


Wirklichkeit nennt. 


Regierung mordet 


November 1987, EI Salvador 
Trotz dem Friedensvertrag der fünf 
mittelamerikanischen Länder vom 
Sommer 1987 hat die Regierung EI 
Selvadors auch weiterhin täglich drei 
Menschen ermordet oder verschwinden 
lassen. Einer von ihnen ist Anaya 
Koordinator der regierungs- 
unabhängigen _Menschenrechtsorganisa- 
tion EI Salvadors. Seine Ermordung 
wird mit einer Fernsehdiskussion mit 
Regierungsvertretern im Verbindung 
gebracht, in der er Beweise für den 
Mineneinsatz seitens der Armee gegen 
die Zivilbevolkerung vorlegte. 


(ides). 


Die Reagan-Regierung bewilligte im 
Herbst 'dennoch' einen Zusatzhaushalt 
ber 9,5 Mio US-Dollar Polizeihilfe 
für EI Salvador: u, a. Gewehre mit 
Zielfernrohren. 

Deutsch-türkische Zeitung 

Aus Gurimersbach (Anares Medien, 
Mohle 28, 5270 GM 31) erreichte 


uns die AKTION DIREKT - DOCUDAN 
EYLEM, eine zweisprachige anarchisti- 


sche Zeitung. Irgendwann im Herbst 
1987 erschien die Nummer Zwei und 
Kost DM. Ihrem Untertitel "Zeit- 


Literatur und Romantik” 
gt. gerecht: Literatur 
anarchistische”) Prosa ja, für 

ist das Leben - leider - 
nicht immer romantisch genug. In 
Inhalt und Layout versuchen die Zei 
tungsmacherinnen avantgardistische 
Ausdrucksformen zu mutzen - was 
ihnen auch Zelingt. 
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TIEPO, 9 de octubre de 1987 


Suberusive, 
Seh wi Lande Ich wi At „ih wi Gesundheit“ 
ich wi ne Wohnung” „ic wi Lesen“ 


Karikatur aus einer hondurenischen 
Zeitung vom 9. Oktober. In Honduras 
wurden auch im Oktober Campesinas 
verhaftet und gefoltert, üm Aussagen 
über eine angebliche Zusammenarbeit 
mit Untergrundorganisationen zu er- 
zwingen. _Selbstverständlich werden 
das Menschenrechtskommittee, Gewerk- 
schaften und selbst die katholische 
Kirche von der Militärregierung subver- 
siver Aktivitäten beschuldigt. (ides, 
November 1987) 


Gegenmedienmesse 


EUROPA GEGEN DEN STROM lauter 
das Motto einer internationalen Gegen- 
medienmesse vom 27. - 29. 5.1.1988 
in Amsterdam (Beurs van Beflage, 
Galerie W139. Schon jetzt gibt es 
trotz Zensur, trotz Zolikontrolle, trotz 
finanzieller « Einschränkungen einen 
Austausch kultureller "Produkte" (Po- 
ster, Bücher, Videos usw.). Dieser 
Austausch soll mit der Messe noch 
weiter stimuliert werden. "Auch soll 
sie ein Stimulanz sein für den Ort, 
des Land in dem sie stattfindet - 
Jahr in Amsterdam, nächstes 


Messe negiert Grenzlinien" jegli- 

(Kontakt: Buchladen Het 
Sjakoo, Jodenbreestraat, 24, 
NK Amsterdam, Tel. 020- 


1011 
25 89 79) 


"Naziware” 


Mailboxen ‚sind stinknormale Computer, 
die an die Telefonleitung der Post 
angescholossen sind und von anderen 
Computerbenutzern mittels eines Akus- 
tikkopplers angerufen werden können. 
Das Problem ist, daß ein Benutzer 
mit fremdem Kundenmamen ins Pro- 
gramm kommen und dort Daten able- 
gen kann, ohne erkannt zu werden. 

Auf diese Weise schmuggeln seit eini- 
ger Zeit Neonazis rechtsradikale Com- 
Puterspiele auf die Monitore der "mail 
box”-Benutzer. In "Hitler Diktator 
oder "Anti-Türkentest" wird 2. B. 


mit "Heizjuden" 
Wolfenstein" handelt es 'sich um ei 
abgewandeltes Kriegsspiel. Der Spielt 
ist KZ-Wächter und hat den Ausbruc 
von Volksfeinden zu verhindern. 

Die Programme können zwar gelösch 
werden, tauchen aber oft an ander 
Stelle in der Mailbox wieder auf, 

(aus "links", Nr. 210) 


gespielt, bei "Cast 


1. Mai-Doku (Berlin) 


Die Leute vom Knast-Info-Telef 
haben eine S6-seitige Doku zusamme 
gestellt über die Folgen vom 1. M 
und ff., also Knast, Prozesse et 
Kostenpunkt 3.-DM + Porto. Bestellu 
gen an folgende Adresse: 
nast-Info-Telefon 
c/o Babylonia 
Cuvrystr. 20, 
1000 Berlin 36 
Konto: 
Christian Ernst 
Nr. 6400 14984 
Sparkasse 
BLZ 100 500 00 
Die Doku soll 
Informationsaustausch 
Städten sein, 


der Anfang für ein 
mit ander 


Frauen zur Armee 


EI Salvador, September 1987 (ides). 
Damit seine Armee im Kampf gegen 
die "Guerilla (FMLN) standhalten kann”, 
will "Präsident" Napoleon Duarte die 
Wehrpflicht für Frauen einführen. 
Um 15 000 auf 67 000 Soldaten bzw. 
Soldatinnen müßte er seine Armee 
dazu aufstocken; laut Auskunft des 
Verteidigungsministers EI _Salvadors 
sind in den Kämpfen mit der FMLN 
bisher 17 000 Regierungssoldaten gefal- 
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- Sexualerziehung 

- Schwule im Knast, Psychatrie usw. 

- Schwüle in politischen Zusammenhän- 
gen 

- Ist Schwulsein anarchistisch? 

- Was tun, um effizient zu sein?" 
anarchistische Einstellungen zur 
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ANARCHISTISCHE 


RUSSLAND 


Die Ukraine umfaßt ein Gebiet von 
450.000 km’, in dem 1920 ca. 30 
Mio. Menschen lebten. Das Gebiet, 
in dem die Machnotschina hauptsächlich 
Fuß gefaßt hatte, war ein sogenannter 
"Rayon", der eine Große von ca. 70.000 
km“ hatte mit insgesamt 7° Mio. Ein- 
wohnern. Das Zentrum war die Stadt 
Gulaj - Pole mit 30.000 Einwohnern. 
Sie war agrarisch geprägt mit nur 
wenigen Industrie- und Handwerksbetrie- 
ben. 

Die Ukraine besitzt sehr fruchtbare 
Boden: Die Tschernoseme oder Schwarz- 
erden. Deshalb mußten die ansassigen 
Bauern durch die + Jahrhunderte die 
Ukraine sehr oft gegen diverse Gegner 
verteidigen, die nur zu gern’ die "Korn- 
kammer Europas” unter ihren Einfluß 
gebracht hätten. Das gelang letztendlich 
dem Zaren von Rußland. Aber die 
Bevölkerung blieb von den Erfahrungen 


der Kämpfe geprägt und bewahrte 
sich so eine gewisse Eigenständigkeit 
und die Tradition des Widerstandes, 


h auch 


Diese Unabhängigkeit zeigte sı 
in der Russischen Revolution. 
Die Bolschewiki waren in der Ukraine 
nur sehr schwach vertreten und hatten 
einen dementsprechend geringen Einfluß 
auf die Bauermassen und die wenigen 
Arbeiter. Während der Februarrevolution 
1917 übernahm die nationale Bourgeosie 
der Ukraine, die  Petljurowtschina, 
so benannt nach ihrem Anführer Petlju- 
ra, die Regierung und entmachtete 
den Adel. Im November 1917 wurde 
dann die unabhängige ukrainische Repu- 
blik ausgerufen. Die Bolschewiki gingen 
militärisch gegen diese Abspaltung 
vor. Während der gleichen Zeit wurden 
aber auch schon die ersten Sowjeis 
gegründet, teilweise Großbauern enteig- 
pet und vereinzelt die Fabrikleitung 
von Sowjets übernommen. Die Räte 
waren unabhängig von den Bolschewiki 
oder sonstigen Parteien. 

Für die Bolschewiki war nach dem 
Frieden von Brest - Litowsk das Pro- 
biem der Petljurowtschine nicht mehr 
vorhanden: Sie hatten die Ukraine 
an die Mittelmächte (Österreich/- 
Deutschland) abgetreten. Diese nutzten 
das weidlich aus, um in einem riesigen 


Ausmaß Lebensmittel zu requirleren. 
Die wirtschaftliche Ausbeutung wurde 
durch _Besatzertruppen militärisch 


durchgesetzt und politisch durch die 
Restauration der urprünglich bestim- 
menden Kräfte, dh. Adel und Groß- 
grundbesitzer, abgesichert. Als Regie 
Tungschef wurde der Heiman Skoropads- 
ki eingesetzt, der vollkommen von 
den Besatzern abhängig war. 

So wurde die bürgerliche Republik 
rückgängig gemacht, genauso wie 
die Ansätze revolutionärer Errungen- 

schaften der Bauern. Den Bauern 
wurden die Produkte beschlagnahmt 
und bei Widerstand mit entsprechenden 
Repressionen (Erschießungen, niederge- 
brannte Dörfer, etc.) gegen sie vorge- 

gangen. “Unter diesen Bedingungen 
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entstanden spontane Bauernaufstände. 
Sie waren nicht allein in der Besetzung 
des Landes begründet, da ja auch 
zur Zeit der Petljurowtschina versucht 
wurde, eine soziale Revolution durchzu- 
führen. Die Repressalien und das Wie- 
dereinsetzen der Reaktion beschleunig- 
ten aber das Entstehen einer bauerli- 
chen Freischärlerbewegung. 


Eine der Partisanenabreilungen im 
Süden der Ukraine stand unter der 
Leitung von Nestor Machno, einem 
Bauernsohn, der sich seit 1905 als 
Ansrcho - Kommunist bezeichnete. 
1908 - 1917 saß er in einem moskauer 


Gefängnis und nutzte diese Zeit, um 
seine theoretische Bildung nachzuholen, 
die ihm bis dahin versagt geblieben 
war. Im Zuge der Februarrevolution 
wurde er freigelasen und kehrte nach 
Gulaj - Pole zurück, wo er Vorsitzender 
des neu gegründeten Arbeiter- und 
Bauernsowjets wurde. 


Machno erhielt von einem Revolutions- 
kommando in Gulaj - Pole den Auftrag, 
Bauern- “und Arbeitertruppen zum 
Kampf gegen die Besetzung zu organk- 
sieren. Das geschah, aber anfangs 
war ihnen kein militärischer Erfolg 
beschieden. Im Juni 1918 reiste Machno 
nach Moskau, um mit einigen Anarchi- 
sten über die weitere Vorgehensweise 
zu reden. Aber die moskauer Anarchi- 
sten erkannten nicht die Tragweite 
der revolutionären Erhebung - in der 
Ukraine und nahmen ihn, bis auf Volin, 
der sich spater der Machno - Bewegung 


ansehloß, nicht ernst. Machno hatte 
noch ein Gespräch mit Kropotkin 
und eines mit Lenin. Dessen Tenor 


war, die Zukunft solle über die bessere 
Konzeption entscheiden und die Bol- 
schewiki und die Machnotschina sollten 
sich gegenseitig dulden. Durch diese 
Aussagen Lenins zumindest in eine 
Richtung optimistisch gestimmt, kehrte 
Machno im Juli 1918 in die "Ukraine 
zurück, 

Dort ging die Verunsicherung 
die Freischärlertruppen weiter: Kleine 
Gruppen von 20 - 50 Mann, deren 
Vorgehensweise von ihrer großen Be- 
weglichkeit und Ortskenntnis bestimmt 
war, griffen sowohl feindliche Truppen 
als auch Großgrundbesitzer an. Die 


durch 


BEWEGUNG IN 


1917 -1921 


Offiziere der Gegner wurden umge- 
bracht, die gefangenen Mannschaften 
hingegen freigelassen, Bei einem solchen 
Verhalten stand die _Machnotschina 
oft mehrmals denselben Truppen gegen- 
über. Trotzdem erzielten die Freischär- 
ler Erfolge, die Bewegung wuchs und 
mit ihr die befreiten Gebiete, Das 
war nur durch die enge Zusammenarbeit 
mit den Bauern möglich. Teilweise 
handelte es sich dabei um eine "Feier- 
sbendguerilla”, bei der die Bauern 
tagsüber arbeiteten und sich nachts 
zu. Aktionen zusammenfanden. 

Die verschiedenen Gruppen nahmen 
Kontakt mit Machno auf und stellten 
sich mit der Zeit unter sein Oberkom- 
mando, da sie die Notwendigkeit der 
Koordination der einzelnen Gruppen 
sahen und meinten, daß Machno der 
geschickteste Koordinator dafür wäre, 


Innerhalb der Aufständischen Armee 
bestanden die Prinzipien der Freiwillig- 
keit, die Wählbarkelt des Obersten 
Kriegsrates und der Gruppenführer 
auf Zeit und das Verbot von Plünderun- 
gen. Schließlich zogen sich Ende 1918 
die fremden Truppen aus der Ukraine 


zurück, Ohne sie konnte sich der 
Hetman nicht mehr an der Macht 
halten und floh mach Deutschland. 


Doch die Machnotschina konnte Ihre 
begonnene Aufbauarbeit nicht ungestört 
ausweiten und fortsetzen, In der Petlju- 
rowtschina existierte noch eine zweite 
politische Kraft. Vor allem im Westen 
und Nordwesten spielte sie die Rolle 
des nationalen Befreiers unter liberal 
- bürgerlichen Zielsetzungen. Petljura 
versuchte ein Bündnis mit der Machno- 
tschina einzugehen, was aber von 
dieser unter Berücksichtigung der 
unterschiedlichen Ziele abgelehnt wur- 
de. 


Zusätzlich zu diesen beiden Gruppen 
kehrten die Bolschewiki in die Ukraine 


zurück, Sie bekämpften ebenfalls die 
Petljurowtschina und boten  Machno 
sogar den Befehl über ihre Einheiten 


an. Er nahm an. Das geschah unter 
der Voraussetzung des gemeinsamen 
Ziels und des friedlichen Wettbewerbs 
unter Genossen, die unterschiedliche 
Vorstellungen über die Revolution 
hatten. 


Nach wenigen Wochen waren die Petlju- 
rowtschina militärisch besiegt. Nach 
dem Sieg zogen sich die bolschewisti- 
schen Truppen vorübergehend aus 
der Ukraine zurück, 


Denikin, ein zaristischer General, 
nahm eine Schwächung der Machno- 
tschina durch die  durchgestandenen 
Kämpfe an und versuchte im Januar 
1919 von Südosten her kommend, 
sich am Gouverment Jekaterinoslaw 
festzusetzen. Doch das mißlang und 
die Machnotschina konnte ihn zurück- 
schlagen und 


die Front gegen ihn 
festigen. Der Kampf gegen Denikin 
dauerte über ein halbes Jahr, bis 
der General im Herbst 1919 endgültig 


vertrieben wurde. Wahrend der ersten 
drei Monate mußten die Machnotschins 
alleine kämpfen, da die Bolschewiki 
erst wieder anrückten, als Denikin 
vorübergehend aus der Ukraine vertrie- 
ben war. Die Machnotschina und die 
Bolschewiki trafen ein Abkommen 
zur militärischen Zusammenarbeit, 
da absehbar war, daß Denikin nochmals 
angreifen würde, Bis zu diesem Zeit- 
punkt wurde die Machnotschina in 
der bolschewistischen Presse als revo- 
utionar dargestellt. Die Entwicklung 
der sozialen Revolution ging weiter, 
so gut das unter der drohenden Gefahr 


eines Angriffs von Denikin möglich 
war. Die Bolschewiki konnten sich 
dabei ideologisch nicht festsetzen. 


Da die Bauern und Arbeiter begannen, 
sich selbst zu organisieren, war nicht 
einsichtig, welche Vorteile 'eine Partei 
brachte. Dort, wo die Bolschewiki 
trotzdem versuchten, ihre Institutionen 
zufzubauen, wurden sie ignoriert und 
teilweise von der Bevölkerung angegrif- 
sen, 

Als sie feststellten, daß sie im friedii- 
hen Wettstreit zwischen Genossen 
ünterlagen, änderten sie ihr Verhalten. 
Sie begannen, die Machnotschina als 
Konterrevolutionäre und Großbauernbe- 
wegung darzustellen, Weiterhin wurde 
de im Militärabkommen zugesagte 
Versorgung mit Munition und Lebens“ 
@itteln stark eingeschränkt und die 
Zufahrtswege in die Ukraine blockiert, 


= daß Revolutionsre aus anderen 
Teilen Rußlands nur schr schwer zu 
der Aufständischen Armee gelangen 


konnten. 
In dieser Phase wurde der dritte Re- 
yonkongreß am 10.4.1919 einberufen. 
Gegen Ende des Kongresses traf ein 
Telegramm des Divisionschefes der 
Roten Armee Dybenko ein, der den 
Kongreß für konterrevolutionär erklärte. 
Auf den Angriff auf ihre plitische 
Eigenständigkeit und Selbstverwaltung 
antworteten die _Kongreßteilnehmer. 
umgehend: Der Angriff auf die Veram 
stalter sei ein Angriff gegen die ge 
samte revolutionäre Ukraine und im 
übrigen wurde auf die Entstehungsge- 
schichte des Kongresses und des Revo- 
Iutionären Kriegssowjets, dessen Exekır- 
tive die Versammlung einberufen hatte, 
verwiesen. Anlaß für den Rayonkongreß 
war die Festsetzung von Richtlinien 
der Arbeit des Revolutionären Kriegs 


sowjes. Der wiederum war auf dem 
zweiten Rayonkongreß am 12.2.1918 
gegründet worden, um die freiwillige 


Mobilmachung in Anbetracht der Kam- 
pfe gegen Denikin zu organisieren. 
Der erste Rayonkongreß am 23.1.1919 
war eine Notwendigkeit, angesichts 
der Bedrohung Denikins und der Frage, 
wie man die Bauern für sich gewinnen 
konnte. Auf dem dritten Rayonkongreß 


wurden ca. zwei Millionen Menschen 
durch ihre Delegierten vertreten. 
Beschlußgebend war der Kongreß, 


während der Revolutionäre Kriegssowjet 
ausschließlich ausführendes Organ 


Nachdem die Machnotschine mit der 
Erläuterung des Sachverhalts ihre 
Autonomie bekräftigt hatte, begann 


die eigentliche Verleumdungskampagne 
in dr bolschewistischen Presse. 


Im Juni führte Denikin einen Blitzan- 
griff im Südosten durch. Doch die 
Bolschewiki stellten sich nicht auf 
die Seite der Machnotschina. Sie hoff- 
ten, daß Denikin ihnen die Vernichtung 


der Aufständischen Armee abnehmen 
würde, um ihn dann in einer für ihn 
schwachen Ausgangsposition schlagen 


zu können, oder wie es Trotzki aus- 
drückte: "Es ist besser, die ganze 
Ukraine an Denikin abzutreten, als 
eine Weiterentwicklung der Machno- 
tschina zu dulden.” (1) 


Bolschewistisches Hetzplakat gegen die Machno- Bewegung 


Aufgrund des drohenden Zweifronten- 
krieges berief die Exekutive des Revo, 
Iutionären Kriegssowjets. am 31.5.1919 
für den 15.6.1919 den IV. Kongreß 
ein. Nachsem der Aufruf veröffenlicht 
war, begann sofort eine militärische 
Kampagse der Bolschewiki gegen die 
Mechno - Bewegung. Sie zerstörten 
die Kommunen, erschossen Anhänger 
der Aufständischen und teilweise brach- 
ten Tscheka - Einheiten Familienange- 
börige von Mitgliedern des kampfenden 
Teils der Bewegung um. 

Gleichzeitig verbot Trotzki den Kon- 
greß, der aufgrund der äußeren Bedin- 
Zungen nicht stattfinden konnte, zumal 
die Bolschewiki ihre Truppen von 
der Front abgezogen hatten u: 

dadurch auf das Zentrum des au 
schen Rayons verstoßen 


war die Machnotschina nicht gewsch 
sen, sie 208 sich zusammen mit viele 
Bauernfamilien bis zur Stadt Umanj 
zurück. Insgesamt dauerte der Rückzug 


von Juni bis September 1919. In Um: 
befanden sich auch die Pet 


die trotz eines Neutalitat: 
mit der Freischärlerarmee es der 
Denikin - Armee ermöglichte, die 
Machnotschina einzukreisen. Es gelang 
der Aufständischen Armee den Rinz, 


der beinahe zu ihrer sicheren Vernich- 
tung geführt hätte, zu durchbrechen, 
in ihr angestammtes Gebiet zurückzu 
kehren und die Truppen Denikins zu 
vertreiben. Aber die Bilanz für die 
Machnotschina sah düster aus: Eine 
hohe Anzahl von Opfern durch Kampf- 


handlungen und eine Typhusepidemi 
unter der Zivilbevölkerung und den 
Kämpfern und die Vernichtung der 
im Aufbau begriffenen Projekte. 

Innere Reorganisation 

Es wurde in der Folgezeit versucht, 
die Projekte wieder zu errichten, 
was aber durch die Konfrontation 
mit der Roten Armee nur teilweise 


gelang. Das kennzeichnet die Geschichte 
der Freischärler und der Bauern in 
der Ukraine: Die dauernden Kampf 
mit den damit verbundenen Gebiets. 
wechseln verhinderten eine kontinuierli 
che, konstruktive Aufbauarbeit. Die 
soziale Revolution wurde durch die 
militärische Auseinandersetzung überis- 
gert. Die Machnotschina verhielt sich 
den Bauern gegenüber korrekt, .da 
sie sich aus jenen rekrutierte. Positiv 
war auch die ausschließlich auf Freiwik- 
ligkeit basierentie Struktur der Armee. 
Ernährt wurde die Armee durch zahlre 

che freiwillige Spenden der Bauern. 
Beschlagnahmungen wurden nur bei 
wohlhabenden Bauern vorgenommen. 
Mit der Zeit wurde die Machnotsci 
mehr oder weniger zu einer Berufsar- 
mee. Volin sah darin die Gefahr, dab 
ein stehendes Heer den Kontakt 2 

Bevölkerung verliert und ihr revolutio- 
näres Bewußtsein. 


Prinzipien, nach denen die Machnotsch 
ma bei ihrer Aufbauarbeit handelten, 
waren die der Ablehnung des Staates 
und der politischen Parteien und die 
Förderung der Selbstverwaltung der 
Bauern und Arbeiter. Das bedeut 

&aß die Machnotschina zwar der Bevo) 
kerung Anregungen zur Bildung freier 
Sowjets gaben, aber niemals mit Gewalt 
versuchten, das durchzusetzen, bzw. 
keinen Druck auf das "Wie" der Durch 


führung ausübte. Die Anregungen 
fanden große Zustimmung bei der 
Bevölkerung, so daß es bald nach 


der Vertreibung des Hetman und von 
Petljura zur Bildung von Bauernkommu- 
nen und _Produktionsgenossenschaften 
kam. Auch in den Fabriken übernahmen 
Betriebskomitees, die von den Arbeitern 
gebildet wurden, die Leitung der Pro- 


duktion. Allerdings war der Einfluß 
der Machnotschina auf die Städte 
mie 0 groß und dauerhaft wie auf 


dem Land, so daß die Entwicklung 
dort geringer war. Das fehlen einer 
ausgeprägten Arbeiterschaft/bewegung 
bewertete Volin als einen entscheiden 
den Mangel. der sozialen Revolution 
in der Ukraine. Auffallend aber war, 
daß trotz der schwierigen Situation 
der Arbeiter und Bauern die Idee 
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Uberschtuare 


MACHNOTSCHINA 


An der Person Mschnos kann man 
noch einen weiteren Mangel der gesam- 
ten Bewegung erkennen: Die fehlende 
theoretische, politische und historische 
Bildung. Machnas Talent auf militärisch 
- strategischem Gebiet war unbestrit- 
ten, auch bezeichnete er sich als 
Anarcho - Kommunist, aber bei gewis- 
sen Fragen fehlten laut Volin Menschen 
mit mehr Vorbildung als der durch- 
schnittliche Bauer in der Ukraine. 
Wegen der fehlenden Bildung wurde 
sehr großen Wert auf Erwachsenenbil- 
dung gelegt (Alphabetisierung). Doch 
nur wenige Revolutionäre fanden sich 
bereit, „hier der Bewegung zu helfen. 
Teilweiße saßen die Anarchisten schon 


kenhäusern, Schulen, die nach den 
pädagogischen Prinzipien Francisco 
Ferrers organisiert waren. Für den 


Unterhalt der Lehrer kamen die Bauern 
auf. Volkstheater wurden gegründet, 
Kirchen geschlossen, Gefängnisse ge- 
sprengt, die Polizeieinheiten wurden 
aufgelöst und durch Arbeiter- und 
Bauernmilizen ersetzt. = 


In Alexandrowsk trafen sich am 20.12.- 
1919 die Aufständische und die Rote 
Armee, deren Eintreffen zwar von 
der Machnotschina erwartet wurde, 
der trotz aller schlechter Erfahrungen 
jedoch nichts entgegengesetzt wurde, 
Nach einer Woche befahl der Militäri- 
sche Revolutionsrat des 14. Korps 
der Roten Armee, die Freischärlerarmee 
solle sofort an die polnische Front 
ziehen, ungeachtet dessen, daß die 
Bolschewiki keinerlei Legitimation 
gegenüber den Bauern der Ukraine 
hatten. Ab diesem Zeitpunkt begann 
der offene Krieg zwischen der Machno 
- Bewegung und der Roten Armee. 
Er dauerte meun Monate, solange bis. 
die Bolschewiki die Machnotschina 
wieder zur Abwehr des zaristischen 
Offiziers Wrangel brauchte. In der 
Ukraine entstand eine Situation wie 


= 


CANARZES MEER 


der kommunalen Sowjets als Organisa- 
tionsform des ökonomischen und politi- 
schen Lebens recht schnell aufgegriffen 
und einige beachtliche Erfolge erzielt 
wurden. Es gelang sogar, den Geldver- 


kehr bei dem Austausch zwisehen 
Stadt und Land teilweise abzuschaffen. 


Die föderalistisch organisierten Gebiete 
benötigten ein Koordinationsinstrument. 
Das wurde in der Gestalt der Rayon- 
kongresse geschaffen. Insgesamt fanden 
drei Kongresse statt. Die Delegierten 
der Kongresse beauftragten die jeweili- 
gen Exekutivausschüsse der Sowjets 
mit der Durchführung der Beschlüsse. 


Somit war auch Machno und sein 
Stab dem Kongreß verantwortlich. 
Im Laufe der Zeit relativierte sich 


dieser Anspruch. Machno wurde niemals 
durch einen anderen Kommandanten 
ersetzt (bis auf seine einmalige vorlau- 
fige Ablösung aus taktischen Gründen, 
die ihren Grund In der Gefährdung 
durch die Bolschewiki hatte) und leiste- 
te sich ab und an eigenmachtige Ent- 
scheidungen, wo eigentlich ein Sowjer 
konsultiert werden mußte, Das Verhal- 
ten wurde aber von der Masse der 
Aufständischen hart kritisiert. Solche 
Vorfälle fielen im Ganzen gesehen 
nicht so sehr ins Gewicht, es zeigt 
sich aber daran, wie leicht eine fehlen 
de Rotation in bestimmten Positionen 
(wenn schon delegiert werden muß) 
und eine Institutionglisierung der Armee 
eine Loslösung von der Massenbasis 
erzeugen kann. 
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im Gelangns, teilweise erkanuten 
sie die Dedkutung des Aufstandes 
nicht. Das zeigte sich deutlich bei 
Machnos Reise nach Moskau, Deshalb 
und weil die Machno - Bewegung 
fast ständig zu Kämpfen gezwungen 
war, sind nur sehr wenige Dokumente 
geschrieben und hinterlassen worden, 
was Aussagen über die inhaltliche 
Ausrichtung der Machnotschina wesent- 
lich erschwert, Nur eine Gruppe der 
anarchistischen _Ortsgruppen Kiews 
und Charkows (ua. Arschinoff) kam 
und leitete später die Abteilung für 
Kultur und Volksaufklärung. Sie gab 
als Konföderation "Nabat” (Sturmglocke) 
die gleichnamige Wochenzeitung heraus. 
Weiterhin existierte an anarchistischen 
Zeitungen "Der Weg zur Freiheit" 
(entweder als Tages- oder Wochenzei 
tung) und die "Stimme der N 

ne". Die Machno - Bewegung 
in den befreiten Gebieten Rede- und 
Pressefreiheit für sozialistische Zeitun- 
gen zu (laut Volin rührte diese Ein- 
schrankung aber auch von der Bedeu- 
tungslosigkeit bürgerlicher Gruppierun- 
gen und nicht von ihrem Verbot. herl, 
allerdings unter der Bedingung, daß 
sie in ihren Publikationen nicht zur 
Alleinherrschaft einer einzigen politi- 
schen Partei aufrufen durften. Genau 
das versuchten örtliche bolschewistische 
Kader „ was die Machnotschina selbst- 
verständlich bekampfte. 

Weitere konkrete Aktionen, die die 
Mchno - Bewegung durchführte, bzw. 
anregte, war die Einrichtung von Kran- 


in Kronstadt: Teile der Roten Armee 
liefen zu den Aufständischen über 
oder waren nicht motiviert gegen 
sie zu kämpfen, so daß Regimenter 
eingesetzt wurden, die kein russisch 
Rusıser verstanden. 
Ka 
in Wrangel 
.,£ aan, m Sommer 1920 gelang es dem zaristi- 


schen Offizier Wrangel in den gleichen 
Gebieten, in denen auch Denikin aktiv 
geworden war, eine Armee aufzubauen 
und allmählich in das Donez - Becken 


einzudringen. Wieder kämpfte die 
Machnotschina gegen die drohende 
Konterrevolution, wobei ihnen die 


Rote Armee in mehreren Schlachten 
in den Rücken fiel, so daß es zu 
keinem Sieg über Wrangel kam. Trotz- 
dem versuchte die Machnotschina 
mit den Bolschewiki ins Gepräch zu 
kommen, da Wrangel für sie immer 
noch der Hauptfeind war und ohne 
Unterstützung der Roten Armee ein 
Sieg nicht möglich war. Im September, 
als Wrangel Jekaterinoslaw, Alexan- 
drowsk, Gulaj - Pole und andere Städte 
einnehmen konnte, kam es zu Verhand- 
lungen. Zwischen dem 10, und 15.1 
1920 wurde ein Vertrag erarbeitet, 
der die Bedingungen eines vorläufigen 


politisch - militärischen Übereinkom- 
mens enthielt: Der erste Teil behandel- 
te das politische Übereinkommen. 


Es wurde die Einstellung der Verfolgung 
von Machnowisten und Anarchisten 
in dem Gebiet der Sowjetunion garan- 
tiert, ebenso wie die Agitations- und 
Propagandafrelheit und die freie Betei- 
ligung an Sowjetwahlen für diese Grup- 
pen. Im zweiten Teil, dem militärischen 


Abkommen, wurde ua. festgelegt, 
daß die Machnotschina der Roten 
Armee angegliedert werden sollte 
und auch deren Oberkommando unter- 
stand, ihre innere Struktur jedoch 
behielt. Die Machnowisten durften 


keine Deserteure der Roten Armee 
in ihre Reihen aufnehmen. 


AOBYTBA BLIKINT! 
| TPyAOBOmMy da: 
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Dekrainse anarchistenviag 


Das war für die Bolschewiki ein wichti 
ger Punkt, da sie zu recht befürchte- 


ten, die "Machnotschina könnte eine 
zu große Anziehungskraft auf die 
Soldaten der Roten Armee haben. 
Beide Seiten verpflichteten sich, dar 
Abkommen in der Bevölkerung bekannt- 
zugeben. Die Bolschewiki jedoch ver- 
suchten, die Übereinkunft, vor allem 
was den politischen Teil” betraf, ge 


heimzuhalten und veröffentlichten 
ie erst auf Druck von der Machno 
- Bewegung. Zwischen dem 15. und 
20.10.1920 wurde die Wrangel - Armee 


angegriffen und wurde auf der 
am 13.11.1920 geschlagen. Die 
tschina hoffte trotz aller 
Erfahrung mit den Bolsc 
der Vertrag drei bis v 


Krim 


Aufgrund dieser Annahme 
sie sich sofort um die 
was zumindest in G 


weise gelang. So wurde 
der Bevölkerung ein freier 
jet gewählt. Der z 
war der Aufbau der 
Die Schule wurde ni 

rungsinstrument gesche 


Eine Kommission von Bauern, Arbeitern 
und Lehrern regelte die wirtschaftliche: 
und pädagogischen Fragen der Ausbi 


dung.Doch die Arbeit konnte nur bis 


nde November, bis 
der Bolschewiki, fortgesei 
ingten die Machnowisten 
die Bolschewiki, den nicht unterzeichne- 
Punkt des Abkommens 
In em Abschnitt 
die "Organisation 
Organen wirtschaft 
Selbstverwaltung durch 
senen Arbeiter- und 
und föderative (vert 
mit den Organen der 
(2) festgeschrieben werden, 
die Machnotschina die 
Zusicherung hatte, ohne Störun, 
Idee der Revolution verwir 
zu können. Selbstverständii 
die Bolschewiki das nicht unterschr 
ben. Stattdessen nahmen Machnowisten 
am 23.11. neun Agenten fest, die 
augenscheinlich für einen geplante: 
Angriff der Bolschewiki diverse Dinge 
ausspionierten. Der charkower Sowjet 
bedauerte das "Mißverständnis” um 
erklärte am 26.11 die Angelegenh 
werde zur vollsten Zufriedenheit der 
Machnotschina geklärt, ebenso wie 
die vierte Klausel des Vertrags, Aber 
einige Stunden bevor die Zusicherung 
kam, hatten die Bolschewiki alle Anar- 
chisten in Charkow verhaften lassen 
(ua. Volin), Ei Inden nach 
"klärende: wurden 
Truppen auf der Krim 
von den Bolschewiki überfallen, ebenso 
wie in Gula) - Pole, Diesmal konnten 
sich die Machnowisten nicht erfolgreich 
gegen die Rote Armee behaupten. 
Nach monatelangen Kampfen, bei 
denen die Bolschewiki fast 150.000 
Soldaten aufboten, konnte die Machno- 
tschina in ihrem Rayon nicht mehr 
Fuß fassen. Im August 1921 wurde 
Machno verwundet und flüchtete zur 
Genesung ins Ausland. Es wurde ihm 
aber danach unmöglich, wieder zurück 
zukehren. Einzelne Truppen der Mach- 
notschina kämpften noch bis ins Jahr 
1922 hinein, bis auch sie zerschlagen 
wurden, Die Arbeit der Machnotschina 
wurde den Bolschewiki 


Sowj 


iftliche, 


von zerstört, 

Allein 
Pole wurden 8000 Menschen 
von der Tscheka erschossen. Machno 
selbst lebte als Fabrikarbeiter in Paris, 
wo er 1935 starb, 


die Zivilbevölkerung massakriert. 


in Gula) 


Petronella 


Parade auf dem Roten 


AKTION 8 


Platz 1918 


REVOLUTIONÄRER ANTIFASCHISMUS CONTRA SPDGB-GEDENKTAGSREDEN 


- ENTSTEHUNG UND ABLAUF DER ANTIFA-DEMO IN BIELEFELD AM 17.10.87 — 


„ [tungstreffen Ende August in Bir 


! varen Vertreterinnen vor 


's letzte Nal anwesend 


F Folgezeit blieben sie mi 


dung weg, sie seien 


onowen Angriffen ausge. 


und den Termin der De- 


zu stellen. Als 


2 er ann die ÖTV-Führung über das 
u fi tesige SPD-Hausblatt "Neue 
" slische" eine Netzkanpag- 
£ ation, die die De- | ne mit lancierten Horrormel- 
be Autonas = £ Jungen wie "Chanten planen 
ei Sturm nuf 
ion N s n die jegti- 


58 _ ARTION 8/87 


SOLIBARITÄT 


mit allen: Staxtbahngeguern. 


FREIHELUE FÜR : DIE 
GEHANGENEN "AUS. DER 
SFTARTBAHNBEWEGUNG! 


SOLIBARITÄT 


mit, alleg Safbahngegnerhn. 


